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Die Exequien des Miniſteriums Ferry. 

Eine ſtreng parlamentariſche Situation iſt es gerade nicht, in die 
das Cabinet Ferry ſich bei der Wiedereröffnung der Seſſion verſetzt 
hat. Gewiß iſt es vollkommen begreiflich, daß eine Regierung, die 
auf Ehre hält, ſich nicht vor dem Zuſammentritte der neuen Kammer 
bei Nacht und Nebel davonſchleichen konnte, um die Vertheidigung 
des von ihr ſelber eingefädelten tuneſiſchen Abenteuers ihren unbethei⸗ 
ligten Nachfolgern zu überlaſſen. Streng conſtitutionell auch iſt es, 
wenn in einem Lande, wo nun einmal das Prineip feſtſteht, daß die 

Weisheit der „Staatsmänner“ ſich nach dem Verdicte des „beſchränk⸗ 
ten Unterthanenverſtandes“ zu richten hat, ein Miniſterium noch vor 
der Berufung der Volksvertretung demiſſionirt, ſobald es bei den all⸗ 
gemeinen Wahlen oſtenſibel den Kürzeren gezogen. So iſt es dreimal 

hintereinander in Großbritannien hergegangen, als Disraeli und Glad⸗ 
ſtone einander ablöſten: 1868, dann wieder 1874 und 1880 ſprach 
der nationale Wille an der Stimmurne ſo deutlich, daß Disraeli 

Gladſtone, dann wieder Gladſtone Disraeli, und zum letzten Male 
Earl Beaconsfield Herrn Gladſtone, gleich nach Conſtatirung des 
Wahl-⸗Reſultates Platz machte. In Frankreich aber lag diesmal der 
Fall gerade umgekehrt: Ferry hatte noch in ſeinen jüngſten Reden 
mit Genugthuung conſtatirt, daß die Kammer zu guten vier Fünfteln 
dieſelbe geblieben ſei, mit der er ſeit Jahr und Tag im beſten Ein⸗ 
vernehmen regiert, die ſeine Ausführung der Märzdecrete, die Ver⸗ 
treibung der nicht autoriſirten Orden gebilligt, die Credite für die 
tuneſiſche Expedition bewilligt. Daraus hätte ſich nach den Elementar⸗ 
begriffen eines verfaſſungsmäßigen Regimentes ergeben: daß Ferry 

ſein und ſeiner Collegen Verbleiben im Amte von einem Vertrauens⸗ 

votum der neuen Kammer zur Regierungspolitik überhaupt und ins⸗ 
beſondere zu der Betreibung der tuneſiſchen Angelegenheiten während 
der Parlamentsferien abhängig machte. So ziemlich das diametrale 

Gegentheil iſt geſchehen, indem Ferry von vornherein erklärte, die Re⸗ 

gierung betrachte ſich als ſolidariſch und werde nach der Debatte über 

Tunis ihre Entlaſſung, wie immer das Votum des Hauſes ausfalle, 

ganz beſtimmt einreichen. Damit hatten die Miniſter ihre Poſition 
ſelber als unhaltbar charakteriſirt; genau ſo, wie Oeſterreich, wenn 
Kleines mit Großem verglichen werden darf, ſeine Stellung in Vene⸗ 
tien vor dem Ausbruche des deutſchen Krieges. Wieder war damit 
in der Republik ein Unicum geſchaffen, das ganz außerhalb des par⸗ 
lamentariſchen Rahmens ſtand und das ſeinen Urſprung lediglich dem 
unconſtitutionellen Doppel⸗Regimente Gambetta⸗Greoy verdankt. So: 
gar in dem ſtreng monarchiſchen, aber nicht minder ſtreng verfaſſungs⸗ 
mäßigen England erhoben ſich ſehr ernſte und bedenkliche Stimmen, 
als Königin Victoria durch einen eigenſten Act der Selbſtherrlichkeit 

Palmerſton ſpazieren ſchickte, weil er auf ſeine Fauſt den Staatsſtreich 
vom 2. December anerkannt, In der franzöſiſchen Republik dagegen 
muß man ſich wohl oder übel darein fügen, ja, man ſcheint es auch 
ganz in der Ordnung zu finden, daß ein Cabinet — ganz unab⸗ 
hängig von dem Votum der Volksvertretung zurücktreten muß, bloß 
um Gambdtta Platz zu machen. Präſident und Kammer ſehen dem 

in ſtummer Refignatton zu, weil fie keinen andern Weg willen, der 
„Camarilla ein Ende zu machen, als indem deren Chef Premier⸗Mi⸗ 


e 


niſter wird. a a 8 
So wenig iſt der Republik nach elfjährigem Beſtande noch das 
Grunddogma alles parlamentariſchen Lebens in Saft und Blut über⸗ 
gegangen, daß die Regierung eines conſtitutionellen Staates der Aus⸗ 
druck der Kammermajorität und aus deren Schooße hervorgegangen 
ſein muß! Immer noch ſpielt in Frankreich, auch unter der dritten 
Republik, das perſönliche Regiment kaum eine geringere Rolle, als 
unter der alten Monarchie, wo Ludwig XIV. ſagen konnte: „Der 
Staat das bin ich“; als unter Lonis Philipp, der ebenſo wenig be⸗ 
griff, daß der König nur herrſche, nicht regiere, als unter dem Empire. 
Zwölf Jahre hindurch traten jenſeits des Canales Gladſtone oder 
Disraelt ins Amt, je nach dem Ausfalle der Wahlen in Frankreich 
aber endet eine allgemeine Neuwahl, die der beſtehenden Regierung 
durchaus günſtig iſt, mit einer radicalen Cabinetskriſts! Es iſt traurig, 
aber gut, ſich dann und wann an ſolch einem ſchlagenden Beiſpiele 
klar zu machen, wie viel noch daran fehlt, daß die Republik, inſofern 
ſie doch eben die Verneinung alles autoritativen Auftretens ſein ſoll, 
auch nur in den politiſchen Ueberzeugungen Frankreichs feſte Wurzel 
gefaßt hat, von den foctalen Gewohnheiten gänzlich zu ſchweigen. 
Vielleicht marquirt es in letzterer Richtung einen allmäligen Ueber⸗ 
gang zum Beſſern, daß der neue Kammerpräſident Briſſon die prunk⸗ 
vollen Gepflogenheiten ſeines Vorgängers nicht nachahmt und ruhig 
in ſeinem dritten Stocke wohnen bleibt, anſtatt die prachtvolle Amts⸗ 
wohnung im Palais Bourbon zu beziehen. Vor dreißig Jahren noch 
lachte Paris und ganz Frankreich Herrn Boulay de la Meurthe ein⸗ 
fach aus, weil er als Vicepräſident der Republik ſein beſcheidenes 
Privatquartier in der vierten Etage irgend einer durchaus nicht be⸗ 
ſonders faſhionablen Straße beibehielt. Aber auch mit Briſſon iſts 
noch lange nicht aller Tage Abend: den Verſuch, den Vorſitz im Geh⸗ 
rocke und in ſchwarzer Kravatte zu führen, gab er ſchon beim erſten 
Male auf, und erſchien, nach einer kurzen Pauſe in der Sitzung, 
zum großen Gaudium der äußerſten Linken, ſo wie Gambetta, im 
Frack und in weißer Halsbinde auf dem Präſidentenſtuhle. Alles das 
ſind Aeußerlichkeiteo, aber darum bei Leibe keine Kleinigkeiten in einer 
Zeit, wo es ſich darum handelt, für ein Volk von 40 Millionen den 
5 Uebergang von dem hohlen Glanze des Empire zu den ſtrengen und 
kelativ nüchternen Formen republikaniſchen Daſeins zu finden. Und 
nehmen wir die Dinge, wie ſie liegen, ſo ſteht jedenfalls Eines feſt. 
Nachdem das Cabinet Ferry einmal erklärt, den Kampf um die Unter⸗ 
1 1 gegen Tunis nur pour FThonneur du drapeau führen 
faber in lag es auch im Intereſſe der Kammer wie der Regierung 
Cast ee ch und entſcheidenden Schlägen zu beenden. Ein 
wie fe 1 ſſa und dann, die Würfel mochten nun gefallen ſein, 
bei n en, ſchnell und raſch die Entſcheidung, deren Unabhängig⸗ 
De em Ausgange des Wortgefechtes ja von Anbeginn feierlich 
nac 1 war. So hat es Oeſterreich vor fünfzehn Jahren 
95 acht: und es hat wohl daran gethan, weil es gar keinen ſichereren 
Rei gab, alle Verzögerungen und Rückfälle abzuſchneiden, alle 
in Wie und Anklagen gegenſtandslos zu machen. Daß man ſich 
Glück en zu dieſem Entſchluſſe aufraffte, war darum nicht weniger ein 
ö 8575 weil Sadowa dazu zwang! s 
Welch ein frübſeliges Schauſpiel bietet dagegen die Redeſchlacht, 
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die Tage lang im Palais Bourbon gewüthet! Daß ſie praktiſches, 
actuelles Intereſſe bot, war ja einfach unmöglich, da es von vorn⸗ 
herein feſtſtand, daß am Schluſſe der Debatte das Cabinet Leon 
Gambetta Platz mache. Ob die Miniſter mit Relegation beſtraft 
würden oder blos das consilium abeundi erhielten, ob demgemäß 
Jules Ferry und General Farre würdig befunden würden, in das 
neue Miniſterium mit hinübergenommen zu werden: das gehört doch 
wirklich in die Reihe jener Kleinigkeits⸗Krämereien und rein perſön⸗ 
ſöͤnlichen Händel, die in einer Republik am allerwenigſten zu dem 
Range von Haupt⸗ und Staatsactionen erhoben werden ſollten! — 
Warum denn aber ſonſt der ganze Lärm und was ſteht den Herren 
eigentlich zu Dienſten? Vor einer Austragung des juridiſchen Streites 
über die moraliſchen Verantwortlichkeiten, die bei dem tuneſiſchen 
Handel ins Spiel kommen, kann doch am allerwenigſten die Rede 
ſein. Durch parlamentariſche Wäſche iſt doch ſchmutziges Zeug 
noch niemals reiner geworden! Man wird von beſonderem Glück ſagen 
können, wenn der Proceß Rochefort's vor den Aſſiſen „etwas mehr Licht“ 
über die Speculationen verbreiten wird, die angeblich mit der Buona⸗ 
Guelma Bahn und der Enfida⸗ Angelegenheit verbunden fein ſollen. 
Daß aber ohne den Procureur, die Geſchworenen, die contradicto⸗ 
riſche Vernehmung der Zeugen unter ihrem Eide abſolut gar keine 
Aufklärung zu Tage gefördert werden kann, dazu bedurfte es doch 
keines Commentars, ſchon vor Anfang der endloſen Debatte. Da⸗ 
durch, daß die Parteien mit dieſen gehäſſigen Anklagen im Parlamente 
förmlich Fangball ſpielen, in völliger Vergeſſenheit jenes napoleoniſchen 
Dietums, daß man ſchmutzige Wäſche en famille waſchen muß, iſt 
doch wahrlich nichts weiter erreicht, als eine häßliche Schädigung des 
Anſehens der Republik im Inlande bei ihren Todfeinden, wie in der 
Fremde bei allen Freunden oder Widerſachern Frankreichs. Beſten 
Falls muß man finden, daß es von geringem Patriotismus zeugt, 
ohne alle Rückſicht der Vaterlandsliebe lediglich zu Parteizwecken an⸗ 
geſichts von ganz Europa mit derartig vergifteten Waffen zu kämpfen. 
Schlimmſten Falls aber koͤnnen unbefangene Zeugen des traurigen 
Spectakels auch zu dem Schluſſe kommen: alſo war es gar nicht 
Schuld des Empire, es liegt im franzöſiſchen Blute, daß ſich über 
jede franzöſiſche Unternehmung in größerem Stile dieſelben düſteren 
Schatten lagern müſſen, wie das Jecker⸗Morny⸗Geſchäft ſie über die 
mexicaniſche Expedition ausbreitete. 
einen noch bösartigeren Charakterzug. Vergebens hatten die Miniſter 
Ferry und General Farre das Haus beſchworen, nichts zu ſagen, was 
dem Anſehen der franzöſiſchen Armee und dem Reſpecte vor ihrer 
Reorganiſation abträglich ſein könne. Wie iſt trotzdem auch dieſer 
Augapfel der Nation rückſichtslos zum Zankapfel der Parteien gemacht 
worden? Roth anſtreichen wird weder die Republik, noch Frankreich 
ſelber, dieſe Tage hohler parlamentariſcher Rhetorik — hohl, weil die 
Entſcheidung vorher gefallen war — welche die Exequien des Ca: 
binets Ferry bildeten. Möge dem Cabinet Gambetta's eine ſchönere 
Morgenröthe leuchten, als es die Abendröthe war, die das Scheiden 
des Miniſteriums Ferry begleitet hat. 1 € 
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Breslau, 10. November. 


Die „Prov.⸗Corr.“ hät zwar den Artikel der „Poſt“, aus welchem man 


die unverblümte Drohung mit einer Demiſſion des Reichskanzlers heraus: 
leſen konnte, ohne jede Bemerkung übernommen, an leitender Stelle er⸗ 
örterte ſie aber die Eventualität eines Zuſammengehens der Regierung, 
ſpeciell des Fürſten Bismarck, mit dem Centrum. Auch der Berliner Mit⸗ 
arbeiter der „Polit. Corr.“ beſchäftigt ſich wieder mit dieſer Frage und 
kommt zu folgendem Schluſſe: „Weiſt das Centrum eine Cooperation über⸗ 
haupt zurück oder macht es dieſelbe von unannehmbaren Bedingungen ab- 
hängig, ſo wird der Ausgleich mit Rom unmöglich. Der Kanzler wird zu⸗ 
nächſt diejenigen Volkskreiſe wieder für ſich gewinnen, welche jeden zum 
Ausgleiche mit Rom eingeſchlagenen Weg gefährlich finden. Sodann würde 
das Erſcheinen der zur Socialreform dienenden Vorlagen die ungeheuer⸗ 
lichen Beſorgniſſe zerſtreuen, mit welchen Fortſchritt und Mancheſterthum 
dieſe, bis auf die Unfallverſicherung noch ganz unbekannten Vorlagen 
zu Schreckbildern der beſitzenden Klaſſen geformt haben. Der Reichs⸗ 
tag würde dann die Wahl haben, durchdachte und beſonnene Vor⸗ 
ſchläge zur Heilung gerechter Beſchwerden leidender Volksklaſſen abzu⸗ 
lehnen, oder die Rolle der Oppoſition aufzugeben. Im erſten Falle würde 
das beſſer als vor dem 27. October informirte Volk im geeigneten Mo⸗ 
mente eine neue Entſcheidung zu geben haben.“ Das wäre alfo 
— meint die „Voſſ. Ztg.“ — wieder eine Drohung, diesmal die mit der 
Auflöſung des eben gewählten Parlaments. 


Derſelbe Allarmartikel der „Poſt“ hat faſt überall eine mehr kritiſche 
als objective Wirkung erzielt, man unterſucht Motive und Zweck, man 
glaubt aber nicht an den Inhalt. Auf die Begründung der ſenſationellen 
Rücktrittsdrohung des Fürſten Bismarck geht u. A. die „Köln. Ztg.“ ein, 
die ſich dahin ausſpricht: 


„Es iſt eine Unwahrheit, daß Fürſt Bismarck's rieſenhafte und erfolg⸗ 
reiche auswärtige Politik im Vaterlande weniger anerkannt worden wäre als 
irgendwo. Es hat Niemand gegeben, der, ohne für einen Narren gehalten zu 
werden, behauptet hätte, unſere auswärtige Politik könne in beſſere Hände ge⸗ 
legt werden als die des Reichskanzlers. Wie Begconsſield's Familie die Peer⸗ 
ſchaft erhielt, ſo iſt Herr v. Bismarck der Fürſt Bismarck und an Ehren und 
Gütern überreich geworden, und die Metropole der Rheinlande hat mit 
dem ganzen Vaterlande als ihren Feſttag den Tag verzeichnet, an 
welchem ſie das eherne Standbild des Schöpfers Deutſchlands in ihren 
Mauern errichtete. Auch die Fortſchrittspartei hat keine andere Meinung 
gehabt und jemals ausgeſprochen. Bismarcks innere Politik hat ſeit 
1877 den Beifall der Nation nicht mehr; das haben vor Allem die 
jetzigen Wahlen dargethan. Wenn das Centrum mächtig und übermüthig 
geworden iſt, ſo iſt Fürſt Bismarck und ſein kurzſichtiger Anhang daran 
ſchuld. Fortſchritt und Centrum ſind nicht verbündet und wenn Bismarck 
will, kann er alsbald das Centrum wieder lahm legen. Er bleibe auf 
ſeinem Poſten, von welchem ihn Niemand außer dem Centrum ver⸗ 
drängen will, kehre aber in der inneren Politik unumwunden zu den 
Grundſätzen zurück, die er bis 1877 verfolgte. Denn das geſteht der Artikel 
der „Poſt“ ſelbſt ein, vom Jahre 1877 befehdete Bismarck die Fortſchrittspartei 
nicht nur, ſondern den Liberalismus überhaupt. Und davon haben wir 
jetzt die Folgen: Coalitionen der Conſervativen mit den Socialdemokraten, 
wo es gilt, den Liberalismus zu verdrängen; nirgends aber eine regierungs⸗ 
fähige Partei. Das aber ſagen wir mit gutem Vorbehalt ſchon heute: ein An⸗ 
hänger des Centrums wird Preußens und Deutſchlands Geſchicke nicht leiten 

und nicht leiten können, ſelbſt wenn Fürſt Bismarck ihn unterſtützen würde. 
Dieſe Drohung läßt uns kalt. Wenn Bismarck ſeinen Herrn um Ent⸗ 
laſſung aus ſeinen Aemtern bitten ſollte, ſo wird hoffentlich die Antwort 
fein, wie früher: Niemals — was die Leitung der Geſchicke Deuiſchlands 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. 
Anſtalten Beſtellusgen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 


Zeitungs⸗Verlag. 


Und doch bietet die Discuſſion 


Fortſchritt des Landes, welcher durch den auf zwanzig Jahre 


Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 


einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


en EEE FU A, 


betrifft. Die innere ſociale Politik aber möge in Gottes Namen 
minder haſtiger, ſachkundiger Hand anvertraut werden; das Reich 
braucht endlich auch im Innern Ruhe.“ 8 f 
Wie der „Nat.⸗Ztg.“ berichtet wird, will das Centrum, gemäß dem Com⸗ 
promiſſe der vorigen Seſſion, der conſervativen Partei die Nominirung des 
Präſidenten des Reichstages überlaſſen, ſobald dieſelbe, wie nicht 
anders zu erwarten, einſtimmig ſich für die Wahl des Freiherrn zu Francken⸗ 
ſtein zum erſten Vicepräſidenten erklärt. Man hört in conſervativen 
Kreiſen den Landesdirector der Provinz Brandenburg, Abg. v. Levetzow, 
als Candidaten für die Präſidentſchaft bezeichnen; derſelbe präſidirt zur Zeit 
der brandenburgiſchen Provinzial⸗Synode. 9 
Die öſterreichiſche Preſſe beſchäftigt ſich angelegentlich mit dem De⸗ 
miſſionsartikel der „Poſt“ und mißt dem Inhalte deſſelben, ſoweit er ſich 
auf ein Entlaſſungsgeſuch des Fürſten Bismarck bezieht, wenig Glauben 
bei; zugleich betont ſie, daß in dem betreffenden Artikel das deutſche Volk 
beleidigt werde. Die „N. Fr. Pr.“ ſagt: 3 
„Es dünkt uns, daß die „Poſt“ zu einer freilich zweifelhaften Preſſio 
in Hinſicht auf die Stichwahlen benützt worden iſt, bei denen die Mög⸗ 
lichkeit einer conſervativ⸗clericalen Coalition noch immer in Frage ſteht.“ 
Die „Deutſche Ztg.“ führt aus: 5 e 
„Nicht zum erſten Male läßt Fürſt Bismarck dem deutſchen Volke 
anzeigen, daß er regierungsmüde ſei und nicht zum erſten Male er 
hebt er verdroſſen die Anklage, daß er von ſeinen Gegnern angegriffen 
und verdächtigt werde. Diesmal klingt die Klage beinahe wie eine Be 
leidigung des ganzen deutſchen Volkes, deſſen Urtheil an der Wahlurne 
indirect als ein „Niederſchlag aller Verleumdung und Niedertracht, die ſich 
in einer Nation von fünfundvierzig Millionen Menſchen ablagern“, b 
zeichnet wird. Fürſt Bismarck reclamirt für ſich eine Unverletzlichke 
auf welche kein Politiker, und ſei er auch eine Alpeuch er 
keit, in einem conſtitutionellen Staatsweſen Anſpruch erheben kann. 
Auch von den Kämpfen in der parlamentariſchen Arena gilt das Goethe'ſche 
Wort: „Sollen dich die Dohlen nicht umſchrei'n, mußt du nicht Knopf 


AUnſere Citate möge die „W. A. Ztg.“ beſchließen: ; Ah 
„Wenn Fürſt Bismarck darauf gerechnet hat, mit der Drohung 

ſeiner Demiſſion das Publikum in Deutſchland einzuſchüchtern, jo hat 

er ſich entſchieden verrechnet; kein Menſch nimmt den Artikel der „Poſt“ 
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ernſt und die Stichwahlen fallen nach wie vor gegen den Kanzler aus.“ 

In Italien pflegen, alter Sitte gemäß, kurz vor der Eröffnung der 
Kammerſeſſion die Miniſter oder die Führer der Oppoſition im Kreiſe po⸗ 
litiſcher Freunde eine Rede zu halten, in welcher ſie die Verhältniſſe einer 
Kritik unterziehen und ein Parteiprogramm für die nächſte Zukunft ent⸗ 
werfen. Dieſer Gewohnheit ſind in der letzten Zeit der politiſche Chef der 4 
Rechten, Minghett, und der Bautenminiſter Baccarini, der letztere im con⸗ 
ſtitutionellen Fortſchrittsvereine zu Bologna, nachgekommen. Baccarini 
entwarf in ſeiner mit großem Beifalle aufgenommenen Rede ein Bild der 
politiſchen Leiſtungen der Linken während der ſechs Jahre ihrer Amts⸗ 
führung. Der Minifter blickt mit Vertrauen auf den polkswirthſ i 


Ausbau des Eiſenbahnnetzes mächtig werde gefördert werden; er 
auch, daß ſich dieſe Bauzeit durch geſteigerte Thätigkeit noch um die Hälfte 
verkürzen ließe. Der Redner wies ferner auf die judiciellen, ſocialen, 
Finanz⸗ und Steuerreformen hin, mit welchen ſich die Regierung beſchäftige. 
Er führte aus, daß die Linke das Budget erhöht habe, um für die Ver⸗ 
theidigung des Landes, für Heer und Flotte in entſprechender Weiſe zu 
ſorgen, cund wies die Unterſtellung zurück, daß das jetzige Miniſterium je 
mit den Parteien, welche ſich außerhalb des Geſetzes ſtellen, pactiren könne. 
Die auswärtige Politik der Regierung werde die Erhaltung des Friedens 
in Verbindung mit der nationalen Würde und Ehre zum Ziele und zur 
Richtſchnur haben, Beweiſe hierfür ſeien die Reiſe des Königspaares nach 
Wien und der Handelsvertrag mit Frankreich. f SEN 
Die Kammern werden übrigens in wenigen Tagen wieder zuſammen⸗ 
treten. Die „Opinione“ bringt deshalb die Vermehrung des ſtehenden 
Heeres zur Sprache, mit dem Wunſche, daß eine gründliche Debatte darüber, 
ſtattfinden möge. Sie veröffentlicht einen ihr von fachmänniſcher Seite zu⸗ 
geſendeten Artikel, welche für die Vermehrung plaidirt. In ähnlicher 
Weiſe äußert ſich auch der „Diritto.“ . Ne 


Die Rede Clemenceau's in der franzöſiſchen Kammer macht in politiſchen 5 
Kreiſen in Paris großes Aufſehen. Selbſt die „République frangaiſe“ ber 
ſpricht ſie achtungsvoll und giebt ihr in wichtigen Punkten Recht. ER 


Deutſchland. = 
Berlin, 9. Novbr. [Zu den Stichwahlen.] Die ſocial⸗ 
demokratiſche Agitation in Berlin hat einen Höhepunkt erreicht, wie 
nie zuvor. Und dafür ſind wir wohl ganz beſonders dem Breslauer 
„Neuen Wahlverein“ verbunden. Denn wenn mit Hilfe der Bres⸗ 
lauer Conſervativen Kräcker und Haſenclever nicht dort durchgekommen 
wären, hätten die Berliner Geſinnungsgenoſſen derſelben wohl nie 
daran gedacht, mit einer unglaublichen Vehemenz in den Wahlkampf 
einzutreten, einen Kampf, der auch die Frauen zur Agltation begeiſtert 
hat. Trotz der ſchärfſten Controle findet man die Namen „Bebel“ 
und „Haſenclever“ in Schrift, Druck, mit Kreide und Tuſche an allen 
Häuſern, an den Zäunen, auf dem Bürgerſteige. Man hat plötzlich 
einen Zettel in der Hand: „Wählt Bebel!“ ohne zu wiſſen, wo man 
ihn herbekommen. Alle Anzeichen ſprechen dafür, daß die Socigl⸗ 
demokraten zwar nicht der offenen Unterſtützung von oben herab ſicher 
ſind, aber doch derſelben ſicher zu ſein glauben. Mit welchem 
Rechte, läßt ſich nur vermuthen. Befremdlich iſt es, daß allerlei Ge⸗ 
rüchte die Stadt durcheilen. Eins von ihnen will wiſſen, eine 
Deputation der Socialdemokraten fei direct nach Varzin geeilt, um 
von Fürſt Bismarck die Erlaubniß zu extrahiren, daß Haſenclever vor 
den Stichwahlen einmal in Berlin ſprechen dürfe. Schon daß ein 
ſolches Gerücht überhaupt Verbreitung finden kann, daß es Leute 
giebt, welche die Möglichkeit einer ſolchen Erlaubniß ins Auge faſſen, 
iſt bezeichnend für die Zerfahrenheit unſerer Zuſtände. Es iſt wahr, 
fo ſagt man, daß Haſenclever am Dinstag Abend verhindert wurde, 
im Eiskeller⸗Etabliſſement Propaganda zu machen, indem man ihn 
ſiſtirte. Aber es geſchah doch erſt um 9 Uhr, nachdem eine Stunde 
lang eine „informelle Verſammlung“ der Socialdemokraten unter den 
Augen der Polizei ſtattgefunden hatte. Die Conſervativen haben durch 
den Mund ihrer Führer ſich gegen die Sosialiften erklärt und treten 


nun einzeln für fie ein. Es iſt kaum daran zu zweifeln, daß die 
große Maſſe der für den Profeſſor Wagner und den Obermeiſter 


wird. Trotzdem ſetzt die Fortſchrittspartei den Kampf mit aller Kraft 
fort. In den Verſammlungen ſprechen jetzt nicht mehr ein, ſondern 
oft vier hervorragende Führer. Aber ſie ſprechen unter erſchwerenden 
Umſtänden, denn fo oft der Zwiſchenruf eines Socialiſten laut wird, 


Maſſen nichts davon wiſſen wollten. Vielleicht wird man auch mit 
Centrum, — warum denn nicht? — Fürſt Bismarck nimmt bekanntlich 


graph nach Paragraph des Soclaliſtengeſetzes eingetauſcht würde für 
neben dieſem ſitzend, behaglich ſein Münchener Kindl⸗Bier ſchlürfen zu 


Stichwahlen.] Die heutige „ Prov.⸗Correſp.“, das officiöfe Blatt 


wirrung der unerwartete Ausfall der Wahlen unſer preußiſches Mi⸗ 
niſterium, den Herrn Minifterpräfidenten an der Spitze, gebracht hat. 
Das an Wahlartikeln voller Hetzereien und Schmähungen gegen die 
liberale Oppoſition ſonſt fo reiche Blatt erſcheint diesmal nur in einem 


vember erſcheinen, alſo die Thronrede bei Eröffnung des Reichstages 
bringen werde. 

an letzter Stelle einen Artikel gegen Virchow, „den berühmten Mann 
der Wiſſenſchaft“, der in den letzten Tagen vielfach gefeiert worden 


ein, von der Niedergeſchlagenheit des Kanzlers über das thörichte 
deutſche Volk und die deutſche Preſſe, und von der Nothwendigkeit, 
das verantwortliche Amt des Reichskanzlers an einen Centrumsführer 
abzugeben. 

aausnehmend kühl und bedauert die „Papierverſchwendung der Offi⸗ 
eciöſen“ in ſo wegwerfender Art, daß man daraus ſchließen kann, das 


Spitze der „Prov.⸗Correſp.“ befindet ſich nun aber eln Aufſatz über 
den neuen Reichstag und die wirthſchaftlichen Reformpläne, der ganz 
im Gegenſatz zu dem „Poſt“-Artikel den feſten Willen des Reichs⸗ 
kanzlers darthut, auf dem eingeſchlagenen Wege der Wirthſchaftsreform 


Sinne. 


Meyer abgegebenen Stimmen auf Bebel reſp. Hafenelever übergehen 


erfolgt die Auflöſung, welche zwar der Form nach gegen die Socia⸗ 
liſten gerichtet iſt, in der That aber die fortſchrittliche Verſammlung 
unmöglich macht und ſomit — vielleicht abſichtslos, aber doch in Wahr⸗ 
heit — den Socialiſten einen Dienſt leiſtet. Unter ſolchen Umſtänden 
iſt es nicht zu verwundern, wenn auch manche Fortſchrittsleute für 
den Socialiſten ſtimmen werden, und zwar lediglich, um durch eine 
Verſtärkung dieſer Fraction der Regierung zu zeigen, daß ſie ein ge⸗ 
fährliches Spiel begonnen hat. Denn daran kann ein Zweifel nicht 
herrſchen, daß in den Köpfen der Conſervattven die Hoffnung ſpukt, 
es werde ihnen vielleicht gelingen, die ſocialiſtiſchen Abgeordneten für 
die reichskanzleriſche Wirthſchaftspolitik zu gewinnen, nachdem die 


den Socialiſten ſich auf einen Handel einlaſſen wollen, wie mit dem 


die Unterſtützung, wo er fie findet. Es wäre koſtbar, wenn fo Para: 
Altersverſorgung, Unfallverſicherung ꝛc., ja, in weiter Ferne noch 
nebenher Herrn Liebknecht auf der parlamentariſchen Soiree Bismarcks, 


ſehen. Es find bei uns ſchon größere Wunder paſſirt. 
Berlin, 9. Novbr. [Die „Prov.⸗Correſp.“ — Die 


des preußiſchen Miniſteriums, zeigt recht deutlich, in welche Ver⸗ 


Quartblättchen und kündigt an, daß die nächſte Nummer am 17. No⸗ 


Die Nummer enthält außerdem nur drei Artikel — 


ſei. Die zweite Stelle nimmt die Wiedergabe des Artikels der „Poſt“ 


Nun, die „Germania“ iſt gegen dieſe Anerbietungen ſo 


Centrum betrachte alles dies nur als „Stichwahlmanöver.“ An der 


fortzuſchreiten, da ja die vereinigten Llberalen keine Mehrheit bilden 
würden; er wendet ſich an das Centrum, welches ſich nun entſchließen 
müſſe, ob es mit der Regierung und den conſervativen Gruppen ſich 
zu gemeinſamen Schaffen auf wirthſchaftlichem und ſocialem Gebiete 
vereinigen wolle, oder ob zunächſt ein Stillſtand eintreten ſolle. Die 
„Germania“ antwortet vorläufig auf dieſe Einladung in abwartendem 
Und mit Recht. Freilich hat das Centrum anfänglich die 
ſogenannte Steuer⸗ und Wirthſchaftsreform lebhaft unterſtützt, Allein 
heute würde es dieſe Unterſtützung zu gewähren, ſich dreimal beſinnen. 


5 Der Wahlkampf hat eine ſchmähliche Niederlage der ganzen conſer⸗! 


Zauberflöte und Nibelungenring. 
N Von Ludwig Nohl. 
Sind unſerem Meiſter R. Wagner ſeine Helden⸗ und feine Frauen⸗ 


f geſtalten künſtleriſch ſo völlig eigen wie Goethe ſein Fauſt, in ſeinen 


königlichen Vätern bis zum Wotan hinauf knüpft ſich ein fühlbares 
Band bis zu dieſem Saraſtro, in dem wie einſt Homer⸗Phidias den 
Griechen den „Vater der Götter und Menſchen“ ſo Mozart ein Bild 


unſerer letzten Anſchauung eines göttlichen Waltens im menſchlichen 


Thun aufgeſtellt hat, wie es weder unſere Dichtung noch unſere 
übrige Kunſt bis dahin beſeſſen und wie es alſo unendlich geſteigert 


und, ohne irgend den ſicheren Halt in dem wirklichen Beſtand unſeres 
Lebens zu verlieren, im höchſten Sinne idealiſirt Wagner in ſeinen 
väterlichen Königsgeſtalten giebt. 


Nichts von- all feinen Werken iſt 
Goethe fo geſondert eigen wie der Fauſt: er iſt fein eigenſtes Mit⸗ 


erleben der Welt in einer Zeit, als der Geiſt das ernſteſte Wollen 
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Kunſtdichtung nach den entſcheidenden Zügen vorgezeichnet. 


zeigte, ſein Selbſt endlich wirklich zu gewinnen und mit der ſchmerz⸗ 


lichſten Energie nach jener Freiheit rang, von der er doch ſelbſt wußte, 
daß ſie ſein Tod iſt. Vor ſolchem Geiſte zeigt ſich bei Mozart die 
Spur nur da, wo er außerhalb der Religion und Kirche nach einem 


dauernd Beſtandhabenden ſucht. Und daß er es gefunden hat, beweiſt 


die heitere Ruhe und Sicherheit in dieſem Saraſtro, von dem denn 
auch zugleich überall, wo nur ein Schein ſeines Weſens fällt, ein 
Leuchten ausgeht, das uns ſagt, daß es „von dem Himmel iſt“, — 


eeine innere Anſchauung und beſtimmte künſtleriſche Abſicht, die ſich 
am deutlichſten in der Ouvertüre zu dem Werke ausſpricht, die als 


zuletzt Geſchriebenes ſo recht kenntlich Sein und Meinen des Ganzen 
angeben und ſo auf ein ernſtes „Spiel“ vorbereiten ſollte. Daß 
ferner dieſe Geſtalt ebenſo eine auf reales Erleben baſirte Anſchauung 
der ganzen Zeit und Menſchheit war, wie bei Goethe der Fauſt, ſagte 


Runs die ganze menſchliche Entwickelung Mozarts: fie iſt die Weisheit 


des guten Wollens, das Ethos der Religion gegenüber dem Pathos 
der ringenden Willensfreiheit und Selbſterkenntniß in Goethe's Fauſt. 
Man erfieht daher mit einer gewiſſen tröſtlichen Genugthuung, daß 


wir in unſerem geſegneten Vaterlande zwei völlig gleich mächtige 
Ströme des inneren Lebensbeſtandes der Menſchheit befitzen. Die 
Grundlage iſt hier, was wir Deutſche beſonders als Gemüth be 
zeichnen, und damit ſind Geſtalten wie ſo mancher Magus der älteren 
Dichtung, und überhaupt alles blos Wunderhafte hier aus der Ver⸗ 
gleichung ausgeſchieden. 


Doch erkennt man, daß bei aller Realität 
der Sache auf jener „Grundlage“ eben doch noch höher, zur Höhe 
des Geiſtigen und Idealen aufgebaut worden iſt. 

Die Siegfriedsgeſtalt konnte Wagner dem Materiale nach in der 
alten Heldenſage finden, ſie zeigt ja noch ihre Elemente in dem 


„deutſchen Jüngling“, wie ihn am ſchönſten unſer Schiller ausgebildet 


hat. Lohengrin und Tannhäuser find ebenſo in der Volks- und 
Mit Elſa 


mußte der Dichter ſchon ſo zu ſagen in den Seelenproceß des Volkes 


ſelbſt hinabſteigen, und „des Goldſchmieds Töchterlein“ Eva iſt ein 


deutſches Kind der ſicherſten Lebensbeobachtung, die mit Goethes 


Gretchen höchſtens die wundervoll gewiſſe Sinnenhaftigkeit der Er⸗ 
ſcheinung theilt. Bei Brünhilde und Iſolde waren im beſten Fall 


weſenhafte Grundzüge in dem Sagenbilde ſelbſt vorhanden: ihre 


demokraten: Wir ſind aber machtlos!) 


(Bochum) gegen Schorlemer⸗Alſt und Louis Berger gegen den Fort⸗ 


ſchrittsmann Lenzmann — die beiden hervorragendſten liberalen 
Träger der neuen volkswirthſchaftlichen Aera. Berger, der mit Er⸗ 
bitterung ſeine frühere Fraction anzugreifen liebte, und 1877 nur 
379, 1878 651 fortſchrittliche Stimmen gegen ſich hatte, während 
er 11,652 reſp. 17,134 für ſich zählen konnte, unterlag gleich Varn⸗ 
büler und anderen Führern der Schutzzöllner. Die nächſten Tage 
entſcheiden, ob die in Stichwahl befindlichen Schutzzöllner v. Schauß 
und von Kardorff, und ob die drei hauptfächlichſten Vertreter der 
Agrarier, der frühere Präſident der Agrariergeſellſchaft, Udo Graf 
Stolberg, und der gegenwärtige Präſideni Freiherr von Mirbach und 
der ſelbſtbewußte Freiherr von Minnigerode gegen Fortſchrittsmänner 
und Seceffioniften unterliegen werden. Bei allen Wahlmißerfolgen 
ſeiner Freunde und Verehrer mag es dem Reichskanzler ein kleiner Troſt 
fein, daß, Dank den Gonfervativen, Breslau und Nürnberg der Fort⸗ 
ſchrittspartei entriſſen und in die Hände der Sockaldemokraten über⸗ 


gegangen ſind. 


[Wahlbewegung.] Am Dinstag Abend fanden im vierten und 
ſechsten Berliner Reichstagswahlkreiſe wiederum, anläßlich der bevorſtehen⸗ 
den Stichwahl, mehrere fortſchrittliche Wählerverſammlungen 
ſtatt, die im Gegenſatz zu denen vom Montag ohne polizeiliche Auflöſung 
verliefen. In „Eberbachs Salon“ hatte ſich eine dichtgedrängte Menſchen⸗ 
menge, darunter viele Socialdemokraten, eingefunden. Rechtsanwalt Kauff⸗ 
mann kritiſirte zunächſt die antiſemitiſche Agitation, insbeſondere die am 
2. September und 18. October ſeitens des conferbativen Central⸗Comites 
veranſtalteten Feſtfeierlichkeiten. Trotz des beredten Wahlreſultats könne 
ſich Fürſt Bismarck immer noch nicht enthalten, auf die Telegramme der 
Antiſemiten zu antworten. Fürſt Bismarck, der mit allen Parteien bereits 
kokettirt hat, findet jetzt auch einen berechtigten Kern im Socialismus. Die 
Fortſchritts partei iſt weit entfernt davon, den beſtehenden ſocialen Noth⸗ 
ſtand abzuleugnen, ſie iſt jedoch der Meinung, daß nicht durch Staatshilfe, 
ſondern durch die von Schulze⸗Delitzſch geſchaffenen, auf Selbſthilfe be⸗ 
ruhenden Aſſociationen dem Arbeiter geholfen werden könne. (Rufe der 
Socialdemokraten: „Entfeſſeln Sie die Beſtie nicht.“ Furchtbarer, lang an⸗ 
dauernder Tumult, in Folge deſſen der Vorſitzende, Dr. Wolff, die Ver: 
ſammlung auf fünf Minuten vertagte.) Nach Wiedereröffnung der Sitzung 
bemerkte Rechtsanwalt Kauffmann: Nicht durch Zwangsinnungen, ſondern 
durch Verkürzung der Eredit⸗ und Verjährungsfriſt, durch Alſchaffung be⸗ 
ziehungsweiſe Abänderung der Militär: und Zuchkhausarbeit könne dem 
Handwerker geholfen werden. Nicht das von der Regierung projectirte Un⸗ 
fallverſicherungs⸗, ſondern ein erweitertes Haftpflichtgeſetz, das ſich auch auf 
das Baugewerbe und die Landwirthſchaft, auszudehnen habe, und bei 
welchem dem Arbeiter jeder Beweis ſeiner Nichtſchuld erlaſſen werden müſſe, 
liege im Intereſſe des Arbeiters. (Lebhafter Beifall.) — Inzwiſchen er⸗ 
ſchien der Rechtsanwalt Albert Träger und wurde mit ſtürmiſchen Hoch⸗ 
rufen begrüßt. Derſelbe dankte für die 11 05 der Fortſchrittspartei im 
Intereſſe ſeiner Candidatur aufgewendete Mühe. Er habe anfänglich ge⸗ 
zögert, ſich in dieſem Wablkreiſe aufſtellen zu laſſen; das bisherige Re⸗ 
ſultat habe ihn jedoch durchaus befriedigt. Wenn es auch der Fortſchritts⸗ 
partei nicht anſtehe, mit denſelben Waffen zu kämpfen wie die Conſer⸗ 
vativen, jo müſſe man ſich doch ihre Beharrlichkeit aneignen. Der Redner 
ging hierauf näher auf das Programm der Fortſchrittspartei ein und ſchloß 
mit den Worten: Dem Manne, dem ich jetzt in der Stichwahl gegenüber⸗ 
ſtehe, iſt das Reden verboten, ich muß deshalb von jeder Bekämpfung des⸗ 
ſelben Abſtand nehmen. Es geziemt ſich nicht, gegen einen Feind zu Felde 
zu ziehen, der ſich nicht vertheidigen kann. (Stürmiſcher Beifall, insbeſon⸗ 
dere ſeitens der Socialdemokraten.) Auf eine an Träger gerichtete Frage 
antwortete derſelbe: Die Sonntagsarbeit, Nachtarbeit und der Normal⸗ 
arbeitstag ſeien Dinge, die der freien Vereinbarung zwiſchen Arbeitgebern 
und Arbeitnehmern anheim gegeben werden müſſen. (Rufe der Social⸗ 
Träger: So viel Macht werden Sie 


keinem Ort abhängt, und wo wäre für dieſe Geſtalten künſtleriſch ein 
Vorbild, ja nur eine Vorgängerſchaft zu finden? — Mozart's Saraſtro 
faßte auf dem Grunde der eigenſten Anſchauung der modernen Welt 
eine ganze Menſchenentwickelung zuſammen, und daß dieſe Geſtalt 
eine ſo kenntlich ſichere Phyſtognomie, nichts vage Verſchwommenes 
hat, beruht eben darauf, daß der Künſtler dieſe letzte und ſchönſte 
Seite männlicher Lebensentwickelung und menſchlicher Beſtimmung in 
ſicherſter Weiſe ſelbſt erfahren und dann durch praktiſche Reflexion 
d. h. durch Ausſprechen mit Andern ſich zum Bewußtſein gebracht 
hatte: der Freimaurerorden gab ihm in voller freier Ueberſchau und 
Erkenntniß der Bedeutung, was ihm der Lauf des eigenen Lebens 
als deſſen ſchönſte Tugend gezeigt hatte, das eigenſuchtslos väter⸗ 
liche Walten für das Andere und All. Und dieſes lebendige 
Reſultat religiöſer Durchbildung und ſittlicher Arbeit, das alſo in der 
Kunſt unſerer Zeit ſein erſtes völlig entſprechendes lebendiges Bild in 
dieſem Saraſtro fand, iſt es, was in fo rührend herzerquickender Weiſe 
Wagner's treuer Sachs, in edler Beruhigung unſeres eigenen Innern 
fein König Heinrich und Landgraf Hermann, in der tlefſt ergreifenden 
Wehmuth König Marke zeigen, das in dem väterlichen Gotte Wotan, 
dem eigentlichen Helden der Nibelungendichtung, einen Ausdruck ge⸗ 
wonnen hat, von deſſen Tiefe und Gewalt ſich keine Zeit je träumen 
ließ und der uns ebenſo daran gemahnt, in welchen Abgründen des 
ſchmerzlichſten Leidens der Menſch ſich ſeine freie Erkenntniß und Be⸗ 
wegung, ſein rein menſchliches Glück zu gewinnen hat. Und dieſes, 
die tragiſche Erſcheinung Wotan's und des ganzen Nibelungen⸗ 
ringes, iſt allerdings eine nur dieſem Werke Wagner's eigene und 
völlig neue, die ihre Natur für ſich beſitzt und ihre Herkunft ganz 
anderswo hat. Doch erſahen wir aus den letzten Briefen Mozart's 
ſehr deutlich, daß auch er dieſen Zuſammenhang tief ſchmerzlich ahnte. 

Wir ſchließen, indem wir für die Erkenntniß der übrigen Be⸗ 
ziehungen der Geſtalten der Zauberflöte auf „Mozart's Leben“ ver: 
weiſen, mit der weiteren Hinweiſung, wie gerade durch die Zauber⸗ 
flöte für die Entfaltung der dramatiſchen Charakteriſtik überhaupt ein 
Anſtoß gegeben worden iſt, ohne den die neueſte unerhörte Entwicke⸗ 
lung auf dieſem Gebiete faſt kaum zu denken wäre. Schon Goethe 
pries an dem Verfaſſer des Textes, daß er „in hohem Grade die 
Kunſt verſtanden habe, durch Contraſt zu wirken und große theatra⸗ 
liſche Effecte herbeizuführen“, ja er ſchrieb ſogar mit Beibehaltung 
der Perſonen einen „zweiten Theil der Zauberflöte“. Und in der 
That, wenn der Componiſt ſo wie Mozart freien Geiſt genug hat, 
um „die Unwahrſcheinlichkeiten und Späße ſich zurecht zu legen und 
zu würdigen“, und eigene Intuition und Phantaſie genug, um hinter 
all' dem Spiel und Unſinn voll lebendiges Leben zu erſchauen, ſo 
war ihm hier ein Vorwurf gegeben, wie in ſolcher umfaſſenden All⸗ 
gemeinheit es bisher kein Opernſujet geboten hatte. Himmel und Erde 
oder doch die Welt mit allem, „was da kreucht und fleucht“, ſind in 
Bewegung geſetzt und wenigſtens in der Vorſtellung berührt, vor 
allem aber neben den individuellen Erſcheinungen der handelnden Per⸗ 
ſonen auch allgemein waltende Mächte, Ideen von Licht und Tugend 
wie von Nacht und Bosheit vorgebracht. Und man kann nicht ſagen, 
daß der Componiſt, der nun hier die Dinge und Perſonen in Tönen 
erſt wirklich erſcheinend zu machen hatte, ſich darin weniger voll 


Exiſtenz iſt völlig das Werk des Dichters, der jenen tiefften pſochologi⸗ ſicherer dichteriſcher Erſchauung und künſtleriſcher Erfindung gezeigt 


ſchen Proceß des Menſchenthums kennt, welcher von keiner Zeit und habe, als der Componiſt des Nibelungenringes, der mit fo wunder⸗ 


Vaterlande Nutzen bringen und es in 


und 
Wenn Deutſchland nicht gleichzeitig Schutz und Schirmherr für alle 
freiheitlichen Entwickelungen des Volkes iſt, dann muß das Reich 
in welchem ſich der particulariſtiſche Geiſt mitunter recht bedenklich brei 
macht, wieder in ſeine einzelnen Theile zerfallen. 
Wir ſind deshalb die treueſten Stützen von Kaiſer und Reich 
Kein Menſch glaubt übrigens an den uns gemachten Vorwurf der Reichs 
feindlichkeit, es iſt dies nur ein Wahlpuff und ein Einſchüchterungsverſu 


um fi dadurch nicht irre machen zu laſſen. (B 
parlamentariſche Regierung in den Einzelſtaaten wie im Reich, freie Sel 
beſtimmung der Wähler in unbeeinflußter geheimer Abſtimmung und wi 
lich verantwortliche Miniſter. Darin liegt der größte Schutz für die Krone 
denn nur ein ſolches Miniſterium, welches die Majorität des Volkes für 
ſich hat, iſt im Stande, der Krone die wünſchenswerthe Deckung zu geb 
Nur ſo beugt man in modernen Staaten Revolutionen vor, und uns, 
wir an die Spitze unſeres Programms die Treue zu Kaiſer und Reich ger 
ſetzt haben, kann man nicht der Untreue beſchuldigen. 
ſtehen im Kampfe des Fortſchrittes 
modernen Entwickelung gegen die An 
der geiſtigen Freiheit gegen das Muderthum, der wahren religiöſen Durch 
bildung gegen das Dogmen⸗ und Formenweſen. Jetzt ſollen wir uns en 
ſcheiden ob wir fortſchreiten wollen unter den Culturvölkern in der fr 


f 


daß von dem „conſervativen Hauche“ im Lande Nichts mehr z 

und empfahl ſchließlich aufs Dringendſte die Wahl des „alten Klotz“, di 
ee Bel 19 echt königs⸗ und reichstreuen Volksmannes! ( 
after Beifall. 

Hierauf ergriff Landgerichtsrath Klotz, ſtürmiſch begrüßt das Wort, *. 
einer kurzen Anſprache: Als wir vor drei Jahren zur Wahl ſchritten, hat 
delte es ſich darum, den ſechsten Wahlkreis, der früher von Schulze⸗Delitzſt 
dann von Banks vertreten war, für die Fortſchrittspartei wiederzugewinnen 
Die Veranlaſſung zur damaligen Wahl waren die verabſcheuungswürdi 
Attentate auf die geheiligte Perſon des Monarchen. Damals vurde es 5 
für Hochverrath gehalten, ſich gegen das Socialiſtengeſetz zu erklären; unfe 
kleines Häuflein hatte aber doch den Muth, zu erklären, daß wir nun um 
nimmermehr einem derartigen Geſetze zuſtimmen würden, und mit unferer 
Parole: „Gleiches Recht für Alle!“ haben wir den Sieg errungen. (Beifall) 
Wenn wir jetzt ſehen, wie Stimmung gemacht wird, und welche Allianzen 
geſchloſſen werden, dann müßte man ein Wehe ausrufen über die Jar 


rüttung unſerer inneren Verhältniſſe, über die Widerſinnigkeit, daß fie 


Conſerbative mit Socialdemokraten aſſociiren, um den Liberalen eine Wahl, 


{ j i Kraft und Einheit erhalten kann 
Beifall.) Nicht nur die gemeinſamen Heereseinrichtungen, Bolt, Telegraph 
Gerichtsverfaſſung können den Einheitsgedanken feſt im Volke erhalten, 


(Lebhafter Beifall 


Sehr wahr!) Ich denke, die Berliner Wähler ſind politiſch gebildet gen 
rabo!) Wir erſtreben e 


1 
4 


(Beifall.) Wir 
egen die Reaction, im Kampfe der 
e des alten Feudalſtaates, 


barer Sicherheit für ſein weltumſpannendes Werk zunächſt nur 
„plaſtiſche Naturmotive“ zu finden hatte, welche, wie er ſelbſt fa 
„in immer individuellerer Entwickelung zu den Trägern der Leid 
ſchafts-⸗Tendenzen der weitgegliederten Handlung und der in ihr fi 
ausſprechenden Charaktere ſich zu geſtalten hatten.“ b 1 
Weiter zeugt nichts ſicherer für den freien Genius Mozart's und 
die ihrer Formfeſſel erlöſte ſpontane Schöpfungskraft der Muſik, als 


dieſe Muſik zur Zauberflöte. Es iſt bei genauer Betrachtung der 
Sache, zu welcher uns eben Wagner's Kunſt die Sinne am melſten 
geſchärft hat, geradezu wunderhaft, wie ſtets mit den einfachſten Mit⸗ 
teln Mozart hier das wahrhaft Richtige trifft, und Rhythmus und 
Inſtrumentation müſſen dabei das rein muſikaliſche Melos auf eine 
Weiſe unterſtützen, die wie ein früher Vertrauen von einem künſt⸗ 
leriſchen Vorwurf wie der „Ring des Nibelungen“ erſcheint. Wir 

müſſen uns vorbehalten, auch hier den bedeutſamen kunſthiſtoriſchen 

Zuſammenhang einmal im einzelnen aufzudecken, damit den claſſſchen 

„Sylbenzählern“ einmal ihr thörichtes Geſchrei vergehe, und endigen 
mit der Bemerkung, daß ſich auch hier all die Keime der Bildung 
von hundert und hundert neuen muſtkaliſchen Charakteren finden, die 
Wagner in unerhörter Entfaltung der Mittel der Harmonie, Rhythmik 
und Inſtrumentation allerdings geradezu zu einer neuen Welt, einer j 
Schöpfung innerhalb der bisherigen Welt ausgebildet hat. Ja die 
ſichere Empfindung des hier waltenden inneren Zuſammenhanges war 
es eben, was einen Künſtler, der ſolche freie Schöpfungskraft der 
Muſik allerdings kennt und beherrſcht, wie je einer der ſchaffenden 
Genien dieſer Kunſt, Franz Liszt, ſchon bei dem Erſcheinen von 
„Rheingold“ zu jenem überraſchend prophetiſchen Wort über das ganze 
ungeheure Werk führte: Der Ring des Nibelungen werde noch 


einmal die Zauberflöte unſerer Tage werden! ! 
In der That, populärer als dieſe iſt nie zuvor und nie nachher 
ein Werk der Bühne geweſen. Und wenn fie als ein unbewußt 
kindlich naives Vorſpiel zu dem ernſten Bühnenfeſtſpiel in Bayreuth 
erſcheint und dieſes in feiner ungemeſſenen Bedeutung für unſerk 
ganze Kunſt wie für unſer Leben einen bemerkenswerth erhellenden 
Strahl auf daſſelbe zurückwirft, ſo iſt es heute unſere Aufgabe, jenes 
bedeutſame Wort Liszt's auch ganz wahr zu machen und unſerer Zell 
und Nation in dieſem Bayreuth ein fo würdiges ideales Bild ihrel 
ſelbſt geben zu helfen, wie es die Griechen ihrer Tragödie gethan | 
deren erſtes praktiſches Wiederaufleben in der ſogenannten Oper uß 
ein fo wunderbar ernſt kindliches Spiel wie die Zauberflöte g 
geben hat. T) ’ 3 


An der Nikolaikirche.“ 

Eine Erzählung aus dem Anfang unſeres Jahrhunderts. 
Von einem Schleſier. 

i Cortſetzung.) 3 5 

Friedrich ſtand wie der Wirklichkeit entrückt, jetzt erſt nahm er f 

die Zeit, umzublicken, wohin ihn, ſein Stern gelockt. Sieh — n 
wie er ſich zu orientiren ſuchte, da ward ihm noch wunderlichſſeg 
Muthe. Dieſe Straße, die ſich im ſtumpfen Winkel abbog, # 15 
D unden des Meiſters ſei noch mitgetheilt, daß ſich unten en 
15 Pa befindet. „Mof alte 15 Sammlung von Eſſays und een. 

deren ſechstes Capitel heißt? „Neues aus Mozart's Leben und Scha 
) Nachdruck verboten. 


un 
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I {lien Entwickelung, oder ob wir zurückfallen wollen in mittelalterliche[ aber nur dem Blödſinnigen ſetzt man einen Vormund. Wie mir das 
pangsverhältniſſe. Der nächſte Sonnabend ift ein entſcheidender Tag für] Syſtem erſcheint, welches bei uns eingeführt werden ſoll und zu deſſen Er⸗ dorf war bereits im Proceß Hödel bekannt und lebte eine Zeit lang in 

de v Stadt und das Vaterland. Für uns ſelbſt aber iſt es ein ſchwerer reichung genau dieſelbe rückſichtsloſe Genialität aufgeboten wird, welche Leipzig unter dem Namen John Steinberg; ſpäter kam er nach Berlin, wo 

lt. rwurf, daß am letzten Wahltage 17,000 Stimmberechtigte in dieſem] Deutſchland geeinigt und Frankreich überwunden hat, wiederhole ich nicht. N berg; ſpäter r 

t. , Ich bin f. 8. unter 1 1 5 eines ſicheren Es ift die Zerſtörung unferer Volkswirthſchaft durch Einführung er unter dem Namen Gfeller ſich aufhielt; als er hier feſtgenommen wurde, 


Ir: voll ſocialrevolutionären Schriften vorgefunden worden fein. Rein; 


30 | iſe nicht gewählt haben. \ . \ ment ) 2 
n kaltes bir 9 2 Breſche getreten, weil man mich für die geeignetſte des Socialismus und die Gefährdung der Monarchie durch Ein⸗ war er mit einem langen Dolchmeſſer bewaffnet. — Einen tragiſchen 
f Abſchluß fand eine Antiſemiten⸗Affaire, zu deren öffentlicher Verhandlung 


110 erſon hielt, um dieſen ale 5 3 beite, i e i d 10 bia d bene 10 Heal 50 bar lebe 

Ib ge 3 nicht unwürdig gezeigt zu haben, und wenn Sie es als Ehren⸗ nicht will, glaube ich auch. Zu den wenigen Schranken die dieſe vulkaniſche e ein Nüdienz terra 15 SER i 

er 7 mich dem polftiſhen Leben zu erhalten, dann iſt es auch Natur gelten läßt, gehört die Königstreue, die er mit eben demſelben Recht De 5 m e Strafkammer biefigen Fange a 
a ine Chrenpflicht, am 12. November Alles daran zu ſetzen, um dem Fort⸗ für ſich in Anſpruch nimmt, wie ich für mich und viele Andere, denen jetzt anſtand. Angeklagt war ar Kaufmann Pritſch, welcher eines Tages in 

ge hritt den Sieg zu verſchaffen. — Dieſe Worte fanden ſtürmiſchen Beifall, die „unabhängige officiöſe“ Preſſe angewieſen ift die Königstreue abzuer⸗ dem bekannten „Obelisken“ in eine antiſemitiſche Geſellſchaft gerieth 

u id mit begeifterten Hochs auf den Redner trennte ſich die Verſammlung. kennen und die eben dieſe ihre Königskreue durch die entſprechende Verach⸗ und durch die ihm dort bereiteten Unannehmlichkeiten fo in Aufregung ver⸗ 

([beodor Mommfen] hat an feine Freunde im oſtholſteint⸗ enn N ib de Ne ad uptſawlich ſetzt wurde, daß er die Beherrſchung über ſich ſelbſt verlor und in einem 
+ Pahlkreiſe, in welchem er gegen den bisherigen confervativen Ab⸗ dais Werk deb hn geweſen ift, und fie lehrt ferner, daß ge⸗ Augenblick der Aufwallung einem ſeiner Gegner ein Seidel gegen den 
ie zordneten Grafen Holſtein, unterlegen iſt, ein Schreiben geſandt, in ſchichtliche Perſönlichkeiten regelmäßig ganz andere Dinge ſchaffen, als fie] Kopf warf und damit eine nicht ganz unbedeutende Verletzung beibrachte. 
K welchem es heißt: Die heutige Verhandlung, zu welcher die Herren Liebermann von Sonnen⸗ 


l ſchaffen wollen. 

ö Daß ich ein anderes Ergebniß Ihrer Wahl nicht erwartet hahe und] „Berlin, 9. Nov. [Berliner Neuigkeiten.] Aus Veranlaſſungf berg, Maler Brandt, Herr Lodomez, Herr Angele de Die und andere Herren 

e 8 5 „ 9. \ 5 - 

er bei Hema uch i en de e e e 1 5 des 60. Geburtstages des Stadtvperordneten⸗Vorſtehers Dr. Straßmannf als Zeugen erſchienen waren, konnte nicht zu Ende geführt werden, da der 
ud dielleicht ift ihre ine 0 | Mittag 1 Uhr eine Deputation des Magiſtrats, Angeklagte nicht erſchienen war. Während der Gerichtshof noch den Ber 


| 
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iederlage eine beſſere Bürgſchaft für den definitiven] begab ſich heute (ẽMittwoch) a 0 h 
e 5 an der Spitze Oberbürgermeiſter v. Forckenbeck, zu demſelben, um ihm ſchluß faßte, den Angeklagten verhaften zu laſſen, war ein Verwandter des 
Auch an die liberaleu Wähler in Koburg, welche ihn jetzt an die Glückwünſche des Magiſtrats⸗Collegiums darzubringen. — Prinz Pris⸗ Letzteren per Droſchke nach Haufe geeilt und fand zu feinem Entſetzen beim 
Stelle Rückert 's aufgeſtellt haben, hat Mommſen ein Sendſchreiben[dang, ein Vetter des Königs von Siam, iſt, wie ſchon kurz gemeldet, Betreten des Zimmers den Angeklagten — als Leiche vor. Derſelbe war 
* 
V lg. Ztg.“ wegen ſeiner Tempelhofer Rede erwähnt:“ feinen Beſuch abgeſtattet, von unſerem Kaiſer in feierlicher Audienz em⸗ welche ihren Gipfelpunkt erreichte, als nun der Audienztermin herangerückt 
„Die Toftematifch infcenixte Rowdy Wirthſchaft in den Versammlungen pfangen worden. Der Introducteur des Fürſten und Geſandten, Kammer- war und er ſich zu demſelben rüftete. Wie es ſcheint, hat er ſich fein im 
tente, der Geſellſchaft welche geſprochenen oder gedruckten Flegeleien gern 5 
1 dem Wege gehen, 5 nen am 5 ln a a Prinzen in den Kaiſerhof, um dieſen von dort abzuholen und in das er ſelbſt Hand an ſich gelegt hat. 
d die Wahlen. Sie iſt zum Theil gegeben, und recht deutlich gegeben; : : ; 14 fle ; Deſterrei ch Un garn. 
d Die ) Nd geſtickte Uniform gekleidet, mit fleiſchfarbenen ſeidenen Strümpfen, Schuhen 
J Sie meine Herden find unter ven Snimnttenden geweſen. "Sch denke, mit Schnallen, Galanterie⸗Degen an der Seite, und dem engliſchen ſchwarzen 1 
Ueber feine politiſche Stellung hat ſich Momſen bereits in einem Filzhelm mit goldener Spitze auf dem Haupt, beftieg mit dem Kammerherrn] Allg. Zeitung, weiß zu verſichern, daß das Proviſorium in der böh⸗ 
küher erwähnten Schreiben an die holſteiniſchen Wähler ausgeſprochen, v. Roſenberg eine königliche mit zwei Rappen beſpannte Galakutſche, der milden Statthalterei in der nächſten Zeit ſein Ende finden ſoll. 
ein und der lieberalen Partei Verhältniß zum Fürſten zweiten Kutſche folgte der Major Khan Wittjij in ſiameſiſcher Reiteruniform, noch immer verſchiedene Verſſonen. Nach einer derſelben ſoll Baron 
ismarck, die zugleich ſchon eine Antwort auf die neueſten Klagen die wahrhaft gracids aussah; ein langer Radmantel nach Art der Tſcher⸗ Kraus zum Statthalter ernannt werden, nach einer anderen, von 
in heit und Niederträchtigkeit“ feiner Gegner bilden mögen: herab; mit ihm fuhr Generalconſul Pickenpack aus Hamburg der durch feine berg für den böhmiſchen Statthalterpoſten auserſehen. Der Name 
„Ich wie meine Parkeigenoſſen, wir find nicht Gegner des Fürften| impofante Geſtalt in goldſtrotzender Uniform auffiel. Im Palais des Kaiſers, vor des Fürſten Schwarzenberg wurde bereits früher genannt; damals 
ismarck⸗ 
ne ſchen Politik. Fürſt Bismarck hat ein gutes Recht, nach 7 von dem Hofmarſchall Grafen Perponcher und dem dienſtthuenden Flügel⸗ e 1 dale Se für Face Ei die Nomi⸗ 
leiten, als dies in einem monarchiſchen Staat ein Unterthan kann. nitung des cgechieh-elericalen Jür zum Nachfolger des Freiherrn 
abgeſehen von ſeinen perſönlichen Eigenſchaften wird jeder Liberale, der mit dann in die königlichen Gemächer geleitet, wo der Kaiſer, wie erwähnt, den Wien, 8. Nobemb Kaiſer⸗Joſephs⸗Feier] Di Woch 
en f - | Wien, 8. November. [Kaiſer⸗Joſephs⸗Feier.] Die ganze Woche 
en in n gaben der und wol Nager Gift der Bolt brenn Antes empfing. — Von Herrn Wilh. Hafenclever wird die Nachricht hindurch wurde in den 9 Kronländern noch die Erinnerung an 
S 0 geſetzt, daß er im Fall eines „günſtigen“ Ausfalls der Berliner | Bauern gefeiert. Unter dieſen Feierlichkeiten erregt beſonderes Intereſſe 
eichstag hat dabei wohl auch eine Rolle, aber es iſt die des Chors in der Stichwahl am 12. dieſes Monats das hieſige Mandat annehmen und diejenige, welche in Elbogen ſtattfand. li welche durch die 
ragödie. Ich erinnere an Herrn von Bennigſen's Luxemburger Inter⸗ das in Breslau ihm übertragene zurückgeben werde. — pe Hu des e ee ihre Weihe erhielt, nahm einen in 
ch uns älteren Leuten widerfahren kann einen zweiten franzöſiſchen a  nucben ge we a u 
au — 370 5 ; ; i ne A 
5 g. erleben, fo wird zwar unſer Volk auch ohne den Reichstag ſeine genöthigt wurde, den „Eiskeller“ zu verlaſſen, iſt keineswegs verhaftet deutſche Geſinnung 1 5 hieſigen Bevölkerung zu ebenſo prägnantem als 
Fird er ſie auch thun, und daß er fie thut, wird zählen. Mehr als vieſe jebe clever in der Lage, ſich unbehindert und ohne jede polizeiliche Begleitung 
tiative ausſchließende, weſentlich den Wünſchen und Zielen der Regierung 5 1% „N. Fr. Pr.“ ungefähr ſagte: ! 
anfäiehenbe Beibeiligung an, ber Auberem Poli tom em ide zu entfernen. Herrn Haſenclever ſowohl als Herrn Bebel ſteht, wie „Von jungezechiſcher Seite hat man ſich erſt vor wenigen Tagen wieder 
i a Die hier, ungefähr wie bei der 1 j 2 9 b 
eo ihenng, unentbehrliche „Dictatur“ beſitzt Fürſt Bismarck nicht blos, zuſtandes der Aufenthalt in Berlin frei. Eine Ausweiſung derſelben Geſinnung in Oeſterreich etwas über die Grenzen des Staates Hinaus⸗ 
N 5 Nac a 15 ielendes, alſo von den Herren Staatsanwälten und ihren Subſtituten als 
inen geringeren Nachfolgern, das Recht, ſie zu beſitzen. : 855 ORTE ; i 12 s ſei. f 
Innerhalb unſeres Staates aber verlangen wir Staats⸗ ihr Domicil noch nie hier in Berlin gehabt haben. Beide ſind ſeit jede Bekundung deutſchen Geiſtes in Oeſterreich von gegneriſcher Seite er⸗ 
ihrer Ausweiſung aus Leipzig in Wurzen als wohnhaft angemeldet. — fährt; dieſe Abneigung, auf die wir jedesmal ſtoßen, ſobald wir uns unſeres 


I, Eefolg als mancher Wahlſieg.“ 
0 | 
erichtet, in deſſen Eingang er die gehäffigen Angriffe der „Nordd.] geftern Nachmittag 1½ Uhr, nachdem er am Dinstag im Auswärtigen Amt|durd dieſe ganze Affaire in eine hochgradige Aufregung verſetzt worden, 
b,ber Peha ur Folge und wohl auß zum mec Diejenigen gien herr von Roſenberg, begab ſich gleich nach 1 Uhr in die Wohnung des Zustande des Afferts begangenes Vergehen fo zu Herzen genommen, daß. 
ehr zu entfremden. Aber eine Antwort darauf hat dieſe Geſellſchaft: es] königliche Palais zu geleiten. Der Prinz, in prachtvoll dunkelblaue, gold⸗ 
ir werden in dem Verdeutlichungsgeſchäft fortfahren.“ Wien, 8. Novbr. [Statthalter für Böhmen.] Die „W.“ 
ir entnehmen feinem Koburger Schreiben nur noch einige Stellen | Prinz nahm im Fond, der Kammerherr auf dem Rückſitz Platz. In einer Bezüglich der Wiederbeſetzung des vacanten Poſtens curſiren 
es Kanzlers über den Undank des deutſchen Volkes und die „Bos⸗ keſſenkleidung, in Silberſchuppen blitzend, hing von der Schulter des Offiziers ziemlich informirter Seite kommenden iſt Fürſt Karl Schwarzen⸗ 
Bismarck, aber wohl entſchiedene Gegner der gegenwärtigen El deſſen Eingang der Doppelpoſten das Gewehr präfentirte, wurde der Prinz wurde jedoch dieſe Verſton als unbegründet bezeichnet. Die heute 
m Deutſchlands Angelegenheiten fo weit ſelbſtſtändig und ausſchießli 8 8 f Al 
; tal te Fürſt Anton Radziwill d ſo⸗ \ . 
e BR ee Rn ei Ara: v. Weber immerhin als möglich erſcheinen. E 
den unklaren Utopien des unfertigen und glücklicherweiſe beſeitigten Libe⸗ Prinzen in Gegenwart des Grafen Hatzfeldt als Vertreter des auswärtigen x 
3 die vor hundert Jahren durch Joſeph II. vollzogene Emancipation der 
uf diefern Gebiete, wenigſtens in Deutſchland, eine Unmöglichkeit iſt. Der in Umlauf 
llation, an die große Orientrede des Reichskanzlers. Sollten wir — was ; 153 
ar 8 118 Herr Haſenclever, der am Dinstag Abend von dem Polizeihauptmann Feſtlichkeiten gehalten wurden, gelangte die entſchieden freifinnige und 
schuldigkeit thun, aber wenn alsdann der Reichstag vereinigt fein ſollte, ſo[ worden. Nachdem er die Reſtaurationsräume verlaſſen, war Herr Hafen- würdepollem Autdruck. 5 rl 89 
Bemerkenswerth unter ihnen iſt die des Abg. Steſchauer, der nach der 
ich anſchließende Betheiligung an der äußeren Politik kommt dem Reichstage 1 5 5 : 
15 5 1 1 noch ausdrücklich bemerkt fein mag, auf Grund des kleinen Belagerungs⸗ zu dem verleumderiſchen Ausſpruche verſtiegen, daß die Bethätigung deutſcher 
ndern es beſtreitet auch kein ernſthafter Mann ihm, und nicht einmal in iſt Soon i i i 3 a 
ch aus Berlin iſt ſchon aus dem Grunde bisher nicht erfolgt, weil ſie ſtagtsgefd brlich zu Verfolgehbes e: Wabılio, niet Beſchimpfung, ee 
ürger eine ernſthafte Mitwirkung, eine Mitwirkung, die es der Re⸗ 


e der Majorität der Volksvertretung nicht annehmbar machen kann. Wir 
erlangen das für Kirche, Schule, Steuern, Handel, für das ganze 
unendliche Gebiet der Volkswirthſchaft. Eine Dictatur auf dieſem 


Uctatoriſche Maßregel ſachlich das Rechte träfe 


aus mit den Arabesken unter den Fenſtern des erſten Stockes, hatte 
r es ſchon einmal in feinem Leben, hatte er es im Traume ge: 
chaut? War jenes Gebäude, in deſſen Dachkammer er damals eine 
Nacht geſchlafen, unter deſſen Dach er des Vaters Freunde, unter dem 
er auch jenen Lieutenant v. Löſche geſehen zu haben ſich dunkel er⸗ 
innerte, nicht in Brand geſteckt und der Erde gleich gemacht worden? 
— Und doch, ſtand es nicht da vor ihm, etwas friſcher und heller, 
aber doch das alte, in Bauart und Höhe? er wandte ſich, nachdem 
er ſchwärmeriſche Küſſe nach den Fenſtern des erſten Stockes ge: 
worfen, hinter denen er das geliebte Mädchen vermuthete, zum Gehen 
und wie er ein Stück weiter zurückgeſchritten war, da ſtand eine 
niedrige abgerundete Kirchhofsmauer und dahinter ragten die Ruinen 
der Nikolaikirche, von der nur das Presbyterium unverſehrt geblieben 
und mit einem neuen Dach verſehen war, in die Höhe! Das war 
Alles das Alte und doch wie hatte ſich die ganze Umgegend geändert, 
n der Ausblick auf Wall und Mauer war verſchwunden, nur das maffive 
n Thor mit dem Nikolalſtock ragte noch finſter jenſeits des Stadtgrabens 
ig auf, aber die Balken zum Emporziehen der früheren Zugbrücke waren 
ie abgekappt und in der Stube des Thorſchreibers hockte jetzt eine Ver⸗ 
ie käuferin und hielt friedlich Semmel und Obſt feil. 

ihr Alles tauchte wieder vor ihm auf, Kinder, Knaben⸗ und Zugend: 


Hymnus der erſten Liebe. 
Er erſchrak, als er an den armen Wizant dachte, in deſſen Woh: 
nung er Hermann zu finden hoffte, aber da auf dem Wege zu dieſem 


innerte. 


ſcheinung aus dem Gedächtniß wiederzugeben. 


pünktlich nachgeſendet werden.“ 
ſchwer 


zu ſammeln und über ſeine Ziele klar zu werden. 
bei dem nun das Mitleid alle anderen Bedenken zu verdrängen be⸗ 


iM. zeit ſchwammen in einander, und es jubelte in feinem Herzen der 


er bei ſeinem eigenen Zimmer vorbeikommen mußte, vermochte er dem 
Drange des Herzens nicht zu widerſtehen, hinaufzuſpringen und in 
ſeinen alten Büchern das Kränzchen von Lorbeerblättern und Veilchen 

aufzuſuchen, das er lange Zeit aufbewahrt zu haben ſich ſicher er⸗ 
N. Er ſucht und ſucht, verſchiebt und verlieſt ſich in alten 
Briefen und Gedichten, nun kommt er an jenes Stammbuch, deſſen 

marmorirter Einband ihm fo lange nicht vor das Auge getreten, er 
öffnet, da liegt es vor ihm, verwelkt zwar, aber faſt noch duftgefüllt 
und daneben viele Verſe, die er damals auf ſein Kinderideal ge⸗ 
dichtet und maleriſche Verſuche, das Geſichtchen der himmliſchen Er⸗ 
50 Gerührt lieſt er und 
lieſt und vergleicht lächelnd die ſchüchternen Bildchen mit ihrer heu⸗ 
tigen Erſcheinung und beginnt ſie von Neuem zu zeichnen und preßt 
den Kranz an die Lippen, wie um die welken Blätter durch ſeine 
Küſſe wieder zu beleben und umkränzt damit ſeine beim Landesvater 
durchſtochene dreifarbige Kappe und blickt eben lächelnd in den kleinen 
Spiegel, um zu ſehen, wie ihn dieſer Schmuck kleide. Da — faſt 
erſtarrte ihm das Blut, ſieht er neben ſich noch ein paar Männer in 
Uniform. — Wie er ſich heftig erſchrocken umwendet, legt der eine 
derſelben ſeine ſchwere Hand auf ſeinen Arm und ſpricht: „Als ver⸗ 
bDiüchtig demagogiſcher Umtriebe find Sie verhaftet und werden noch 
heute auf den Weg nach der Feſtung Magdeburg transportirt werden, 

machen Sie keine Umſtände, Herr Studio und packen Sie Ihre 
Sachen — es wird Ihnen Nichts verloren gehen, ſondern Alles 


So wanderte denn Friedrich in die Gefangenſchaft und wie blei⸗ 
die Abgeſchloſſenheit auf ihm laſtete, wie ſehr ihn die unwür⸗ 
dige Behandlung, die unaufhörlichen Inquiſitionen, der Zwang der 
Gefängnißordnung empörte, er gewann Zeit, ſich in ſeinem Innern 


ierung unmöglich macht, diejenigen Neuerungen durchzuführen, welche] Nach der „B. P. C.“ iſt der Socialiſt Auguſt Reinsdorf, welcher im eigenen Werthes erinnern wollen; dieſe Eilfertigkeit, mit welcher unſere 
Hochverrathsproceſſe zu Leipzig bekanntlich für ſchuldlos befunden und |! 
außer Verfolgung geſetzt worden, dem Vernehmen nach wieder feſtgenom⸗ 


Gebiete würde ſelbſt dann ein ſchweres Unheil fein, wenn jede einzelne men. Diesmal ſoll er in München, ſche J er du 
Der Menſch kann irren Imit falſchem Paſſe verſehen aufhielt, verhaftet und bei ihm ein aroßer! Deutſchen in dieſem Lande der Sprachenzwangs⸗Verordnung diejenige Inter⸗ 


wo er ſich unter falſchem Namen und 


Bei ſeinem Vater, 


gann, hatte er nach einigen Briefen, die regelmäßig erſt höherer Be⸗ 
gutachtung vorgelegt werden mußten, das Einverſtändniß mit ſeinem 
veränderten Lebensplan errungen und von ſeinem Freunde Herrmann, 
der inzwiſchen nach Italien zurückgekehrt, empfing er nach fünf Mo⸗ 
naten endlich einen Brief aus Düſſeldorf, worin ihn dieſer beſchwor, 
ihm dorthin in die neu eröffnete Kunſtakademie zu folgen, an deren 
Spitze Peter Cornelius aus Rom berufen worden war. Dieſe Aus⸗ 
ſicht verlieh Friedrich Muth und Hoffnung und der Beſitz des ſüßen 
Geheimniſſes ſeiner Liebe, eines Geheimniſſes, das er ſelbſt nicht ganz 
zu löſen vermochte, gab ſeinem Geiſte in den einſamen Stunden 
ſeiner einförmigen Haft Anregung und Beſchäftigung. — Dazu war 
ihm, als die erſten Verhöre günſtig für ihn ausgefallen waren, Pinſel 
und Palette zurückgegeben worden und ſo nutzte er nicht nur jede 
lichte Stunde zwiſchen den Kaſematten, die wachthabenden Soldaten, 
Bauern und Bäuerinnen in ihren Volkstrachten zu malen und ſich 
damit viele Freunde zu erwerben; er brachte auch die Stadt, ſoweit 
ſie über die Wälle herausragte, die Doppelthürme des Domes, der 
Ulrichs-, der Marienkirche, die nahe induſtrielle Sudenburg auf die 
Leinwand. — Wenn er ſich aber allein und unbeobachtet wußte, kam 
eine weihevolle Stimmung über ihn und es entſtanden die Züge eines 
ſüßen Mädchen⸗Antlitzes und es ſetzten ſich Schatten zuſammen zu 
einem dunklen Augenpaar, für deſſen Modell er die Copie jenes Pa⸗ 
ſtells herbeigeholt, und es wuchſen Gruppenbilder, deren Original er 
aus der Tiefe ſeiner Einbildung und ſeiner Jugenderlebniſſe hervor⸗ 
holte. Und während er malte, war ein welker Kranz über das Quer⸗ 
holz der Staffelei gehängt, den er von Zeit zu Zeit an feine Lippen 
preßte, als trinke er aus ihm friſche Schaffensluſt für ſeine Arbeit. 
Endlich ſchlug die Stunde der Freiheit und wie den Sohn und Lie⸗ 
benden auch die Sehnſucht nach der Heimath zog, der Drang ſich in 
der Kunſt zu regen, zu üben und zu leiſten, überwog, reiſte er, 
nachdem er Mangels jeden Beweiſes, freigeſprochen, mit der Verwar⸗ 
nung ſeine Zunge in Zukunft beſſer im Zaum zu halten, an den 


Rhein, wo er im Kreiſe begeiſterter Genoſſen die ſchönſten Jahre 


ſeiner Jugend zu den Füßen des großen Meiſters verbrachte. Im 


Winter in den Sälen der Akademie ſtrengen Studien hingegeben, 
folgte er dann im Sommer dem Meiſter und deſſen Schülern nach 
München, wo für den jungen König Ludwig in dem Götterſaale der 
Glypthothek die in Rom und Düſſeldorf vollendeten Cartons al fresco 
Die Sehnſucht, ſeinen Vater nach ſo langer 
Trennung wieder zu ſehen, nicht minder die Sehnſucht ſeiner Ma⸗ 5 
donna, mit der er ſich, wiewohl kein Sterbenswörtchen ſeit jener 
Kinderſcene und ſeit dem letzten Wiederſehen zwiſchen ihnen gewechſelt 
war, durch die Mächte des Schickſals verbunden fühlte, als fertiger 
Mann werbend zu nahen, veranlaßte ihn, wie wir aus jenem Briefe 
vernahmen, die unfreiwillige Unterbrechung in Folge einer baulichen 
Reparatur zu ſeiner lange geplanten Reiſe nach der Heimath zu 


ausgeführt wurden. 


benutzen. 


Doch kehren wir zu Johannes zurück, der einſam im Poſtwagen 
feinem durch vieljährige Trennung faſt entfremdeten Sohne ent⸗ 


gegen fährt. 


Die Nacht hatte über die Landſchaft ihr ſchwarzes Tuch aus 
gebreitet, an welchem die Sterne wie tauſend funkelnde Steine 


einſten Gefühle entſtellt und verdächtigt werden; dieſer Denunciantenlärm, 
dieſes wüſte Schreien über Hochverrath, ſo oft das deutſche Bewußtſein in 
unſerer Bruſt fi) zu rühren und zu regen beginnt — 15 für mich wenigſtens, 
jederzeit der durchſchlagendſte Erklärungsgrund geweſen dafür, warum die 


blitzten. Der Mond ſtand hoch am Himmel und warf, dem einſamen 
Paſſagier durch die Decke des Poſtwagens entzogen, einen breiten Licht⸗ 
kegel ringsum, Bauernhäuſer, Chauſſeebäume, Steinhaufen und Wirth⸗ 
ſchaftsgebäude magiſch übergießend, ihre Geſtalten verlängernd. Durch⸗ 
das offene Fenſter drang von den Feldern ein balſamiſcher Hauch, 
leiſe knirſchten und arbeiteten die hohen Räder und unvermerkt legte 
der Schlummer feine bleiernen Hände auf die Augen des ruheloſen 
Mannes. Endlich iſt es ihm, als tone das Signal des Poſthorns? 
gedämpft zu ihm hinein, dann wieder dröhnt es wie Donnerrollen in 
feinem Traum. Johannes wirft ſich hin und her, überall verfolgt 
ihn das polternde Geräuſch, das Raſſeln und Rütteln; er öffnet die 
müden Augen — da war es lichter Tag geworden — und nie ge⸗ 
ſehene Häuſer zogen bei ſeinem Fenſter vorüber. Hier öffnete ein 
Bäcker feinen Laden, dort umſtanden an einer Straßenecke Dienſtboten 
eine Pächtersfran — neben ihm rollten Bauernwagen, Kartoffeln, 
Eier, Butter zu Markte bringend. — Sollte das — ſollte das fon 
Breslau fein? — Als er ſich dies noch fo überlegte, hält die Poll: 
chaiſe; wie er ſich nach dem Fenſter wenden will, geht die Thür auf 
und ein blühender Mann mit gebräuntem Geſicht, langen wallendem 
Bart und einen hohen Kalabreſer auf den üppigen Locken, beugt ſich 
herein. f e 
„Vater“, ruft er, „theures Väterchen!“ - 
„Wie Sie? Du — Friedrich! mein einziger Sohn!“ ſtrömt 
dem mit Rührung und Ueberraſchung ringenden Buſen. 3 
Einige Minuten ſpäter ſitzt der Herr Papa mit verbindlichem und 
befangenem Lächeln in dem noblen Gaſtzimmer des Herrn Sohnes 
und verbeugt ſich, zu Friedrichs unverhohlenem Gaudium, befangen 
vor dem Markör, welcher auf blankem Meſſingtablett den dampfenden 
Frühſtückskaffee aufträgt. Fortſetzung folgt.) 
[Berhaftung.] Der Lebensverſicherungs⸗Agent Salo Schmey, u Löwen⸗ 
berg in Preußiſch⸗Schleſien gebürtig, 36 Jahre alt, zuletzt Wen Piat = 
ſtraße Nr. 7 wohnhaft, wurde wegen dringenden Verdachtes, im März 1879 
dem Juwelier Joſeph Cohen in Paris Diamanten im Werthe von 24,000 Fres. 
betrügeriſch entlockt zu haben, vom Sicherheits⸗Büreau verhaftet und dem 
Landesgerichte eingeliefert. Schmey, der die Herauslockung entſchieden in 
Abrede ſtellt, hat ein ziemlich bewegtes Leben hinter ſich; er war vor Jahren 
in Amerika, wo er ſich das amerikaniſche Bürgerrecht erwarb, und hat ſich 
nachher in allen Großſtädten Europas aufgehalten. Auch in Wien iſt 
Schmey keine unbekannte Perſönlichkeit. Im Jahre 1873 war er unter den 
Ausſtellern bei der großen 5 leng und in der letzten Zeit befaßte 
er ſich mit der Vermittlung von Gaſtſpielen Wiener Kunſtgrößen in New⸗ 
Vork und den andern großen Städten Nordamerikas. Erſt kürzlich hat er 
mit einer bekannten Wiener Künſtlerin eine Gaſtſpieltour in Amerika ab⸗ 
geſchloſſen und hierfür eine Proviſion von 2000 Fl. zugeſagt erhalten. Das 
Honorar für die Künſtlerin, welches in Wien deponirt wird, befindet ſich 
bereits unterwegs. Die Verhaftung Schmey's, der auf großem Fuße zu 
leben pflegte, wird beſonders in Bühnenkreiſen Aufſehen erregen. 


Fi.juürſtbiſchof und Vagabund. 

Erinnerungsblätter von Karl von Holtei. 8 

Die unter obigem Titel veröffentlichten Erinnerungsblätter brachen 

wir auf Wunſch der Erben des Dichters, welche die ertheilte Erlaubniß 

55 e 1 Zeitung zurücknahmen, ab. Unſere 

eſer verweiſen wir auf die in dieſen Tagen unter gleichem Titel 

erſcheinende Broſchüre. “) f . „ f 
Die Redaction der Breslauer Zeitung. 


) Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 
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pretation zu Theil werden laſſen, welche fie dieſelbe mit 5 55 geſetzlichen 


Mitteln zurückweiſen heißt! (Lange andauernder Beifallsſturm. 

Wir haben den Dualismus ſo lange perhorrescirt, weil wir die Deutſchen 
in der ungariſchen Reichshälfte nicht der Magyariſirung preisgeben wollten, 
und wenn wir die durch jahrhundertelange Geſchichte ſanctionirte Stellung 
jemals aufgeben würden, dann würden unſere in ſlaviſchen Bezirken leben⸗ 
den Brüder unfehlbar der rückſichtsloſeſten Vergewaltigung unterliegen und 
mit den Deutſchen jenſeits der Leitha das gleiche Schickſal theilen. (Laute 
Zustimmung.) . 5 : 

Wenn übrigens derartige Verdächtigungen, wie die früher von mir er- 
wähnte, am grünen Holze der czechiſchen Demokratie zu keimen vermögen, was 
hätten wir dann erſt zu erwarten, wenn es das Geſchick Oeſterreichs alſo fügen 
ſollte, daß einmal die ozechiſchen Reactonäre unter den Auſpicien ihrer 
feudalen Gönner den Cours unſeres Staatsſchiffes beſtimmen würden? 
Die Geſchichte hat die Frage, welche ich hier aufwerfe, längſt ſchon beant⸗ 
wortet — die Geſchichte der Fünfziger⸗Jahre, die Zeit der politiſchen wie 
der kirchlichen Reaction. 

Iſt es daher nicht natürlich, daß wir Deutſche in Oeſterreich heute 
mehr als je unſer Volksthum hochhalten — dieſe feſte Burg, 
innerhalb deren Mauern wir uns fühlen als Theil einer der größten Na⸗ 
tionen der Erde, innerhalb deren Mauern wir unbezwingbar ſind? 5 
Und Sie, meine Herren, wiſſen, warum Sie als Wähler darauf drin 
gen, daß die Gewählten des deutſchen Volksſtammes im öſterreichiſchen 
Parlamente in Zukunft von einer nationalen Grundlage aus das Wieder⸗ 


aufkommen deutſchen Anſehens und deutſchen Einfluſſes in jenen hohen 


Sphären erſtreben mögen, in welchen die Geſchicke unſeres Staates ſich ent⸗ 
ſccheiden. Der Club der deutſchen Abgeordneten des Reichsrathes, das iſt 


der Schlußſtein einer Organiſation, deren Stärke im Kampfe für die natür⸗ 


lichen Rechte unſeres Volksſtammes hoffentlich ſich bewähren wird. 

Das Bewußtſein der unabweislichen Nothwendigkeit eines ſolidariſchen 
Zuſammengehens aller Deutſchen in Oeſterreich iſt heute nicht mehr nur 
das geiſtige Eigenthum einzelner Weniger, ſondern die tiefinnerſte Ueber⸗ 
Aula 118 für ihr Volk warm fühlenden deutſchen Herzen. (Donnernder 

pplaus. n = 

Die find nicht mehr im Stande, denjenigen Männern Achtung und 
Sympathie zu zollen, welche es auch heute noch für opportun halten, ihre 
deutſche Nationalität ſogenannten höheren Staatszwecken zu Liebe hintan⸗ 
zuſetzen; denn wir Alle ſind dieſen Männern gegenüber von dem Verdachte 
erfüllt, ehrgeizige Streber vor uns zu haben, welche, um gewiſſe perſönliche 


Ziele raſcher zu erreichen, kein Bedenken tragen würden, unſere heiligſten 


Intereſſen preiszugeben. (Beifallsſturm.) Und doch, meine Herren, iſt die M Städen in Treinben Spraben! Daburh 


3 95 obiliſirung der Deutſchen in Oeſterreich bisher noch immer eine unzu⸗ 


reichende; die deutſchen Frauen in Oeſterreich ſind noch immer nicht in die 
nationale Bewegung eingetreten. Wir werden unbezwingbar ſein in dem 
Augenblicke, wo uns die deutſchen Frauen als Helferinnen im Kampfe, als 
Mitſtreiterinnen die Hand reichen. 85 ES 
Sie Alle, meine Herren, werden ſicherlich eine Verſtärkung in dieſem 
Sinne hochwillkommen heißen, und darum werden Sie nicht zögern, wenn 
ich Sie bitte, die Gläſer zu erheben und mit mir einzuſtimmen in den 
Ruf: „Die wahrhaft deutſchen Frauen in Oeſterreich, die berufenſten Hüte⸗ 
rinnen und Verbreiterinnen unſeres nationalen Bewußtſeins, ſie leben 
hoch!“ (Beifall.) 5 

Von den ferneren Tiſchreden und Trinkſprüchen ſind noch zu erwähnen 


jene auf Dr. Schmeykal, Dr. Herbſt und Dr. Joſeph Kopp. Großen Beifall 


fand ein von „Einer“ aus Wien eingeſendetes Feſtgedicht: „Der neue 
Heilige“, deſſen Verbreitung in allen deutſchböhmiſchen Gemeinden be⸗ 


Bern, 7. Nov. [Vom Nationalrath. — Vom Gotthard: 


ſchloſſen wurde. 


tunnel.] Die amtlich feſtgeſtellte Lifte des Nationalraths iſt heute 
bekannt gemacht worden: 105 bisherige Mitglieder haben ihre Sitze 
behauptet, neu eingetreten ſind 40. — Wie die „Urner Ztg.“ mit⸗ 


theilt, hat der Bundesrath die Regierungen von Uri und Teſſin ſo 
eben benachrichtigt, daß ſie, obwohl die Leitung des Poſtdienſtes durch 
den großen Gotthardtunnel vom 1. Januar 1882 in ſicherer Ausſicht 
ſteht, damit den in der Verfaſſung für die Erſetzung des Bergpaſſes 
durch die Eiſenbahn bezeichneten Zeitpunkt noch nicht als eingetreten 
anſehen, ſondern die durchgehende Eröffnung der Gotthardlinie ab- 
warten ſollen. Deshalb werde die Offenhaltung des Berges während 
des ganzen Winters und die Oeffnung im Frühjahr in bisheriger 
Weiſe anbefohlen und verhältnißmäßige Leiſtung des Bundes ver: 
heißen. ; (Köln. Z.) 
Frankreich. 


Paris, 9. Nopbr. (Der Selbstmord Rothſchild s] gilt, wie man 
dem „B. Tagebl.“ ſchreibt, in Finanzkreiſen als unzweifelhafte Thatſache; 
er beſaß rieſige Quantitäten der Valeurs Bontoux Union Generale und 


ſpeculirte auf Baiſſe. Das ungeheure Steigen der Bontoux brachte Roth⸗ 
ſchild Verluſte, welche von achtzig bis hundertfünfzig Millionen 
geſchätzt werden. Einige behaupten, er habe ſich den Hals abgeſchnitten, 
Andere ſagen, er habe ſich erſchoſſen. 


Großbritannien. 


London, 7. Nov. [Zur Situation in Irland] wird der „K. Ztg.“ 
geſchrieben: Ein neuer Schmerzensſchrei dringt aus Irland zu uns. Nicht 
die Pächter ſind es, die ihn diesmal ausſtoßen, ſondern die Gutsherren und 
mit ihnen die Vorſteher des neuen Landgerichtshofes. Letztere können die 
Arbeit nicht bewältigen, die ſich bergehoch dor ihnen aufthürmt; und erſtere 
kommen an den Bettelſtab, wenn die Geſchäftsſtauung im Gerichts hofe 
fortdauert. Keinem Pächter fällt es ein, ſo lange ſein Pachtproceß ſchwebt, 
einen Penny zu zahlen; wann aber dieſer Prozeß zur Verhandlung kommt, 


daß weiß kein Menſch, am allerwenigſten die Gerichtspräſidenten. So harrt 


der arme Gutsherr mit ſeinem Sachwalter und ſeinen Zeugen im Vorhofe 


des Gerichts; aber das Warten koſtet Geld und noch mehr die Sachver⸗ 


meue Anſprüche an den Staatsſäckel. 


Gerichtsperſonal vervielfältigt werden. 


ſtändigen, die er für drei Guineen für den Tag in Dienſt genommen, um 
gegenüber den nie endenden Klagen der Bauern nicht ſchutzlos dazuſtehen. 
Eines muß man geſtehen; entweder das Verfahren muß abgekürzt oder das 
0 ( Jenes aber kann nur auf Koſten 
der Wahrheit durch ſummariſches Verfahren geſchehen, und letzteres erzeugt 
eue e ar Und ſo iſt es denn gekommen, daß 
bis jetzt nur eine Menſchenklaſſe vom Landgeſetz Vortheil gezogen: die Ad⸗ 


bPocaten; und das war gerade die Klaſſe, deren Einkünfte man beſchneiden 


bald er ſich ein 


wollte. Parnell hatte alſo inſofern recht, als er vor dem Landgerichtshofe 
der Advocaten wegen warnte; nur ſind es nicht die Bauern, ſondern die 
Gutsherrn, die diesmal ausgeſogen werden. Der Bauer kann warten. Go: 
Formular für einen Penny gekauft, daſſelbe mit ſeinem 
Geſuche ausgefüllt und die Shillingmarke als Einſchreibegebühr aufgeklebt 
hat, iſt ſein Gutsherr verpflichtet, die Pachthöhe vom Gerichtshofe feſtſetzen 
zu laſſen. Nun weiß er noch immer nicht, um was es ſich handelt; denn 
die ihm Perch Vorladung iſt in den allgemeinſten Ausdrücken gehalten; 
auch weiß er nicht, wann ſein Prozeß vorkommt, da kein geordnetes Ver⸗ 
zeichniß von den Prozeſſen veröffentlicht wird und außerdem den Richtern 
in der Auswahl der Fälle völlige Freiheit gelaſſen iſt. Freilich wird ſich 
allmälig aus dieſem tollen Wuſte ein Syſtem und eine Geſchäftsordnung 


herausſchälen; aber Jahre wird es jedenfalls dauern, ehe die augenblicklich 


ſchwebenden Proceſſe entſchieden find, und bis dahin wird mancher Guts⸗ 
herr an den Bettelſtab gebracht ſein. Was die Sache noch verſchlimmert 
das st die Möglichkeit der Berufung gegen die ſchon gefällten Urtheile 


beim Appellgerichtshof, und da nach Nachrichten aus dem Innern die bis⸗ 


berigen Entſchädigungen von den Gutsherren als Conſiscation aufgefaßt 
worden, jo wird es der Berufungen viele geben. Den Richtern wird die 
Sache auch keineswegs leicht gemacht. 


Um zu entſcheiden, was „gerechter 


Pachtzins“ iſt, muß erſt das Maß der Bodenverbeſſerungen auf den Pacht⸗ 


* 
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höfen feſtgeſetzt werden; beim Mangel ſchriftlicher Aufzeichnungen iſt dies 
lediglich eine Sache der Meinungsanſicht, und da im Allgemeinen der Ge⸗ 
richtshof als ſolcher die Partei der Pächter ergreifen muß, denen geholfen 
werden. Toß, ſo kommt der Gutsherr ſiets zu kurz. Einſtweilen alſo iſt der 
Zuſtand Irlands trotz des Landgeſetzes noch wirrer als zuvor. Die Re⸗ 
gierung und ihre Rathgeber haben es nicht verſtanden, eine den Verhält⸗ 
niſſen entſprechende Organiſation zu Iheffen; wäre die Landliga nicht ver⸗ 
boten, ſo würde ſie vielleicht jetzt den hädften Triumph ihrer Wirkſamkeit 


feiern können. Die eingeſperrten Märtyrer in Kilmainham gehen ernſtlich 


mit dem Gedanken einer Politikänderung um; das Looſungswort dazu iſt 


aber noch nicht gegeben, ſonſt würde der Schatzmeiſter der Liga, Patrick 
Egan in Paris, nicht augenblicklich im Südem Irlands einen Aufruf ver⸗ 


breiten laſſen, worin die allgemeine Verweigerung der Pachtzinszahlung 
aufs Neue eingeſchärft und als wirkſamſtes Schutzmittel empfohlen wird. 
Unter den Autoritäten, auf die fh Egan beruft, befindet ſich ſogar der 


Herzog von Wellington, der zu ſeinem Könige einſt geſagt haben ſoll: 


„Der Boden eines Landes iſt das gemeinſame Eigenthum des Volkes jenes 
Landes, weil ſein eigentlicher Beſitzer, der Schöpfer, der es ſchuf, es als 
eine naturgemäße Habe auf das Volk übertragen hat.“ Gegenüber dieſen 
neuen Aufreizungen bleibt dem Gutsherrn als letzter Ausweg nur das eine 
Mittel übrig, ſofort ſeinen Pächtern eine Pachtherabſetzung zu bewilligen, 
welche die 25 pCt. des Gerichtshofes um 5—10 pCt. überſteigt. Vielleicht 
wäre dies noch das klügſte. 


Nuß land⸗ 


[Volkstheater in St. Petersburg.] Der Ober⸗Polizeimeiſter Gene⸗ 
ralmajor Koslow hat mit dem Miniſter des Innern Grafen Ignatie w 
die wichtige Frage eines Volkstheaters in unſerer Hauptſtadt erörtert. Der 
Graf erkennt in Volkstheatern eines der wichtigſten Mittel, nicht allein, um 
das Volk von dem Beſuche der Kabaken abzuhalten, ſondern auch, um es 
durch paſſende, in volksthümlicher Weiſe geſchriebene Stücke auf die Folgen 
der Trunkſucht aufmerkſam zu machen. Da es aber wohl nicht paſſend 
wäre, Privatunternehmern ſolche Theater anzuvertrauen, ſo erging an die 
Duma (Stadtperwaltung) der Vorſchlag, die Gründung und Leitung eines oder 
mehrerer Volkstheater zu unternehmen; die Propoſition wurde bereitwillig ange: 
nommen. Ein einziges Volkstheater dürfte für eine Stadt wie St. Petersburg von 
mehr als 800,060 Einwohnern kaum genügen. Beſſer würden drei oder 
vier Theater in den von Fabriksarbeitern bewohnten Vorſtädten dem Zwecke 
entſprechen. Die Theater müßten feuerfeſt erbaut, aber ohne allen Luxus 


eingerichtet werden mit Stehplätzen zu 10 Kopeken, Sitzplätzen zu 20 Ko⸗ 
peken und reſervirten Plätzen zu 50 Kopeken für Perſonen höherer Stände. 


Auch dürfte nur an Sonn und Feſttagen geſpielt werden. Aber woher die 
Stücke, woher die Schauſpieler nehmen? Wollte man Prämien gewähren, 
ſo würden Stücke von allen Seiten eingereicht werden, deren Erwerbung 
durch die bewilligte Prämie gedeckt werden könnte. Auch fehlt es nicht an 
talentvollen Schriftſtellern, welche aus Patriotismus und mit Freuden für 
einen ſo wichtigen Zweck arbeiten würden. Und die Schauſpieler? Wie in 
manchen kleinen Städten Italiens wird man ſie im Volke ſelbſt finden. 
Handwerker, Nähmamſelln, welche die ſechs Wochentage fleißig gearbeitet, 
werden dort am Sonntag Künſtler, üben am Morgen und ſpielen am 
Abend. Wir erinnern an die Vorſtellungen der polniſchen Siraeliten, welche, 
ohne eigentliche Künſtler zu ſein, mit ſo draſtiſcher Wahrheit Scenen aus 
dem eigentlichen Judenleben darſtellen, wie es Schauspielern vom Fache 
unmöglich ſein würde. Auch in Moskau ſind Volkstheater als ein wirk⸗ 
ſames Mittel gegen die Trunkſucht in Vorſchlag gebracht worden. Aber da 
iſt das Synod mit ſeiner neulichen Verordnung, daß an Sonn⸗ und Feier⸗ 
tagen und in der ganzen Faſtenzeit nicht mehr Comödie geſpielt werden 


würden gerade an den Tagen, die das Volk heiligen ſoll, die 9 19950 
3.0 


offen ſtehen. 5 
Der Orient. 


[Ueber die traurige Lage der türkiſchen Finanzen! wird der 
„Polit. Correſp.“ aus Konſtantinopel geſchrieben: Um eine klare Idee von 
den entſetzlichen Zuſtänden der türkiſchen Staatsfinanzen zu bekommen, muß 
man den Malled (das Miniſterium der Finanzen) beſuchen, namentlich zu 
einer Epoche, in der, wie es bei den jetzigen Feiertagen, dem Kurban⸗Beiram, 
der Fall iſt, das allgemeine Geldbedürfniß ſich geltend macht. Das Miniſte⸗ 
rium iſt ſtets von Leuten belagert, welche Geldforderungen an die Pforte 
haben, ſei es für Lieferungen oder als Bezahlung von Gehalten. Während 
der Kurban⸗Beiram⸗Feiertage ſoll man ſich unterhalten, jede türkiſche Fa⸗ 
milie will irgend eine kleine Extra⸗Ausgabe machen, ſtatt deſſen fehlt es 
ſogar an den nöthigſten Nahrungsmitteln. Die Weiber waren denn auch 
dieſer Tage wieder am ſchrecklichſten, jie langten alle mit Stöcken an, und 
der Miniſter hatte ſich von Neuem zu fürchten und mußte ſich escortiren 
laͤſſen. Um nur die dringlichſten Ausgaben zu machen und den Beamten 
eine Anzahlung geben zu können, ha a 
ſehen, ein locales Anlehen abzuſchließen. Die alte Plage des Reiches, 
nämlich deſſen Ausſaugung durch die Bankiers von Galata und das Ver⸗ 
zehren der Ernten, bevor noch die Saat ausgeſetzt worden iſt, kam bei dieſer 
Gelegenheit wieder zum Vorſchein. Die Anleihe iſt abgeſchloſſen für 375,000 
Pfund. Davon erhält jedoch die Pforte nur 100,000 Pfund in Baarem und 
muß 275,000 Pfund in unbezahlt gebliebenen Havalles an Zahlungsſtatt 
annehmen und ſich außerdem damit begnügen, 20,000 Pfund monatlich auf 
die Garantie der Zehenten zu erhalten. Um alſo während fünf Monaten 
je 20,000 Pfund zu bekommen, muß die Pforte 10 pCt. Intereſſen für eine 
Nominalſchuld von 375,000 Pfund bezahlen und die Zehenten für 1882 und 
1883 für dieſe letztere Summe verpfänden. Die Finanzverwaltung iſt aber 
überhaupt an einen Punkt gelangt, auf dem ſie die Augen für die Zukunft 
ſchließen muß, weil ſie eben genöthigt iſt, die Bedürfnisse des Augenblickes 
um jeden Preis und mit jedem möglichen Opfer zu decken Dieſelbe Aengſt⸗ 
lichkeit, den Forderungen des Moments ohne Rückſicht auf die Zukunft nach⸗ 
zukommen, 1 auch den finanziellen Delegirten gegenüber durchgedrungen 
Die Delegirten haben gedroht, die Unterhandlungen abzubrechen, wenn nicht 
das Erforderniß von jährlich 200,000 bis 250,000 Pfund, die nothwendig 
find, um 1½ pCt. Intereſſen der reducirten Staatsſchuld zu decken, durch 
die Ceſſion einer neuen Einnahmequelle gedeckt wird. Dieſe Drohung wurde 
eigentlich nur von Herrn Bourke gemacht, und deſſen Abreiſe würde ſowohl 
von der Pforte als, um die Wahrheit zu ſagen, vielleicht auch von den an⸗ 
deren Delegirten nicht ungern geſehen werden, wenn man annehmen 
könnte, daß die engliſchen Gläubiger einen anderen Delegirten ſchicken wür⸗ 
den. Da dies aber nicht mit Beſtimmtheit vorausgeſehen werden kann, fo 
bat ſich die Pforte entſchloſſen, noch ein weiteres Opfer zu bringen und den 
Delegirten das Ergebniß der Verzehrungsſteuer auf den perſiſchen Tabak, den 
ſogen. „Toumbecki“, welcher über 100,000 Pfund jährlich abwirft, abzutreten. 
Competente Perſonen behaupten, daß die Pforte dieſen ihren Verpflichtun⸗ 
gen nicht ernſtlich nachzukommen im Stande ſein werde, ohne die ganze 
Verwaltung des Reiches zu ſtören. Dazu kommt aber noch, daß die ruſſiſche 
Regierung auf ein gleichzeitiges Arrangement der Kriegsentſchädigung, der 
Intereſſen derſelben, der Koſten für die Verpflegung der Gefangenen und 
die Entſchädigungsanſprüche ruſſiſcher Unterthanen drängt. Auch Herrn 
Novikow gegenüber hat die Pforte ſich verpflichtet, ernſte Garantien zu 
finden. Welche Einnahmequellen könnte die Pforte an Rußland verpfänden? 
An eine Abtretung des Zollamtes von Konſtantinopel, welche die Ruſſen 
ſich die Miene geben zu fordern, damit man ihnen etwas Anderes abtrete, 
iſt natürlich nicht zu denken. Was die Türken beabſichtigen, iſt eine Ceſſion 
des Tributs von Bulgarien und der Patentſteuer von den fremden Geſchäfts⸗ 
leuten, welche bisher von den Botſchaften als unzuläſſig erklärt worden 
iſt. Sollte ſich aber Rußland mit dieſen beiden Phantomen nicht begnügen, 
und auf eine mehr ſubſtantielle Zahlung dringen, ſo würde die Worte in 
ihrer Angſt vor der internationalen finanziellen Commiſſion auch in dieſem 
Punkte nachgeben und es fragt ſich dann, was ihr übrig bleiben würde, um 
den öffentlichen Dienſt ſortführen zu können. Man muß nämlich zuvörderſt 
berückſichtigen, daß die Pforte vor Allem die Bedürfniſſe der Civil⸗Liſte 
täglich decken muß und daß zu dieſem Behufe das Zollamt von Konſtanti⸗ 
nopel, welches die ſicherſte Einnahmequelle des Reiches iſt, täglich die nöthi⸗ 

en Summen an den Palaſt abführt. Außerdem hält der Sultan an der 

dee feſt, daß die Sicherheit des Reiches eine Fortſetzung der Rüſtungen 
und der Waffeneinkäufe nothwendig mache. Wenn man die Frage ſtellt, 
wie es möglich ſei, daß die Pforte ohne Rückſicht auf die Zukunft ihre Ein⸗ 
nahmequellen verpfände, fo liegt die Antwort darin, daß fie von jeher blos 
ein Loch geſtopft hat, indem ſie ein anderes öffnete. Das Syſtem der Ha⸗ 
valles (Mandate auf Provinzialcaſſen), das jetzt feine traurigen Früchte 
trägt (weil die Pforte unbezahlt gebliebene Schatzanweiſungen dieſer Art 
als baares Geld annehmen und noch dazu Intereſſen für dieſe angeblichen 
Vorſchüſſe zahlen muß), erklärt dieſe Finanzpolitik vollſtändig. Die Pforte 
iſt noch immer nicht aus dieſer Bahn getreten und ſie muß auf eine fatale 
Weiſe auf derſelben verharren. Einige Worte zum Schluſſe, um dieſes 
Syſtem zu beſchreiben, ſind nicht ganz überflüſſig. Die erſte Claſſe der Ha⸗ 
palles heißt „privilegirte Haballes“, dieſelbe dient zur Deckung von Vor⸗ 
ſchüſſen, welche Banquiers der Regierung machen. Wenn die Regierung in 
großen Nöthen iſt und dringend Geld braucht, ſchließt ſie einen Contract 
mit einem Banquier ab, überreicht demſelben eine große Einnahmequelle in 
einer Provinz, z. B. die Schafſteuer, als Garantie und giebt die ſtrengſten 
Befehle an den Gouverneur, die Einkünfte dieſer Steuer unter keinen Um⸗ 
ſtänden auf eine andere Weiſe zu verwenden, als zur Zahlung dieſer 
Schuld. Sobald aber die Regierung von Neuem Geld braucht, ſuspendirt 
fie die Zahlung dieſer Schuld proviſoriſch auf eine gewiſſe Zeit und nimmt 
erſt nach Ablauf derſelben die Zahlung wieder von Neuem auf. Auf dieſe 
Weiſe ſammeln ſich unbezahlte Summen an und werden durch neue Ha⸗ 
vallés gedeckt. Außer dieſen privilegirten Havalles giebt es noch commer⸗ 
cielle Havallés für Lieferanten. Dieſelben werden entweder mit einem Dis⸗ 
conto pon 40 Procent von den Banken aufgenommen und der Regierung 
im vollen Preiſe zuletzt wieder angerechnet, oder die unglücklichen Kaufleute 
ſchicken Agenten nach den Provinzen und trachten auf die eine oder die 
andere Weiſe von dem Gouverneur einen Theil im Baaren und einen 
Theil in Hav alles an Diſtrictcaſſen zu erhalten, wobei dieſe Operation, 
wenn man bösen Zungen Glauben ſchenken darf, einen Disconto in der 
veränderten Foem einer Beſtechung erfordert. Endlich giebt es noch Ha⸗ 


der patriotiſchen Beklemmungen der weiteſten Kreiſe auf dle Er 


at die Pforte ſich wieder gor g ger |a 


palles für Beamte der Regierung, welche ſtets mit einem Disconto 
Procent von den Geldwechslern und Banquiers aufgenommen wen 
Dieſe alte Politik hat bisher den localen Gläubigern gegenüber ausgeh 
es fragt ſich, ob ſie für andere Gläubiger möglich i a 


Drovinzinl- Zeitung, 


Breslau, 10. November. di 
Wir müſſen der „Breslauer Morgenzeitung“ das Zeugniß sehn 
daß fie feit dem Augenblicke, wo die Socialdemokraten in Breil 
mit anſehnlichen Truppen aufmarſchirt ſind, daran mahnte, all e 
Parteihader zu vergeſſen und geſchloſſen gegen dieſelben vor 
gehen. Und von dem Tage an, an dem der „Neue Wahlbereſn 
auf allen Gebieten des Breslauer Lebens Hader und Unfrkede in 0 
Bürgerſchaft geworfen hat, unterließ fie es nicht, ihren Kaſſandran 
immer und immer wieder ertönen zu laſſen, daß aus dieſer Altar ® 
nur allein die Feinde des Staates und der gegenwärtigen Gesel g 
ſchaft Nutzen ziehen und daß zwei ſocialdemokratiſche Reich 5 
tags⸗Abgeordnete ſchließlich das Reſultat der unverdroſſenen 
beit unſerer Reformvereinler ſein werden. Wenn ſie heute im 


ihrer Prophezeiungen mit Recht hinweiſen kann, fo möchten w 
glauben, daß ſie in Bezug auf die Zukunft zu ſchwarz ſieht. 

Sie meint, mit dem 7. November habe für Breslau d 
dem „Neuen Wahlverein“ angebahnte und mit Beharrlichkeit 
geſtrebte ſocialdemokratiſche Aera begonnen, die Jahre dg 
und Breslau zur Burg der deutſchen Socialdemok 
machen wird. Sollte Herr Synodale Prediger Meyer nicht b 
„innere Miſſion“ auf ſeine Perſon werkthätig einwirken laſſen, 
hohe Staatsbeamte auch ferner nicht aufhören, gegen Mit 
die um das öffentliche Leben Breslaus ſich weſentliche Verdien 
worben und die mit allen ihren Kräften die Sympathien b 
neue Deutſche Reich in unſerer Stadt verbreitet haben, die unerh 
Beſchuldigung zu erheben, fie ſeien ſchlimmer als die Sociale 
kraten, dann allerdings iſt wenig Ausſicht, daß irgend eine P 
welche Gegnerin der Anarchie iſt, der Socialdemokratie wieder 
Terrain abgewinnen wird. 

Beurtheilen wir aber unſere Verhältniſſe richtig, fo mig pi 
wir conſtatiren, daß der koloſſale Sieg der hieſigen Socialdemokraſt 
in unſerer Stadt einen ſehr niederſchlagenden Eindruck gemacht galt 
und wir hegen deshalb die Hoffnung, daß alle Bürger, weh 
Freunde der Ordnung und des Rechtsſtaates find, ſich bei einer neu 
Wahl aus ihrer Apathie herausreißen und nicht ruhen werden, agi 
Breslau wieder eine ſeiner Intereſſen und ſeiner Bedeutung entſpre 
dere Vertretung im Parlamente erhält. 


gun: war, daß die Herren Stadtrath Schmook, Stadtrath Jänich \ 
Stadtv. Dr. 


Honigmann, 27 auf den Stadtv.⸗Vorſteher Beyersdorff und 
Stadt. Dr. Eras. Dr. Honigmann it ſomit mit abſoluter M } 
gewählt und erklärt ſich derſelbe bereit, die Wahl anzunehmen. her 

Im fünften Wahlgange wurden 72 Stimmzettel abgegeben, die ſämmk 
lich auf e ee Leo Molinari lauteten, der ſomit gewählt iſt. 

Im ſechsten Wahlgange wurden 66 Stimmzettel abgegeben, wovon 2 
ungiltig waren. Von den 64 giltigen Stimmen fielen 63 auf den Stadl⸗ber 
rath Kämmerer v. Yſſelſtein, 1 auf den Juſtizrath Freund. Kämmerer i 


v. Yfſelſtein iſt ſomit gewählt und nimmt die Wahl an. 5 
[Aufhebung der fürſtbiſchöflichen Vermögensverwaltung.] Wie 
ein heut Abend ausgegebenes Extrablatt der „Schleſ. Volksztg.“ meldet, 
übernimmt heut Herr Weihbiſchof Gleich als Capitular⸗Vicar die fürſt⸗ 
biſchöfliche Vermögensverwaltung des Bisthums, nachdem zufolge Staats; 
miniſterial⸗Beſchluſſes vom 7. d. Mts. Geh. Rath von Schuckmann ſei 
Amt niedergelegt hat. ö ! 
[Aus dem Wahlkreiſe Ohlau⸗Strehlen⸗Nimptſch] wird uns per 
ſchrieben: Es iſt wahrhaft beſchämend, mit welchen Mitteln jetzt die com mir 
vative Partei für den Grafen Frankenberg agitirt. Es wird mit Arbeſſſ par 
entziehung, Dienſtentlaſſung, Capitalkündigung gedroht. Das Aergſte abek her 
iſt, daß jetzt, alſo fo kurz vor der am 12. d. M. anſtehendeu Wahl, daß ;. 
eine Erwiderung beinahe unmöglich iſt, ein natürlich anonymes Blatt i Ve 
großer Maſſe verbreitet wird, welches die kraſſeſten Unwahrheiten über di | 
Perſon und Stellung des Candidaten aller Liberalen, Herrn Direeltt 
Goldſchmidt in Berlin, verbreitet und in der gehäſſigſten Weiſe perſoſ 
liche Verläumdungen ausſtreut. Die Ehre eines Anderen anonym al 
zugreifen, ift keine große Heldenthat und wird den Urhebern nicht zur Ch 
gereichen. Unwahr ift die in dem gedachten Blatte ausgeſprochene Verdäͤch' 
tigung, Herr Goldſchmidt habe die eigene Kattunfabrik Schulden halber 
auflöſen müſſen. Er that es, ohne daß darauf ein Pfennig Schulden kuhte, pe 
während er als Offizier vor dem Feinde ſtand. Niemals iſt, wie behaußlet, Jar 
derſelbe Director einer Bank geweſen, noch hat er Bankgeſchäfte betriebe 
Derſelbe iſt ſeit mehr als zehn Jahren Director der renommirten Brauetel we 
Friedrichshöhe, ſteht auf dem Vertrauenspoſten eines erſten Vorſitzenden f 
des Berliner Handwerkervereins, iſt Mitbegründer und Vorſtand eine h 
großen Baugewerkſchule. Derſelbe iſt endlich nicht, wie behauptet, Fort, 
ſchrittsmann, ſondern Seceſſioniſt, Mitglied einer Partei, welcher hochange 
ſehene Männer, wie Herr von Forcken beck und Rickert angehören. ’ 
die Herren durch ſolche verwerfliche, perſönliche Verläumdungen ihrer Sach 3 
nützen, ift doch ſehr fraglich. 5 4 
—d. Ixil. Schleſiſcher Baugewerkstag.] Die diesjährige Generali! 
ſammlung des ſchleſiſchen Baugewerk⸗Vereins wird am 23., 24 und 


— 


25. November in der Loge „Friedrich zum goldenen Zepter“, Antonienſſaße te 
Nr. 33, abgehalten werden. Mittwoch, den 23. November, Nadal d. 
4 Uhr, wird eine Vorverſammlung ſtatlfinden, in welcher die Prüfung n Ir 
Jahresrechnung durch die Mitglieder der Reviſionscommiſſion vorgenommen 

ſowie die Wahl von Commiſſionen und Referenten für die ein gange ge 05 
Anträge vollzogen werden wird. Daran ſchließt ſich gemeinſchafllige 79 € 
ſuch des Theaters und gemüthliches Beiſammenſein im „Tauentzien -M 


Donnerstag, den 24. November, Vormittags 9 Uhr, findet die San 
ſammlung ſtatt. Auf der Tagesordnung derſelben ſtehen folgende Pune 5 
1) Geſchäftsbericht des Directoriums über die Thätigkeit des Vereins ul: p 
der Meiſterprüfungscommiſſionen reſp. über die fernere Organiſation 5 a 
letzteren; 2) Kaſſenbericht ſeitens der Reviſionscommiſſion, Antrag, für le 
Decharge⸗Ertheilung und Wahl der Repiſtonscommiſſton; 3) Erfatzwah U 

FFortſetzung in der Beilage.) 


Mit einer Beilage. 
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Ne amilieger des Kaflenfühtere 
enmäßig ausſcheidenden Vorſtandsmitglieder, des Kaſſenführer 
akutenmez ic giſtelerteeenden Corififührers R. Kolbe; 4) Beriiht 
dlungen der Delegirten⸗Verſammlung in Danzig; 5) das 
eue Geſetz über die Innungen (Referent: Maurermeiſter Wolfram); 
Errichtung von Kranken⸗ und Unterſtützungskaſſen (Referent: Maurer- 
geiſter Fieb iger); 7) Beſchlußfaſſung über Umwandlung des ſchleſiſchen Bau⸗ 
eben ewerkvereins in den durch das neue Innungsgeſetz vorgeſehenen Provin⸗ 
alverband und Beſchlußfaſſung über Organiſation des deutſchen Bau⸗ 
Sl ewerkverbandes; 8) Bericht über die Breslauer Bauſchulen⸗Angelegenheit; 
alle Bericht über den Stand der Unfall⸗Genoſſenſchaft; 10) Wahl von Dele⸗ 
del rten zur nächſten Generalverſammlung des Verbandes reſp. Beſprechung 
ein lber Abhaltung derſelben in Breslau, und 11) Discuſſion der anderweit 
ſleingegangenen Anträge. Nachmittags findet ein gemeinſchaftliches Diner 
„Hand eventuell nach demſelben gemeinſchaftlicher Beſuch des Theaters ſtatt. 
Arg reitag, den 25. November, erfolgt die Beſichtigung intereſſanter Bauwerke. 
He _ [Landesherrliche Genehmigung ertheilt:] der Stadtgemeinde 
egal Zreslau zur Annahme der Zuwendungen, welche ihr der in Breslau ver⸗ 
ye korbene Rentner Heinrich Adolf Belger zu Wohlthätigkeits⸗Zwecken letzt⸗ 
pillig gemacht hat. N a N 
0. F. Stadttheater.] Ein großer Theil des freundlichen Erfolgs, den 
die Vorſtellung der neu einſtudirten „Zauberflöte“ bei dem zahlreicher als 
ewöhnlich erſchienenen Publikum erzielte, iſt unſres Erachtens dem Charakter 
A des Mozart'ſchen Werks als Singſpiel, oder, wenn man will, Opera semi 
n Seria zuzuſchreiben, nachdem in letzter Zeit das Stadttheater faſt ausſchließ⸗ 
lich die große tragiſche Oper cultivirt und damit das Receptionsvermögen 
In der Beſucher auf eine ermüdende Probe geftellt hatte. Eine größere Berück⸗ 
al ſichtigung der Mittelgattung und der Luſtſpieloper dürfte ſich nach dem 
Ii geſtrigen Abend dringend empfehlen. Auch ohne die vortheilhafte Wirkung 
[iM des Contraſtes in Betracht zu ziehen, wird man geſtehen müſſen, daß die 
ii Aufführung des herrlichen Werkes an ſich geeignet war, einen befriedigen⸗ 
e zen Eindruck zu hinterlaſſen. Nachdem eine kleine Störung, hervorgerufen 
W Nr die wenig einträchtigen Terzengänge der Holzbläſer im Durchführungs⸗ 


5 
* 


atze der Ouvertüre, vergeſſen war und nach Beginn der Handlung das 
e Ohr ſich an die Mißverhältniſſe in der ſtimmlichen Beſetzung der „Damen“ ⸗ 
kehrias (Fräulein Wülfinghoff, Delon da und v. Zanten) gewöhnt 
Ihatte, kam man ſchon durch die herrlich geſungene Bildnißarie des „Ta⸗ 
mino“ (Herr Herrmann) und gleich darauf durch Erſcheinung, flottes 
Ae Spiel und entſprechenden Geſang des „Papageno“ (Herr Brandes) in 
Tall as richtige Fahrwaſſer, d. h. in diejenige Stimmung, welche einem wohligen 
Ia Penuß gleich ſteht. Zu dieſen beiden Sängern, welchen wir die Palme des 
fl Abends zuerkennen möchten, geſellte ſich ſpäter Herr Chand on (Saraſtro) 
mals nicht weniger Berechtigter; fein Organ war an dieſem Abende ſo er⸗ 
Ibgiebig wie ſelten ſonſt und erſchloß namentlich eine Tiefe, welche den ſtren⸗ 
ce gen Ernſt der Geſtalt verſtärkte und dieſer überhaupt das kräftigſte Relief 
perlieh. Herr Herrmann hielt ſich die ganze Vorſtellung hindurch auf 
ha bedeutender Höhe, fein Tamino war die beſte, weil ausgeglichenſte Leiſtung, 
melde wir bisher von dem jungen mit einer ſo wunderbar ſchönen Stimme 
e begabten Sänger gehört haben, auch im Spiel waren nicht unweſentliche 
Fortſchritte zu bemerken, nur noch mehr Leben und beſonders Mimik 
900 es Geſichtsausdrucks iſt dringend nothwendig. Herrn Brandes’ hohe 
0 Figur trug nicht wenig dazu bei, die komiſche Wirkung der haſen⸗ 
herzigen Furcht⸗ und Entſetzens⸗Aeußerungen dieſes biederen „Casperl“ 
„ iz erhöhen. Für die guten Lehren Pamina's von dem Anrecht der Frauen 
ung an die Liebe, zeigte er als etwas zudringlicher Naturburſche in jenem be⸗ 
) en reizenden Duett ein recht anſchauliches Verſtändniß. Seine Auf: 

gabe, oft als rettender deus ex machina zu erſcheinen, wurde wirkſamſt 
zel durch ein neues „Glockenſpiel“ unterſtützt. Dieſes ſtand im Orcheſter, in Form 
ieh und äußerer Ausſtattung einem kleinen Pianino ähnlich, und wurde vom 
Dirigenten, Herrn Stiegler, geſpielt, während Papageno oben blos markirte. 
rend er Ton, durch ſtarke Stahlſtäbe hervorgebracht, iſt voll und ſilberrein. 
ge Wir erwähnen daſſelbe ausdrücklich, weil die Rolle des Inſtruments als 
nen ines verzaubernden im Stück eine ſehr weſentliche iſt und man eine mög- 
Pr. Hit ſchöne Klangwirkung hier direct zu verlangen hat. Die Beſetzung der B 
auf weiblichen Hauptrollen, die der „Pamina“ mit Fräulein Slach und der 
„Königin der Nacht“ mit Fräulein von Haſſelt⸗Barth it vom Vorjahre 
her vortheilhaft bekannt. Weniger zufriedenſtellend war diesmal das Trio 
Der Knaben; Fräulein Sax, welche übrigens auch als allerliebſte, naive 
Papagena“ auftrat und in der Knabenrolle dann durch Fräulein Maſſen⸗ 
berg erſetzt wurde, führte ihre Oberſtimme zwar nach Kräften, wenigſtens 
isch, wenn auch nicht ganz feſt durch, aber weder Fräulein Vaillant's 
goch Fräulein Seelmann's Stimmen reichten aus, einen vollen, wohl⸗ 
zutenden Zuſammenklang in dieſen entzückenden, ſüßen Weiſen zu er⸗ 
Helen. Auch waren die Terzette nicht allzu ſorgfältig ſtudirt. Herr Krieg 
Mar als Sprecher, bis auf etwas zu viel Applomb, ganz am Platz, Herr 
gamprecht ein vorzüglicher Monoſtratos, Herr Herms hätte als tenor⸗ 
ngender „geharniſchter Mann“ mit der Oberſtimme in dem Octavenuni⸗ 
ono (cantus Armüs) mehr herausgehen dürfen. Die Chöre, namentlich die 
er Prieſter, waren von guter Wirkung, würdiger jedenfalls, als die Coſtu⸗ 


Packet mit 40 leeren Säcken, gezeichnet F. Krakau, einem Fräulein im 
Bürgerwerder ein ſeidener Perlenbeutel mit Inhalt. — Gefunden wurde: 
am 7. d. M. von Wittwe Hübner, Bergmannſtraße Nr. 7, eine graue 
wollene Pferdedecke mit bunten Streifen. f 


t. Kreuzburg, 9. Nopbr. [Stadtperordnetenwahl. — Bürger⸗ 
verein.] Geſtern fanden hier die regelmäßigen Ergänzungs- reſp. Erſatz⸗ 
wahlen für die Stadtverordneten⸗Verſammlung ſtatt. In der dritten Ab⸗ 
theilung wurden die bisherigen Stadtverordneten, Herien Zimmermeiſter 
Diebold und Kaufmann Strietzel, ebenſo in der erſten Ahtheilung die 
Herren Kaufmann C. Hirſchmann und Fabrikant E. Uber wiedergewählt. 
Die zweite Abtheilung hatte außer der Wahl dreier ausſcheidender Mit⸗ 
glieder eine Erſatzwahl für den verſtorbenen Stadtverordneten Herrn Maurer⸗ 
meiſter Kleiner vorzunehmen. Die Herren Kaufmann Grunwald, 
Oberlehrer Jarklowski, Steuerinſpector Wie ſter und Brauereibeſitzer 
Paul Kern wurden wieder⸗ reſp. neugewählt. — In der geſtrigen Ver⸗ 
ſammlung des Bürgervereins, an welcher auch Damen zahlreich Theil 
nahmen, hielt Herr Seminarlehrer Därr einen anregenden und belehren⸗ 
den Vortrag über das Mädchenturnen. Die höchſt feſſelnden Ausführungen 
des Vortragenden gipfelten in dem Wunſche reſp. der Forderung an die 
königlichen und ſtädtiſchen Behörden, das Mädchenturnen in den Schulen 
obligatoriſch einzuführen. Am 22. d. Mts. wird Herr Bergſchullehrer 
Grundmann aus Tarnowit einen Vortrag über ein phyſiologiſches Thema 
„Geiſt und Gehirn“ im Bürgerverein halten. Auf Anregung eines Mit⸗ 
gliedes wird der Verein die Gewährung eines gemeinſchaftlichen Beſuches 
der hieſigen Zuckerfabrik bei den Beſitzern derſelben auszuwirken ſuchen. 

O Beuthen, 10. Novbr. [Feuerwehr.] Der biefigen freiwilligen 
Feuerwehr iſt ſeitens der Probinzial-Feuer-Societät die nach dem Regle⸗ 
ment höchſt zuläſſige Remuneration von 75 Mark als Anerkennung der 
Thätigkeit bei dem in der Nacht zum 16. Juni d. J. ausgebrochenen Ex⸗ 
ploſionsbrande auf dem Knobloch'ſchen Grundſtücke bewilligt worden. Au 
von Privatgeſellſchaften ſind aus demſelben Anlaß ſchon früher der Feuer⸗ 
wehr Geldgeſchenke zugefloſſen. 


Handel, Induſtrie ꝛc. 

Breslau, 10. November. [Von der Börſe.] Entgegen den geſtri 
gen flauen auswärtigen Courſen wurde von der heutigen Wiener Vor⸗ 
börſe animirte Stimmung gemeldet. Demzufolge nahmen die gegen geſtern 
weſentlich niedrigeren Anfangscourſe der heutigen Börſe alsbald ſteigende 
Richtung, und wurde der Verkehr belebt. In der zweiten Börſenhälfte ver⸗ 
ringerten ſich indeß die Umſätze. An der Nachbörſe zeigte ſich für Ruf 
Valuta Kaufluſt. 

Ultimo⸗Courſe. (Courſe von 11—1½ Uhr.] Freiburg. St.⸗Act. —,— 
Oberſchleſiſche A, O, Du. E 245,50 —90—35 bez. u. Gd., Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗ 
Stamm⸗Act. 165,75 bez. u. Br., Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Stamm⸗Prioritätsact. —,— 
Galizier ——, Lombarden —,—, Franzoſen —.—, Rumänier ——, 
Deſterreich. Goldrente —,—, do. Silberrente —,—, do. Papierrente 
—,—, do. Sproc. Papierrente —,—, do. 60er Looſe —.—, Unganiſche 
Aprocent Goldrente 77,25 bez., do. 6procent Goldrente —,—, do. Papier⸗ 
rente —,—, Ruſſ. 1877er Anleihe —,—, do. Orient⸗Anleihe I —,—, 
do. II 60,10—15 bez., do. III —,—, Breslauer Discontobank —,—, do 
Wechslerbank ——, Schleſiſcher Bankverein —,—, do. Bodeneredit —.—, 
Defterr. Creditactien 623628626627 bez., Laurahütte 125,50 —126,25 
bis 125,75 bezahlt, Oeſterr. Noten —.—, Ruſſiſche Noten 217—217,50 
bez., 1880er Ruſſen 74,25, Schleſiſche Immobilien⸗Actien —.—, Donners⸗ 
marckhütte⸗Actien —,—, Oberſchleſiſche Eiſenbahnbedarſ⸗Actien —,—, Polniſche 
Liquidations⸗Pfandbriefe —,—, Disconto⸗Commandit —,—. 

Breslau, 10. November. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗Bericht.] 
Roggen (per 1000 Kilogr.) ſtill, gek. — Ctr., abgelaufene Kündigungs⸗ 
ſcheine —, per November 177 Mark Br., November⸗December 171 Mark 
Br., April⸗Mai 167,50 Mark Br. 

Weizen (per 1000 Klgr) gek. — Ctr., per lauf. Monat 223 Mark Br. 

Hafer (per 1000 Kilogr.) gek. — Ctr., abgelaufene Kündigungsſcheine 
—, per lauf. Monat 145 Mark Gd., November⸗December 141 Mark Gd., 


April⸗Mai 143 Mark Gd. 
Raps (per 1000 Kilogr.) gel. — Ctr., per lauf. Monat 262 Mark 


rief. { 
Rüböl (per 100 5050 unverändert, a 300 Ctr., loco 54,50 Mark 
Br., per November 54,50 Mark Br., 54,00 Mark Gd., November⸗December 
54,50 Mark Br., 54,00 Mark Gd., December⸗Januar 55,25 Mark Br., April⸗ 
Mai 56 Mark Br. 

Spiritus (per 100 Liter à 100 pCt.) wenig verändert, gek. — Liter, 
per November 48,30 Mark bez. u. Gd., November⸗December 48,40 Mark 
Gd., December⸗Januar 48,40 Mark Gd., Januar⸗Februar — Mark, Februar⸗ 
März — Mark, März⸗April — Mark, April⸗Mai 49,70 Mark bez. u. Br., 
Mai⸗Juni 49,80 — 49,70 Mark bez., Juni⸗Juli 50,20 Mark Gd. 

Zink feſt. Die Börſen⸗Commiſſion. 

j e r den 11. November. 

Roggen 177, — Mark, W 


di: ft 

iebiger und 

ber die Verhan 
; 


höchſter niedrigſt. höchſt. medrigſt. böchſter niedrigſt. 
f „ e MA EN 


1a dieſer ganzen Hierarchie, welche dringend einer Aufbeſſerung bes | eigen, 10 er. 22 90 2 30 i 1 5 11 u 71 4) 20 40 
darf. Die Adjuſtirung des weiblichen Chors verſetzte uns mit einem Zau- | Weizen, gelber. 22 40 22 20 2 1 21 10 20 4 
erſchlage aus dem heißen Egypten an den wohligen Strand von Scheve⸗ Gee Er 21 30 5 507 155 5 15 10 2 20 15 50 
| ingen. Was die ſonſtige Ausſtattung betrifft jo war der Pharao aus Hafer 14 90 14 60 14 40 14 10 13 90 13 70 
v Berdi's Aida ſo freundlich geweſen, feine Tempelhallen, Paläſte und Säu⸗ Erbſen 20 — 19 30 18 80 18 20 17 80 16 80 


engänge für dieſen Abend zur Dispoſition zu ſtellen, was der ſonſt be⸗ 


e der von der Handelskammer ernannten Commiſſion 
i ſcheideneren „Zauberflöte“ allerdings ſehr zu Statten kam. 


zur Feſtſtellung der Marktpreiſe von Raps und Rübſen. 
Pro 200 Zollpfund = 100 Kilogramm. 


WE [Vermißt! wird ſeit dem 23. vor. Mts. der 17 Jahre alte Walter ; 

i Karvat, Sohn des Baumeiſters Karvat in Leobſchug⸗ Derſelbe iſt von EN e Ad. Waare, 
großer Statur, hat blondes Haar und trägt runden ſchwarzen Hut, ſchwarzen 1 8 A 8 3 80 
„Ueberzieher, ſchwarzen Rock und dunkelgraue Beinkleider. Der Vermißte aps . 29 60 24 60 22 90 

par reichlich mit Geldmitteln verſehen. Soner übe 0 92 10 = 50 2 80 
I- [Verhaftungen durch Nachtwachtbeamte.] Durch Nachtwacht⸗ eee 5 1 8 
ante tt in Deister 152 männer weſhlche 1 Bi Dotter r es 0 2 ad 
men 22 verhaftet worden, und zwar wegen Diebſabls 3 Männer Schaaglein 14. 25 50 5 21400550 
Pen wagen we wegen üverlichen Umhertreibenz Fanfaat i az 16820 7650 
24 Perſonen ſämmtlich weiblich, wegen Ruheſtörung 32 Männer, 6 Frauen, Liter 0,08—-0,10—0,12 M. 


lei wegen Obdachloſigkeit 100 Männer, 37 Frauen, wegen Trunkenheit 6 Per⸗ Kartoffeln pro 2 


en ſonen. Außerdem wurden auf der Hauptwache 2 Deſerteure abgeliefert 
iner und 3 Männer und 1 Frau im Armenhauſe 1 EL 
+ [Im hieſigen Polizeigefängnig] waren im Monat October d. J. 
in Haft: I) wegen verſchiedener Verbrechen und Vergehen 676 mine 
Fund 273 weibliche Perſonen; 3) behufs Strafverbüßung 382 Männer und 

196 Frauen; 3) auf Requiſition auswärtiger Behörden 8 Männer und 
Sach Frauen; 4) als Durchgangstransportaten 13 Männer und 3 Frauen; im 

Ganzen alſo 1554 Perſonen. er 

+ Verhaftet] wurden: 1 Bäcker wegen Unterſchlagung, 4 Arbeiter, 
unverehelichte Frauensperſon, 1 Tapezierer und 1 Kutſcher wegen Dieb⸗ 
tahls, 1 Commis wegen Straßenanfalls und 1 Frau wegen Einſchleichens, 


von Carl Friedl änder, 


allwöchentlich Verkäufe an ſolvente Käufer. Fün ger 
gegen nur wenig Kaufluſt vorhanden und ſelbſt zu billigen 
derartige Grundſtücke nicht anzubringen. 


le 


en Ben u 13 Bettler, 11 Arbeitsſcheue und Vagabonden, ſowie jieben 
enn N § Frankenſtein, 9. November. [Productenmarkt.] Der heutige 
enen R + Proligeitige Meldungen.] Geſtohlen wurden: aus der Gepäck 1 In reichliche Zufuhr ſämmtlicher Getreideſorten auf. Die 
ee. Tpedition des Oberſchleſiſchen Bahnhofs ein grauer Koffer mit Tuch⸗ und Preiſe für Weizen, Roggen und Erbſen erfuhren gegen die vorwöchentlichen 
f bonn er einem früheren Rittergutsbeſitzer in Pöpelwitz aus feinem | Notirungen wiederum einen Rückgang, wogegen Gerſte in allen Qualitäten 
ter et Nachſchlufel geöffneten Stalle 11 junge Auerhühner, 4 Enten und im Preiſe ſtieg, während Hafer zu alten Preiſen gehandelt wurde. Amtlich 
lte, Junge Gänſe, einem Fabrikbeſitzet auf der Neuen Taſchenſtraße 14 Gros notirte man: Weizen 19,20 215023 M., Roggen 17 17,018 M, 
In warze Steinnußknöpfe, einer Frau auf der Weißgerbergaſſe ein ſtählernes Gerſte 13,80—15,10—16,10 M., Hafer 12,80—13,50.—14,10 M. Erben 17,20 
n der üftzeſſen neßſt ? Bolzen und diverſe leivungsitüde, einer Obſthandlerin Mark, Kartoffeln, 3,25 Marz 570 5.75 Mark, Stroh 3,50 Mark pro 100 
auf at dem Wochenmarkte des Ringes mittelſt Taſchendiebſtahls ein ſchwarzes ilogr, Butter (1 Klar) 2,20 Mark und Eier (das Schoc) 3 Mark. — 
10 ernes Portemonnaie mit 7 Mark, einer Arbeiterfrau auf der Trebnitzer⸗ Die Witterung der perfloſſenen Woche war unbeſtändig, die erſten Tage 


Schneefall und 


Be aus gewaltſam erbrochener Bodenkammer Bett. Tiſch⸗ und Leib⸗ 
Tage Regen. 


Hasche, zum Theil mit den Buchſtaben H. T. gezeichnet. — Abhanden kam 


einem Hürdlerkutſcher auf der Schwertſtraße von ſeinem Rollwagen ein! 
B. Laplatawollen wurden verkauft 1559 B. Die Auction war belebt. Für 
mitilere Wollen wurden Julipreiſe bewilligt, geringere waren gut behauptet: 


[Guſtav Meuche, e bis 10. December; — Firma Rhode u. 


Breslau, 10. November. [Hypotheken⸗ und Grundſtückbericht 
f Ring 58.] Im Hypothekengeſchäft ſind in 
letzter Woche einige Abſchlüſſe von 4½procent. Eintragungen erfolgt, nichts⸗ 
deſtoweniger iſt das Geſchäft immer noch ſtill genug. Die Auswahl von 
uten Hypotheken iſt gering, der niedrige Zinsfuß hat für das Privat⸗ 
Capital wenig verlockendes und halten ſich deshalb die Umſätze in den 
engſten Grenzen. Lebhaft iſt das Grundſtück⸗Geſchäft, ſoweit die beliebteren 
Stadtviertel in Betracht kommen; vorzugsweiſe findet bei den Kaufluſtigen 
der elegante Theil der Schweidnitzer Vorſtadt Beachtung und erfolgen dort 
Für entlegene Häuſer iſt da⸗ 
Preiſen ſind 


Froſt, ſeit Sonntag vollſtändiges Thauwetter, die letzten 
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Antwerpen, 9. November. Wollauction. Von den angebotenen 1907 


feine wurden 5—10 höher bezahlt. 


[Zu Couponsproceſſen gegen öſterreichiſche Bahnen.] In ſeiner 
Sitzung vom Sonnabend hat das königliche Landgericht München I. eine 
ſehr wichtige Entſcheidung getroffen, die in den weiteſten Kreiſen Intereſſe 
erregen wird. Bekanntlich iſt es im höchſten Grade ſtreitig, ob zwiſchen 
Baiern und Oeſterreich Gegenſeitigkeit bezüglich der Vollſtreckung von Ur⸗ 
theilen beſteht. Der öſterreichiſche oberſte Gerichtshof hat zwar in neueſter 
Zeit angenommen, daß Gegenſeitigkeit beſtehe, aber die Gerichte haben ſich 
bis jetzt noch nicht gefügt, und hervorragende Juriſten beſtreiten die Richlig⸗ 
keit dieſes Urtheils, wie denn auch in den bekannten Couponsproceſſen 
noch kein baieriſches Urtheil in Oeſterreich vollſtreckt wurde. Auch das 
Münchener Landgericht hat bis jetzt conjequent dahin entſchieden, daß die 
Vollſtreckung öſterreichiſcher Urtheile in Baiern nicht erfolgen könne, weil 
keine Gegenſeitigkeit beſtehe. Nun hat die erſte Kammer des königlichen 
Landgerichts München 1 ER Anſicht ausgeſprochen und da⸗ 
hin entſchieden, daß öſterreichiſche Urtheile in Baiern zu vollſtrecken ſeien 
und die Gegenſeitigkeit verbürgt erſcheine. e 0 


* Lebensverſicherungsbank f. D. in Gotha.] Stand zu A 
November 1881. Verſichert waren 57,263 Perſonen mit 391924100 fh 
Neu verſichert wurden im laufenden Jahre 2761 Perſonen mit 22,508,800 
Mark. An Verſicherungsſummen wurden im vorigen Jahre 6,558,900 Mr. 
und ſeit Beſtehen der Bank überhaupt 131,818,900 Mk. ausbezahlt. Bank⸗ 
fonds ca. 100,800,000 Mk. Der Dividendengenuß dauert event. noch fünf 
Jahre über das Beſtehen der Verſicherungen hinaus fort, da auf jede 
Normalprämie nach 5 Jahren Dividende gewährt wird. Letztere beträgt in 
den folgenden Jahren 42, 43 und 44 pCt. der Jahresprämie. Für Beamte 
iſt von beſonderer Wichtigkeit, daß die Bank jetzt auch, und zwar unter ſehr 
günſtigen Bedingungen, Darlehen zur Beſtellung von Dienſteautionen gewährt. 


Concurs⸗Eröffnungen. el 

Kaufmann und Pechfabrikant Ernſt Geyer in Altenburg, Verwalter 
5 ) Ko 

in Bremen, Verwalter Rechtsanwalt Dr. Noltenius II., Anmeldefriſt 118 
15. December; — Kaufmann Herrmann Heinrich Ehlers in Bremen, 
Verwalter Rechtsanwalt Dr. Kühlmann, Anmeldefriſt bis 15. December; — 
Firma W. Ziegler in Cottbus, Verwalter Heinrich Tzſcheutko, Anmelde⸗ 
frist bis 29. December: — Firma Otto Dienſt in Freiburg i. L., Ver⸗ 
walter Adolph Weil, Anmeldefrist bis 27. November; — Kaufmann Hugo 
Carl Stecker in Klingenthal, Verwalter Albert Meiſchner, Anmeldefriſt 
bis 10. Januar 1882; — Kaufmann Robert Eduard Stecker in Klingen⸗ 
thal, Verwalter Carl Gouverne, Anmeldefriſt bis 10. Januar 1882; — 
Kaufmann Adolf Cohn in Nordenburg, Verwalter Herrmann Parlow, 
Anmeldefriſt bis 20. December; — Kaufmann Friedrich Funk in Varel, 
Verwalter Rechnungsſteller Rüppelmann, Anmeldefriſt bis 1. December, 


Glogau, 9. Novbr. [Schifffahrtsliſte Dampfer „Breslau“ mit 
vier Schleppkähnen, Dampfer „Cüſtrin“ mit zwei Schleppkähnen, Dampfer 
„Breslau“ (Steuermann Ernſt Fleiſchfreſſer) mit Nele, d 8 Liepe 
und Ferd. Hinze von Stettin mit Gütern nach Breslau, Wilh. Weinhold 
von Glogau mit Kohlen nach Radſchütz; am 6. November: Karl Kubirſchke 
von Glogau mit Kohlen nach Köben, Karl Nuß und Joſ. Wurzel von 


Berlin mit Gütern nach Breslau, Joh. Paſchke von Berlin mit Dachpappe 


nach Brieg, Ferd. Bauer und Karl Schulz von Stettin mit Chamottſteinen 
nach Breslau, Wilh. Schulz und Friedr. Hahn von Stettin mit Petroleum 
nach Breslau, Gottl. Hollunder und Samuel Pfeiffer von Stettin mit 
Petroleum und Gütern nach Breslau, Karl Kopke und Guſt. Seidel von 
Hamburg mit Petroleum und Gütern nach Breslau, Rud. und Karl Eitner 
von Hamburg mit Gütern nach Breslau; am 7. November: Ad. Scherpe, 
Karl Täuber, Herm. Richter und Ant. Starnowsky von Hamburg mit 
Gütern nach Breslau, Jul. Otto von Harburg mit Palmkernöl nach Breslau. 
Dan. Stobrawe von Berlin mit Gütern nach Breslau; am 8. November: 
Wilhelm Wiesner von Stettin mit Gütern nach Breslau. 


Aus weiſe. N 
Berlin, 10. November. [Wochen⸗Ueberſicht der Deutſchen Reichsbank 
vom 7. November.] Activa. . 
1) Metallbeſtand (der Beſtand an 
coursfähigem deutſchen Gelde u. } 
an Gold in Barren oder ausländ. 


Münzen, das Pfund fein zu a ö 
512,535,000 Met. +, 


) Ab⸗ und Zunahme nach Stand vom 31. October. 


Paris, 10. Nov. A Baarvorrath Zun. 10,670,000 
Gold, Abn. 2,516,000 Silber, Portefeuille der Hauptbank und der Filialen 


Zun. 5,116,000, Geſammt⸗Vorſchüſſe Abn 9,550,000, Notenumlauf An. 


19,134,000, Guthaben des 97580 Abn. 2,277,000, Laufende Rech⸗ 
nungen der Privaten Zun. 21,757,000 Fres. a 


Briefkaſten der Redaction. 

Abonnent hier. Gabelsberger und Stolze 

. Erwarten Depeſche ſchon am Abend des betreffenden Tages 

A. Z. Kattowitz.“ Das Verhalten des Wahlvorſtehers widerſpricht 
den geſetzlichen Vorſchriften, eine Beſchwerde dürfte aber vorausſichtlich 
keinen praktiſchen Erfolg haben. b N 59 

Abonnent 1866. In dem von Ihnen Mitgetheilten können wir eine 
Beleidigung nicht finden. A 


2 


Telegramme. 
(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 

London, 9. Noobr. Lordmayors⸗Banket. Gladſtone erkennt die 
Anzeichen der Beſſerung in Irland, hält den Verſuch der loyalen 
Ausführung der Agrargeſetze für geſichert und rühmt die holländiſchen 
Bewohner Transvaals. Granville erklärt, die engliſche Politik in 
Egypten erziele allein die Wohlfahrt des Landes. Frankreich theile 
dieſe Anſchauungen. Beide Länder müßten ohne Selbſtſucht und Ehr⸗ 
geiz zuſammen wirken. Bezüglich des franzöſiſchen Handelsvertrages 
lege England weniger aus wirthſchaftlichen als aus politiſchen Gründen 
Werth auf das Zuſtandekommen. Er würde jetzt eine S 
der intimen Beziehungen beider Länder beklagen. 

London, 10. Noobr. Die „Times“ beſprechen die Eventualität 
der Demiſſion Bismarck's und ſagen: Der natürliche Nachtheil folder 
Größe, wie die des Kanzlers, liege darin, daß die Nothwendigkeit 


\ ö 
eie 


2 N = 
Di 
ee er Eile 


! 


* 
x 
* 


| 
| 


1392 Mark berechnet) 5 2 2,734,000 Mrk. 
2) Beſtand an Reichskaſſenſcheinen 32,275,000 - — . 151,00 = 
3) Beſtand an Noten ander. Banken 18,063,000 = + 1,789,000 = 
4) aan an Wechſelnn 395,261,000 = — 28,203,000 = J 
9 Beſtand an Lombardforderungen 68,238,000 „ — 9,181,000 ö 
6) Beſtand an Effecten e 15,785,000 - — 214,000 
7) Beſtand an ſonſtigen Activen ive „ 576,000 

aſſiva. 
8) das Grundcapitall 120,000,000 Mrk. Unverändert. 
9) der Reſervefonde 16,425,000 - Unverändert. 
10) der Betrag der umlaufenden ö 1 : 
J. Noten . ae 780,277,000 = — 10,809,000 Mrk. | 
1) die ſonſtigen täglich fälligen Ver: . ix 5 

bindlichkeiten e 138,507,000 - — 22,122,000 
12) die ſonſtigen Paſſiv ---..- 364,000 — 3,000 - 

Wien, 10. Novbr. [Wochen⸗Ausweis der öſterreichiſch⸗ungariſchen 
Bank vom 7. November. *)] 3 9 5 w N 
Notenumlauurss nennen 365,096,820 Fl., Abn. 1,011,830 Fl. 
Metallſche z 2200 18 8 80 196,571,194 Jun. 2218,49 - 

ö N Metall zahlbare Wechſel . 5,890,899 - (Abn. 2,088,494 
taatsnoten, welche der Bank gehören 1,247,458 = Abn. 23,888 = 
Wechſel f 8 J 144,030,305 Abn. 1,164,356 
Lombarden 4 0 sie 22,233,300 „ Abn. 482,400 
Eingelöſte und börſenmäßig angekaufte . 

Pfandbriefe N e 5 6,270,348 = Abn. 688,775 

Giro⸗Ein lage 1,623,584 = 


chwächung 


Paris, 10. Nopbr., Nachmittags 3 Uhr. [Schluß⸗Courſe.] ( 0 
(Depeſche der Bresl. Ztg.) Träge. BR — 
Cours vom 10. 9. Cours vom 10. 9. 
Zproc. Rente 86 30 86 10 Türken de 18699. 
Amortiſirbare 87.10, 86 75 Türkiſche Looſe Be 
Sproc. Anl. v. 1872 117 42 117 27 | Orientanleibe IL... — —| _ 
Ital. öproc. Rente. 89 05° 89 10 Orientanleihe III... 81 62 Q 
Deiterr. Staats⸗C.⸗A. 707 50 705 —| Goldrente öfter... 804, | 
Lomb. Eiſenb.⸗Act.. 207 50 300 — do. Ag 103 75 
Türken de 1865 .... 14 22| 14 55 | 1877er Ruſſen 93¼ 1 93½ 
(W. T. B) London, 0. Novbr.(Anfangs⸗Courſe.] Conſols 100, Hl. 
Italiener 8835. Ruſſen 1873er 90/4. Wetter: Trübe. Me. 
London, 10. Nopbr., Nachmittags 4 Uhr. [Schluß⸗Courſe.] Origin 
Depeſche der Bresl. Zeitung.) Platz⸗Discont 3½ pCt. Bankaus zahlung 
— Pfd. St. Stetig. f 0 


theilte alsbald nach der geſtern erfolgten Ankunft in Rom Maneini 
officiell den genauen Text der Rede Kallays's mit. Derſelbe war zu: 
gleich beauftragt, die Verſicherungen aufrichtigſter Herzlichkeit der Ge⸗ 
ſinnungen den Dispoſitionen gegenüber Italiens zu geben und das 
lebhafte Bedauern der öſterreichiſch-ungariſchen Regierung über den 
Eindruck zu bekunden, welchen die ungenaue Wiedergabe der Erklä⸗ 
rungen Kallays über den Wiener Beſuch des italieniſchen Königs⸗ 
paares in Italien hervorgebracht haben möchte. 


einer Poſition, wie die feinige, ſich nicht durch freien Willen aufheben 
laſſe. Dieſe Poſition mache ihn nicht allein zum erſten Mann Deutſch⸗ 
lands, ſondern zum einzigen, in welchen ganz Deutſchland Vertrauen 
ſetzen könne. Während der ganze Continent fortfahre, ſich zu be⸗ 
waffnen, wäre es eine der wichtigſten Aufgaben für Deutſchland, ſeine 
Bündniſſe zu befeſtigen. Bismarck allein beſitze die Klugheit, Geſchick⸗ 
lichkeit, Wachſamkeit und Macht, Oeſterreich und Italien an der Seite 
Deutſchlands feſtzuhalten und Rußland in Ruhe zu halten, ſowie auch 
aus jedem Irrthum Frankreichs Nutzen zu ziehen. 

Niga, 9. November. Die „Rigaer Zeitung“ meldet: Heute iſt 
dem Landraths⸗Collegium ein kaiſerlicher Befehl zugegangen, welcher 
beſagt, daß der Kaiſer am 14. September befohlen hat, die Frage 


Original⸗Telegramm der Breslauer Zeitung. 
Berlin, 10. Novbr. Die „Nat. Ztg.“ druckt die telegraphiſch 
aviſirte Meldung der „Wiener Preſſe“ nach, wonach das Verhalten 


über die Art und Weiſe, wie die Semſtwo einzuführen, dem Landtage des Kronprinzen an der Regierungsmüdigkeit Bismarcks Antheil habe. Cours vom 10. 8. 56 . Cours vom 10 
vorzulegen, wobei die localen Eigenthümlichkeiten und Bedürfniſſe — Die Erkrankung des Großherzogs von Baden erregt das ſchmerz⸗ ab ee N 1007 Silberrente — —ı66 
unter der Bedingung in Berückſchtigung gezogen werden können, daß ſichſte Bed b Bec ge de rei f eden 125 Ae 77 
die Hauptgrundlagen der Landſchaftsverordnung nicht verletzt werden. ichſte 1 a eſorgniß; 5 es ſe ber Kalſertn 20) 5proc. Ruſſen de 1871 89½ 3), Oeſterr. Goldteriſe so 
Die Beſchlüſſe der Landtage find mit dem Gutachten der Gouverneure Koblenz wird dadurch verzögert. — Wir hören von Creirung zweier |Sproc. Rufen de 1872 889, | 88% DUerlinn 20 71 


neuer Rathsſtellen im Reichsſchatzamte. — Es verlautet von der Ab⸗ 
ſicht der Einführung einer Petroleumproductionsſteuer. — Die Collectiv⸗ 
Erklärung der Berliner Stadtverordneten gegen Limprecht beſchäftigte 
heute das Schöffengericht bezüglich dreier Unterzeichner. Das Gericht 
ſprach dieſelben frei, da den Angeklagten ein berechtigtes Intereſſe zur 
Seite ſtand und dieſelben die Grenzen der Kritik innegehalten. 

Dresden, 10. Nov. Oberbürgermeiſter Stübel hat mit 14,129 
Stimmen über Bebel, welcher 10,822 Stimmen erhielt, geſiegt. Das 
Militär zerſtreut ſoeben die auf dem Altmarkt angeſammelten Volks⸗ 
haufen. 

Liverpool, 10. Novbr., Nachmittags. (Orig.⸗Dep. d. Bresl. 31g.) [Bau m- 
wolle.] Umſatz 12,000 Ballen. Feſt. 


Sproc. Ruſſen de 1873 90%, | 80775 5 2 Monat. 20 71 ö 1 
Silber? — — — Frankfurt a. M. 20 71 20 u 
Türk. Anl. de 1865. 137; 14% [(Wien 11 99 12 
5% Türken de 1860. — — ] — — | Paris. 25 62 24 699 
6% Ver. St. per 1882 104¼ 104% | Petersburg. 478 25 
(W. T. B.) Frankfurt a. M., 10. November, Nachmittag 2 Uhr 30 Min, 
[Schluß⸗Courſe.] Creditactien 311, 87—313, 25. Staatsbahn 282, 77 
283, —. Lombarden 123, 62—124, 75. — Felt. 1 
(W. T. B.) Köln, 10. November. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht) 
Weizen loco —, —, per Nopbr. 24, 25, per März 23, 35, Roggen loco - 
per Rovbr. 18, 95, ver März 18, —. — Rüböl loco 30, 89, per Mai 29, 70% 
= 5 85 Ian 95 15 110 10 ki 
. T. B.) Hamburg, 10. Novbr. [Getreidemarkt.] (Shlußberiht) 
Weizen hh per November⸗December 229, per April. Man 220 a Nan ö 
ruhig, per November⸗December 179, —, per April⸗Mai 168, —. — Rühl 
feſt, loeo 58 ½, per Mai 59/5. — Spiritus feſter, per November 43¾ m , 9 
December⸗Januar 43½, per Januar⸗Februar 43½, per April⸗Mai 43. f 
Wetter: Schön. i n C 
(W. T. B.) Paris, 10. November. [Producten markt.] (Schlußbericht) E 
Weizen feſt, per November 31, 40, per December 31, 40, per Januen 
Aprıl 31, 50, März⸗Juni 31, 60. — Mehl feſt, per November 65, 30, 
per Dechr. 65, 80, per Januar⸗April 66, 60, März⸗Inni 66, 60. — Rubi 
matt, per November 81, 25, per Dechr. 81, 50, per Januar⸗April 79, 25, 


dem Miniſter des Innern einzureichen. 
3 Konſtantinopel, 10. Noobr. Die Pforte ſchloß einen Vertrag 
ab wegen Lieferung von 100 gegen Torpedos beſtimmten Mitrailleuſen. 
ferner von 50 Feld- und Feſtungs⸗Mitrailleuſen nach dem ſchwediſchen 
Syſtem Nordenfeld. — In der dritten Sitzung der türkiſch⸗ruſſiſchen 

Finanzeommiſſion verlangten die ruſſiſchen Delegirten Aufklärungen 
wegen des letzten türkiſchen Anlehens mit der ottomaniſchen Bank. 
Die türkiſchen Delegirten erwiderten, das Anlehen ſei lediglich eine 
Operation des Staatsſchatzes und involvire keine Verpflichtung für die 
Zukunft. Die ruſſiſchen Delegirten verlaſen ſodann ein langes Memo⸗ 
randum betreſſs der Verhandlungen mit den Bondholders, in welchem 
neuerdings auf der Gleichzeitigkeit beider Arrangements beſtanden 
wird. Ueber das Memorandum entſtand eine lange Debatte. Im 
Laufe der Debatte wiederholten die ruſſiſchen Delegirten das Ver⸗ 
langen nach Garantien für die Regelung der Kriegsentſchädigung. 
Die türkiſchen Delegirten verſchoben die Antwort. 

Konſtantinopel, 10. Noobr. Infolge Zwiſchenfalls mit dem 
Dampfer „Vulkan“ werden alle nach Konſtantinopel kommenden 


Börſen⸗Depeſcen. 
(W. T. B.) Berlin, 10. November. [Schluß⸗Courſe.] 
Erſte Berge 2 Uhr 30 Min. Felt. 


Schiffe angewieſen, in den Dardanellen ihre Ladung zu declariren. Cours vom 10, g Coma vom 10. 9. N ee 0 „ 
Die türkiſchen Behörden verlangten auch eine ſchriftliche Erklärung der] Deſterr. Credit⸗Actien 630 — 629 50 Wien 2 e e e e per Jünger Apel 58 Mal Aut 945 25, 
Capitäns, daß das Schiff nichts Explodirbares mitführe. Nachdem Abe Staatsbahn. 249 577 — Darſchan 8 Tage. 216 55216 40 Wetter: Neblig. 8 5 
jedoch einige Capitäns dies verweigerten, ſtanden die Behörden von Schl fe Gager 11 60 112 = 9 5 Noten In 2 917 50] Parts. 10 November. Rohzucker 5757,25. 3 
= N * 5 .. — Molen 2 x B. t 5 x 8 8 

en Senna ab. 5 1 au 1005 11101 I 5 tun] Noten — 2 20 (W. T. B.) Amſterdam, 10. Nopbr. [Getreidemarkt.] (Schluß⸗Bericht. 
. : : B resl. Discontoban 8 e 4 õ % preuß. Anleihe 105 60105 60 Weizen loco —, per Nodember —, —, per März 311. Roggen loco | 
Newyork, 9. Novbr. Die Wahlreſultate ergeben keine großen] Bresl. Wechslerbank. 198 50,109 50] 315% Staatsſchuld. 99 —| 39 „per März 205, —, per Mai 199, —. 2 
Veränderungen der Parteien. Die Demokraten in Newyork gewannen Se De 171 251125 25 18 . In = 975 2 London, 10 Nobbr. Havannazucker 251,. 5 8 1 
im Congreß einen Sitz. Die neue Ausgleichspartei in Virginia wird G. T. 8.) Zweite De 95 3 Uhr 15 Mi teen Glasgow, 10. Nov. Roheiſen 50, 9. 2 
eine Majorität von 12,000 Stimmen erhalten. In Nebrasca, 1 8 Pfandbriefe. 100 201100 10 909 0n an ARE 20 24 —— Glasgow, 10. November. Schluß. 51, 4 5 FR 
Kanſas, Wisconſin und Minneſota find die Republikaner in der Mehr⸗ = 1955 Silberrente . 65 20, 68 5 [Fonden kurz .... 20 85 — —| Wien, 10. November 5 uhr 50 Min. [Abendbörſe.] Creditacheh 
heit. — In den Beziehungen zwichen Mexico und Guatemala ſoll] Jeſterr. Papierrente. 65 90 66 10] Paris 1 80 85. — 55362, 50, Ungar. Credit 361, —, Staatsbahn 326, 50, Lombarden 143, 7] 

eine Spannung eingetreten ſein. Poln. dice Pfendor. 56 20) 56 20] Deutſche Reichs⸗Anl. 101 — 101 20 Galizier 309, 50, Anglobant —, —, Napoleonsd'or —, —, Oeſterr. Pap 

5 FTF un b ee 9860 98 en S en A 7 8 5 80 40 90 19 rente 76, 65, Marknoten 58, 02, Oeſterr. Goldrente —, —, Ungar. G 

1 2 - 9} Orient-Anleihe II. BEN } N 5 0 5 : 

; Mach Schluß der Redaction eingetroffen.) A., Ste gclen 18s 5016 70 Orient Anletze IL... 61 —| 60 80 a 24 . e e ieee e 


2 i i 7 2 | O. -U. ⸗ 02 f 80 2 — en „ f 5 > 
Berlin, 10. Novbr. In der heutigen Proceßverhandlung Kauf: R.⸗O.⸗U.⸗St.⸗Prior. . 162 — 163 — Donnersmarckhütte.. 61 20 62 Frankfurt a. M., 10. Nov., 6 Uhr 40 Min. Abends. [Abendbörſel 


3 mann gegen die rumäniſche Bahn erkannte die Handelskammer des Aheiniſche 55 —| — —Oberſchl Eiſenb.⸗Bed. 44 —| 44 80] (Orig.⸗Dep. der Bresl. Ztg.) Credit⸗Actien 313, —, Staatsbahn 283. 30 

, b, ] 7, . . . do. Gnloreute =, Unze 
Generalverſammlung berechtigt war, die Verlegung des Sitzes zu be: Galizier 5 133 70/135 — Ungar. Naben 76 20] 76 20 Goldrente —, —, 1877er Ruſſen —, —, Galizier —, —. Feſt. 1 
ſchließen und Kauffmann dies anzuerkennen und den Proteſt bei dem Ruſſiſche Bank... — — — |Ungarifhe Credit. — —| — Hamburg, 10. Nopbr., 8 Uhr 56 Minuten, Abends. [Abendbörſel 


(W. T. B.) [Nachbörſe. Oeſterr. Goldrente 81, —, dto. 19 555 (Orig.⸗Dep. der Bresl. Ztg.) Lombarden 310, —, Oeſterr. Creditactien 313, 


ten Collectiverklärung von 87 Stadtverordneten erkannte das Günſtig. In Spielpapieren und Banken Deckungskäufe, öſterr. Bahnen 


Handelsregiſter zu löſchen habe. 5 a i 5 i | 
3 8 102, 50, do. 4 tige 77, 10 it ti 2 8 57 50 | Staatsbahn 709, —, Silberrente 66¾, Papierrente 65 ⅜, Oeſterr. Gold 
5 Berlin, 10. Novbr. In der Privatklageſache des Stadtverord⸗ Oberſchleſ. ul. 245 20, Dieu omni 10 Sale 2,70, Roſf rente 81, 1860er Looſe —, —, 1877er Ruſſen 90, —,, 95 1880er —, — 1 
neten Limprecht gegen die drei Unterzeichner der gegen ihn gerichte-] Noten ult. 217, 60, Nationalbank 113, 50, Lombarden —, —. Ungar. Goldrente —, —, Berg.⸗Märkiſche 122, 75, e II. 581% M 
do. III. 58¼, Laurahütte 125, 25, Oberſchleſiſche —, —, Ruſſiſche Noten d. 
gericht freiſprechend. 5 f ſchwankend, Bergwerke und ruſſ. Werthe ſteigend. Digcont 4½ pCt. 217 75, Lomb. Prioritäten —, Packetfahrt — Feſt. d. 
Trier, 10. Novbr. Bei den Stadtrathswahlen in der dritten W. a bon 10 2 99 on be 0 = 5 | 5 
Klaſſe ſiegten beide liberale Candidaten mit 50 Stimmen Majorität.] Weizen. Still. N 8 1 e 5 Vergnügungs⸗Anzeiger. 7 
Dianzig, 10. Novbr. Heute Mittag lief die eiſerne Glalldecks⸗ Nodender . 238 75 233 500 gor e . _Gonmabent 5 
. eee eee 1115 . 855 April⸗ Mai 223 50223 e e 20 30 8 an geht, mit großer Sorgfalt einſtudirt, Moſenthal's Schauſpiel „Deborah“ in 
Corvette auf der hieſigen Kaiſerwerft glücklich vom Stapel. Admiral A 8 Sl 223 April Mai 57 20 57 80 Scene. Als Vertreterin der Titelrolle it die zufällig in Breslau weilende 9 
I Livonius taufte dieſelbe im Namen des Kaiſers „Sophie“. Die] ngen Sill. 85 RT 1 k. ruſſiſche Hoſſchauſpielerin Fräulein Pauline Banmeiiter gewonnen, 3 
| 5 N 2 = 3 ? November ....... 185 75185 25| Spiritus. Flau. f 15 et i g 12 0 
I Spitzen der Behörden und viele Gäſte wohnten der Feier bei. Nopkr.-Dechr. - 179 ZT %% 49 70 — — a 1 1 1 0 150 le nd un Dielen 5 REN: EN 6 
| Baden-Baden, 10. Noobr. Die Krankheit des Großherzogs] April⸗ Mai 170 50170 —| November ....... 50 80 51 30 Auch die anderen Rollen ſind in den guten Händen der beliebten Miß - 
| | f : ; i PER 8 80 36 glieder und neugewonnener Kräfte. 
nahm mehr und mehr den & harakler EINER isphdfen Fiebers N zeigt 9 opember 9 150 501150 251 April⸗ Mai 51 50 51 80 * [Paſſionirten Billardſpielern und Mitgliedern von Billard⸗ 
im Verlaufe aber einige günſtige Umſtände. Der Erbgroßherzog iſt April Mai = pril⸗Mai Clubs] iſt jetzt eine günſti ah ee icli 8 
| Ra \ April⸗ Mai 150 50.150 5 » Clu 8] iſt jetzt eine günſtige Gelegenheit geboten ſich in ihrer Geſchicklich 
geſtern Nachmittag eingetroffen. Die Kaiſerin befucht täglich mehrere (W. T. B) Stettin, 10. November, — Uhr — Min. keit noch weiter 8 zu können. Unſer induſtrieller Mitbürger ® € 
Male das großherzogliche Schloß. Cours vom 10. 9. ; Cours vom 10. 9. Billardfabrikant Auguſt Wahsner sen. hat nämlich vor einigen Tagen 
8 Wien, 10. Novbr. Die öſterreichiſche Delegation erledigte das Aden Feſt. 5 Rüböl. Matt. Niers e effet e 5 un r Nr. omen 
Otrdinarium und Extraordinarium des Heeresbudgets und bewilligte] Nodember ...... . 234 — 233 —] November ....... J)) ͤ ⁰ d AL BAIL  EOIEL 
den von der Regierung im Extraordinarium eingeſtellten Poſten für R er 224. — [224 — April Mai RI 56 80 57 50 Ade ee e Anh NEN Che 9 8 -BURe 11 05 17 8 
vier Küſtengeſchütze in Pola und für die Reconſtruction und den Neu⸗ November 183 50183 50 Spiritus. neueſten praktiſchen Erfindungen in Betreff der Banden e € 
bau permanenter Befeſtigungen in Pola, welche der Ausſchuß auf die] Nopbr. Decbr... 100 179 50 leo 49 60 49 40 mu weiten Ducbeznge und Be Elfenbein i > - 
Hä . iſſen w . ühjahtr 59 — — | November 50 — e 3 N 2 
Hälfte berabgemindert wiſſen wollte. f NE % ITnT % ĩ mi I 
Wien, 10. Novbr. Der Vire-Gouverneue der öſterreichiſch-unga⸗ P Nopbr. Dechr. f Be ihr 
j ichen An e 91 bund Ortunntehiscnefiäten Mh unga⸗] November 8201 8 25] Frühjahr 51 30] 51 — A e 1 Aidan bie e gange ge x 15 wee I 
5 N . W. T. B.) Wien, 10. . 0 5 . Izeitig iſt den Käufern von Billard ier Gelegenheit geboten, ſich von der 
Paris, 10. Noobr. Ferry überreichte heute früh die Demiſſton b Cours 922 10.“ 29 Sg 55 10 Weg Güte und Qualität der zu acquirirenden Kaufgegenſtände durch Selbſtſpiel 
des Cabinets. Grevy acceptirte dieſelbe. Die Miniſter führen die Na 200 7 — — — — [Marfnoten..... 58 05 58 — i 1 1 1 9 5 5 79 e daß fel e 
a ; 1 5 er Looſe .. — — — — ; 119 35 119 — . 1 10 . 2 i 
50 5 I Bis aut Bilbung des 19 0 e f Eh Creditactien .. 362 10 363 10 Ae e 76 65 76 60 Kenner in Betreff der Cleganz 9 155 5 werden muß. Billardſchreibtafeln, 
ambetta zu ſich zu rufen und hat Nachmittags eine Unterredung Oeſt.⸗ungar. do. 360 — 361 — (Silberrente .. 77 75 77 65 Selbſtzähler, Uhren, Bambus⸗Queues, Queues mit Margueterie und Four: 
mit ihm. n F Ralo. 153 25 154 50 [London 118 60 118 60 fin e e 85 e ipieſes HERREN 0 0 
is, 10. Novbr. Nachmittags St.⸗Eſb.⸗A.⸗Cert. 326 75 5 2 2 — 94 — f ſlien find ſtets vorräthig. Jeder Beſucher dieſes Billardfalons iſt voll des 
. und 1 e 5 5 95 Rap) den Fond. Eiſenb. 144 > 148 1 fa a 95 75 88 85 [Lobes und der Anerkennung und der ſtrebſame Inhaber deſſelben, Herr ( 
Nom, 10. N Di 8 iu meld 5 Hay theilte Galizier 311 — 311 75 [Wien. Unionbank 141 70 142 50 Auguſt Wahsner sen, hat dadurch wiederum den Beweis geliefert, daß er \ 
em, ie 2608. e „Agencia Stefani“ meldet: Kallay theilte Elbethalbahn... 242 — 243 — [Wien. Bankvern. 139 — 139 60 |in ſeiner Berufsbranche in intelligentefter Weiſe ſtets fortſchreitet und der „ 
Riobilant ſofort 85 genauen Wortlaut der Rede mit, welche er in Napoleonsd or.. 9 28¼½ 9 38 |Aprocung.Golor. 89 55 | 89 60 Welt immer etwas Neues, noch nie Dageweſenes bietet. 1 
Deer vorgeſtrigen Sitzung der i ten und STE; t 5 ittags. [9 : = 
| hen ran 29 uche gane Lei e d las: 2 Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. 
HOiäeſtereich⸗Ungarn der Freundſchaft Italiens beilege. Andraſſy begab omen Fe 101 
8 f W. T. B) Paris, 10. . 8 C .] 3% Rente 86, 50. Sargmagazim, Schuhbrücke Nr. 60. 
ſſich geſtern zum italieniſchen Botſchafter, um ihm die freundſchaftlichſten Neueste Shen 1872 1 e 89, 90. e 705 2. EB. Ohasen, „erstes Brestauer | ie dr 
| i ufträge sofort. ! 


And herzlichſten Erklärungen zu erneuern. Der Botſchafter Wimpfen! Oeſterr. Goldrente 80½. Ungar. Goldrente 103 /. Feſt. (Bestellungen nicht 


Soeben traf das Novemberheft ein, 
enthaltend intereſſ. Schilderungen über 
Mexico, Californien, Marocco, die! 
deutſchen Templereolonien in Pali“, 


ue, . ſtina ı. Preis 35 Pf. Viertelſähſ 


9 3 ; 1 
Blätter für deutſche Auswanderung, Kolo⸗ Abonnements à 1 M. nimmt entgegen 
I J. U. Kern, Buchhandlung in Breslaf 


5 n I e Obernigk bei Breslau 
| Leizie Woche. ei- und Pflege- Anſtalt für Nerven: und 
4 Ziehung der Loose . Gemüthskranke incl. Epileptiſche. 

2 = der Schles. Gewerbeausstellung & Obernigk iſt Eiſenbahnſtation, in einer halben Stunde von Breslau 


aus erreichbar. Geſunde Lage. Große Waldungen in unmittelbarer 
5 beginnt am 16. November c. Nähe der Anſtalt. No-restraint- Behandlung. Verkehr in der Familie 
Prachtvolle Gewinne im Gesammtwerthe von 175,000 M. 


nijation und Weltverkehr. 


— | 


h Papilsky’s Zleiltpertenet = 


= des Arztes. ' 
ala Auskunft und Proſpecte durch den Beſitzer und dug 
3 7 


e — 5 
— mn 
= 


1 5 2 T A 4 8 0 

4 Hein Gewinn unter 5 Mark. Dr. Wiemar Kleudgen, 125 liefert mit kochendem Waſſer und se * ga 
5 Wir ofteriren den noch vorhandenen kleinen Rest zum zuletzt (6 Jahre) zweiter Arzt der Provinzial⸗Irrenanſtalt bei Bunzlau. Sr PT e 1 15 ie 3 4 
. 2 2!!! 06 ãTT—rT 5 u 1 1 46 5 

9 701), Loospreise von 1 Mark 2 2 Studioſus (Amerik iſt bereit, 5 a 9,50, 5,00, 2,55, 1,35, 0,75 Mark E22, 
5 bei ie von 15 Loosen A Freiloos, Zum Weſticken! 1 age ea S un Be 8 15 Poll Feige bi Carl 1 Gebe. Fe, sl 

1 5 em in rei i w ff. St. ep. d Sl. Z. [4955] 8 „$ ſtraße 15, Tauenzienplatz 9, — 383 
* 0 hei Entnahme von 50 Loosen 4 Freiloose. Handtücher, een auf FEFFFCFCCT0T0T0T0T1T11b Bessere; 0 S 7 15 6 a und 32. 
1 ® = gezeichnete Sattel und Streifen, = gn „> Car neider, Schweidnitzerſtr. 15, C. L. Sonnen- 8 
* 5 Hel 2 & Ehrlich, Br eslau. 1 Decken in allen Gröben am aller- S Für Hautkranke N. a berg, Königsplatz 7, C. L. Sonnenberg, Tauenſien- 
% — Sr billigſten [7066] Sprechſtd. Bm 811, Nm. 25, Bres- f 2 8 ſtraße 63, Eruſt Sielſcher, Reuſcheſtr. 0, [70] S 
. 32 Dr. Papilsky & Brühl! 
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2 SER 3 FEC e m n lau, rnſtſtr. 11. Auswärts brieflich ee 
Ei. Oefen, Kohlenkaſt., Schaufeln, Schlittſchuhe, H. Silber stein, Dr. Karl Weisz 


Lampen, Waagen u. ganze Kücheneinkicht. Fehr bill. im Ausverk. Herrenfir. 25. Innkernſtraße, „zur Spinnerin.“] in Oeſterreich⸗Ungarn approbirt. 
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in Jerzyce, Poſen. 


En Bi 


Gentrun 


Gestern starb unsere gute Mutter, Grossmutter und Schwieger- 


mutter, Schwägerin und Tante, [727] 


Frau Johanna Laqueur, 
geb. Noa. 1 
Dies zeigen statt besonderer Meldung an g 
Die trauernden Hinterbliebenen. 


Festenberg, den 10. November 18810. 
Strassburg i. E., Trebnitz, Breslau, Landeshut i. Schl., Oppeln. 


i marck auf Nomolkwitz. 


Herren 


edo Einblissement) 


- Heute: 

Ludolf Waldmann's 
Opern: u, Concert⸗Geſellſchaft. 
Gaſtſpiel der Kinder 
Geschwister Reichmann. 


Wiener Nachtigallen. 
Anfang 7½ Uhr. [7051], 
Num. Balcon 1 Mark. Saal 50 Pf 


Geſtern verſchied nach mehr⸗f 
tägigem Leiden an en 
olexie un ae r 
8 ter, Schwiegervater und 
Großva 7000 


Bruder, x 
| Bea, 
Im ehrenvollen Alter von 72 


in der Druckerei der Schleſiſchen 
entnehmen und für 


gahren. . 
en Verwandten, Freunden; 
‚und Bekannten widmen wir 
Iſchmerzerfüllt dieſe Anzeige. 8 
Breslau, den 11. Novbr. 1881. 
ie trauernden Hinterbliebenen. 
Trauerhaus: Nicolaiſtr. 70. 
Beerdigung: Sonntag 2½ Uhr. 


Todes⸗Anzeige. 
Am 10. d. M. entſchlief nach kurzen, 
ſchweren Leiden unſer hochverehrter 
Chef, der Badeanſtaltsbeſitzer 4950] 


Herr R. Levi. 


Wir bewahren in unſeren Herzen 


5 Dr 
: Zelt-Garten. 
Heute Coneert. 
Capellmeiſter Herr Theubert. 
Auftreten des Mr. Hloltunn, 
Specialität, der Familie Mat- 
thews, genannt The Ameri- 
can Midgets, in ihren großarti⸗ 
gen effectvollen Leiſtungen, des 
brillanten Athleten Hrn. Georg 
Jagendorfer, der Komiker 
Herrn Adolf Weber und Herrn 
Oskar Carlo, des Sängers Hrn. 
Guſtav Walter, der Sängerin⸗ 
nen Fräul. Irma Nagy und 
Fräul. Juliette Lang. 
Anfang 7½ Uhr. Ende 11 Uhr. 
Entree 60 Pf. ; 


Submiſſionstermin, am 


den Submittenten bleibt vorbehalten. 


— 


gebühren nicht beigefügt ſein ſollte. 
Breslau, den 7. November 1881. 


Geſtern Abend 9 Uhr ver⸗ 
ſchied ſanft unſere herzensgute 
Tante, Pfleger, Groß, und Ur⸗ 
großtante, die verw. Frau 


Eleonore Hurtig, 
geb. Nicolaus, ; 

in dem ehrenvollen Alter von 
4 Monaten und 
4942] | 


Schaffgotschgarten. 


Heute Freitag: 4934] 


Wurſt⸗Abendbrot. 


; N 10 Tagen Ergebenſt R. Etzler. 


Dies zeigen tiefbetrübt, um ] Fur eine den höheren Ständen an⸗ 

ſtille Theilnahme bittend, an 5 Bor ee g 

Nie Kone den n elle benen 8 Sasel esc lage in ein dinge l 75 
1 br. 1881. 1 : 5 

Breslau, den 10. Nov drängniß gerathen iſt, erklären ſich 


fixen Zuſchläge für die Südnorddeutſche 
berichtigungen, zur Einführung. 


91 Jahren 


en. 
Breslau, den 9. November 1881. 


Die Beerdigung findet Sonntag, 


Im Breslan⸗Neumarkter Wahlkreiſe 
iſt für die auf den 14. huj. anberaumte Stichwahl unſer Candidat 
Herr Lazy Graf Henckel v. Donners- 


Es iſt Ehrenpflicht für jeden 
unſerer Wähler, durch Wiederabgabe ſeiner Stimme den errun⸗ 
genen Vortheil zu ſichern. Wir erſuchen aber auch alle diejenigen 
Wähler, welche jetzt ebenfalls für unſeren Candidaten 
ſtimmen wollen, die kleine Mühe nicht zu ſcheuen, an die Wahl⸗ 
urne zu treten. Die Wahlzettel werden rechtzeitig in den Händen 
der Wähler fein, nur bitten wir dringend ji i 
eſſirende Herren, Wahlzettel, wo ſolche ſpäter noch fehlen ſollten, 


deren eifrige Verbreitung ſorgen zu wollen. 
Das Wahl⸗Comite. [675] 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Die Lieferung der für die dieſſeitigen Werkſtätten zu Breslau, Poſen] 
und Ratibor im Jahre 1882 erforderlichen eichenen, eſchenen, roth⸗ und 
3 weißbuchenen, lindenen, erlenen, pappelnen und kiefernen Bohlen und 
Bretter fol in öffentlicher Ausſchreibung vergeben werden. Die Offerten 
find mit der Aufſchrift „Offerte auf Lieferung von Nutzhölzern“ bis zum 
Montag, den 28. November d. J., Vormittags 
10 Uhr, verſiegelt und portofrei an das dieſſeitige Materialien⸗Bureau ein⸗ 
zureichen, wo dieſelben in Gegenwart der perſönlich erſchienenen Sub⸗ 
mittenten eröffnet werden. Später eingehende Offerten bleiben unberück⸗ 
ſichtigt; die Ablehnung ſämmtlicher Offerten, ſowie die freie Auswahl unter 


Quantitätsnachweiſungen liegen in dem vorbezeichneten Bureau zur Einſicht 

aus, können auch auf portofreie Geſuche gegen Erſtattung der Copialien, 

im Betrage von 1 Mark pro Exemplar, von dort bezogen werden. Die 

Zuſendung erfolgt unfrankirt, falls das erforderliche Porto EN = 
705 


Oſtdeutſch⸗Böhmiſcher Verband⸗Verlehr. 


Am 15. d. Mts. gelangt zum Tarifheft 1 ein Nachtrag II und zum 
Tarifheft 2 und 3 ein Nachtrag I, enthaltend Tarif⸗ Erweiterungen bezw. 
Ergänzungen, Eliminirung der Tarif] \ 1 
Sätze der Ausnahmetarife für Kaolin, Retorten von Chamotte und Thon] Zwangs verſteigerung im Wege der 
und Schwefel: und Salzſäure, ferner Abänderungen und Ergänzungen der 


Soweit die letzteren Erhöhungen enthalten und in den Nachträgen zum 
Heft 1 und 2 mit einem ) verſehen find, treten dieſelben am 1. Januar 
1882 in Kraft. Die Tarifſätze der Station Grußbach⸗Schönau finden fortan 
im oſtdeutſch⸗öſterreichiſchen Verkehre Anwendung. W 

Druck⸗Exemplare der Nachträge find bei den bekannten Dienſtſtellen zu Z 


Directorium d. Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 
Königliche Direction der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


N T e ee ee d en 


Nothwendiger Verkauf. 


zu Breslau, Band XVI Blatt 201 
des Grundbuches der Oder⸗Vorſtadt 
von Breslau, deſſen der Grundſteuer 
nicht unterliegender Flächenraum 7 
Ar 8 Quadratmeter beträgt, iſt zur 
Zwangsverſteigerung im Wege der 

wangsvollſtreckung geſtellt. 

Es beträgt der Gebäude⸗Steuer⸗ 
Nutzungswerth 4500 Mark. 

Verſteigerungs⸗Termin ſteht 

am 6. December 1881, 
Vormittags 11 Uhr, 


Schwarze, 
rein wollene 
Gachemires!! 


anerkannt erſtes Fabrikat der 
Welt, offerire fortan auch 
bei Entnahme des geringiten 
M!MMetermaßes zu Fabrik⸗ 
6764 ſen. 


ch für die Sache inter⸗ 


olkszeitig gefälligſt gratis 


Die Lieferungsbedingungen, ſowie] 


Nothwendiger Verkauf. 
Das Grundſtück Nr. 27 der Alexander⸗ 
ſtraße zu Breslau, Band 14 Blatt 221 
des Grundbuches der Ohlauer⸗Vorſtadt 
von Breslau, deſſen der Grundſteuer 
nicht unterliegender Flächenraum 6 
Ar 56 Quadratmeter beträgt, iſt zur 


preiſen. 
vor dem unterzeichneten Gericht im 
Stoffe 885 n 6 155 500 1 m h des Amts⸗ 
irre. ii Gerichts⸗Gebäudes am weidnitzer⸗ 
5 für Pelzbezüge, \ 8 9090 a Hi 
nur bewährt gediegene Qua-] Das Zuſchlagsurtel wird 
litäten in reiner Wolle ] am 7, December 1881, 
440 verſchiedene Mufter), | 9 1 8 11 Uhr, 
ar = lim gedachten Geſchäfts⸗Zi 2 
Peluches⸗Sammt,; lie ferne e eee 
x 5 der Auszug aus der Steuerrolle, 
Seide, Brhcat, beglaubigte Abſchrlt des Grundbuch⸗ 
Matela ſe blattes, etwaige Abſchätzungen und 
0 a) . landere das Grundſtück betreffende 
empfehle vorzugsweiſe zu ) ; 
bekannt billigen Preiſen. Kaufbedingungen können in unſerer 
25 18 eingeſehen werden. 
Ou 0 Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
1 5 e en zur 0 0 gegen 
2 Dritte der Eintragung in das Grund⸗ 
. O lauerſtraße buch bedürfende, aber nicht eingetra⸗ 
6 1 77 ene Realrechte geltend zu machen 
+ 8 Heben werden aufgefordert, dieſelben 
zur Vermeidung der Präcluſion, ſpä⸗ 
teſtens im Verſteigerungs⸗ Termine 
und vor Erlaß des Ausſchlußurtbeils 
anzumelden. 59551 
Breslau, den 29. Septbr. 1881. 
Königl. Amts⸗Gericht. 
gez.) Gomille. 


Königliche Direction. 


Nothwendiger Verkauf. 
Das dem Milchhändler Wilhelm 
wangsvollſtreckung geſtellt. Wittau hierſelbſt gehörige Grundſtück 
Es beträgt der Gebäude⸗Steuer⸗ Louiſenſtraße Nr. 14, eingetragen in 
Nutzungswerth 5500 Mark. dem zur Stadt Breslau gehörigen 
erſteigerungstermin ſteht Grundbuche Gabitz II in Band Ib 
am 2. December 1881, auf Blatt Nr. 126, deſſen der Grund⸗ 


Vormittags 11 Uhr. 
vor dem unterzeichneten Gericht im 
immer Nr. 21 im 1. Stock des Amts⸗ 
Gerichts⸗Gebäudes am Schweidnitzer⸗ 
Stadtgraben Nr. 2/3 an. 0 
Das Zuſchlagsurtel wird 


ätze von Grußbach⸗Schönau, neue 


Verbindungsbahn, und Druckfehler⸗ 


raum 8 Ar 30 Quadratmeter beträgt, 
iſt zur Zwangsverſteigerung im Wege 
der Zwangsvollſtreckung geſtellt. - 
Es beträgt davon der Gebäudes 
Steuer⸗Nutzungswerth 4500 Mark. 
Verſteigerungs⸗Termin ſteht 


118 Entgegennahme von Liebesgaben 
ereit 7044] 


J den 13. Novbr., Nachmitt. 3 Uhr, 
Frau Oberſtabsarzt Marie 


nach dem Kirchhofe St. Bern: 


tier, 


dem Hptm. u. Comp.⸗Chef im Kol⸗ 
berg'ſchen Gren.⸗Agt. Hrn. Louis von 
Markitz in Pammin i. P. Frl. Hertha 
v. Perbandt in Königsberg i. Pr. m. 
d. Baron Hrn. Otto v. d. Ropp aus 
Kurland. Frl. Alice Trowitzſch in 


O. IV. 


Julius Hainauer, 


Tarifſätze für Güter (excl. Steinkohlen) 
hain, Halteſtelle der 


1 ihm ein ehrenvolles Andenken. 
Das Bade⸗Perſonal. 
— 11L1izLà— 


| Breslau, den 9. November 1881. 


| 


Am 10. November d. J. tritt zum Poſen⸗Schleſiſchen Verbandstarife 


Aufhebung der bezüglichen Sätze im Haupttarif und in den Nachträgen II, | werden. 
V und VI anderweite zum Theil erhöhte Frachtſätze für den allgemeinen 
Güterverkehr mit Poſen, ermäßigte Frachtſätze des Specialtarifs III im 
kehr mit den Stationen Gondek, Schroda, Sulenein und Falkſtätt und neue | blattes, etwaige Abſchätzungen und 


hi hardin bei Rothkretſcham ſtatt. Werderſtraße 5b vom 15. October 1877 ein Nachtrag VII in Kraft. 
1 ea: e e 9 10 

21 Jamiliennachrichten. %% 

0% Verlobt: Frl. Helma Modrow m. J. Or. R. V. z. Fr. 12. XI. 6 ½. 


oſen⸗Kreuzburger Eiſenbahn. 
Nachtrages ſind auf den ed e 151 


Direction der Nechte⸗Oder⸗ufer⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaft, 
als geſchäftsführende Verwaltung. 


am 3. December 1881, am 21. December 1881, 
Vormittags 11 Uhr, Vormittags 11 Uhr, 
gedachten Geſchäftszimmer verkündet vor dem unterzeichneten Gericht im 


i Nr. 21 im 1. Stock des Amts⸗ 
Der Auszug aus der Steuerrolle e 5 19 fi fer⸗ 
Ver⸗ beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ San zm 1 


Das Zuſchlagsurtel wird 
am 22. December 1881, 
Vormittags 11 Uhr, 
im gedachten Geſchäftszimmer verkün⸗ 


Derſelbe enthält unter | im 


zur Waſſerverladung in Louifen- | andere das Grundſtück betreffende 
e 3955 Nachweiſungen, ingleichen beſondere 
73 


Kaufbedingungen können in unſerer 
Gerichtsſchreiberei, Abtheilung XVIII, 
eingeſehen werden. det werden. ; 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum Der Auszug aus der Steuerrolle, 


Dombrowka m. d. Pr.⸗Lt. u. Regts.⸗ 
Adjut. i. 3. Niederſchleſ. Inf.⸗Regt. 
Nr. 50 Hrn. Max Strahl i. Rawitſch. 
Geſtorben: Amtsrath Hr. Heinrich 
Lindſtedt i. Walternienburg. Et. im 
3. Niederſchl. Inf.⸗Rgt. Nr. 50 Herr 
Georg v. Hahn in Rawitſch. 


Stadt- Theater. 


Freitag. „Norma.“ 
Sonnabend. 9. Claſſiker⸗Vorſtellung 
zu halben Preiſen: „Antigone.“ 


Lobe- Theater. 3 


Freitag, den 11. November. „Der 
Mann im Monde.“ 5 


Breslau, 34 
Sehweid- RN 
uitzer 5 

| Strasse: 52, 


Reichhaltiges Lager von Büchern 
aus allen Literaturzweigen: Eleg. 
gebundene Werke, — Prashtaus- 
gaben mit Illustrationen, Photo- 
graphien, Album, Atlanten, Jugend- 
schriften in grösster Auswahl. 


Musikalien in eleganten Einbänden, 
Kataloge gratis und franco. 


Verlag von 8. F. volgt in Weimar. 
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Sonnabend. Dieſelbe Vorſtellung. 


MM. 


ds ei e 
612 3 Der [7048 ? > Neuſcheitni XV 231 Königl. Amts Gericht. 

En) Singakademie. Meifter im [ ] Les Jeudi 24 et Vendredi 25 Novembre 1881, a 10 heures en erg Je (gez.) Hecht. 
15 Dinstag, 15. Novbr., Abends 7 Uhr, ch 2 chs i e] 1 1 ER 1 18 1 5 ee e e e iu 1 10 gehörig, deſſen 8 = 

er f . 9 5 8 5 alres, à Anvers,ſteuer nicht unterliegender Flächen: ekannt 9 \ e 
iel im Breslauer Concerthause : „ la ordre et ponr compte de Messieurs A. STEIN & Co, et par le ministere| raum 5 Ar 60 Quadratmeter 1 e en iſter ü, 
1 0 d SSEUs In De ung, von den Anfangs. de Thuissier Henri Sehnermangs iſt zur Smangsberfteigerung im Wege heute unter Nr. 132 die zu Shweit- 
eſte 8 gründen bis zur Meiſterſchaft i 1a Ysabella 788 balles der Zwangs vohlſtreckung geſtellt. nitz unter der Firma: [7058] 
| von Max Kruen. e ed 10 Cas kan 16 ate e e "A Hamann & Com. 
yur : - z 85 utzungswert 5 Mark. 5 5 
Soli: Herr E. Hildach aus Dresden | ragendſten Schachmeiſter An⸗ 1a Cagayan 76 „, een nalen et beſtehende Handelsgeſellſchaft mit dem 


(Odysseus), Frl. Margarethe Seidel- 22 
mann (Penelope), Frl. Kath. Lange 
(Nausikaa) etc. 

Billets & 3, 2 und I Mark sind in 
der Musikalienhandlung des Herrn 


Th. Lichtenberg zu haben. [6887] 


Freitag, den II. November, 
Abends 7½ Uhr, 
im Musiksaal der Universität: 


CONCERT 
Flora Friedenthal. 


Billets: numerirt à 3 Mark und 
nicht numerirt & 2 Mark in der 
Königl. Hofmusikalienhandlung von 
Julius Hainauer. [7038] 


derſſen, Labourdonnais, von 
Heydebrand u. d. Laſa, Mac 
Donnel, Morphy, Paulſen, 
Polerio, Steinitz u. A. 
Siebente verm. u. verb. Aufl. 


von 
Dr. Mar Lange. 
1881. gr. S. Geh. 1 M. 50 Pf. 
Vorräthig in Trewendt 
e Granier's Buchhandlung 
in Breslau, Albrechtsſtr. 37. 


Musikalien-Leih-Tnstitnt 


Grosse Auswahl. 
Aufmerksame Bedienung. 
e Kris za | | Abonnements können täglich beginnen. 
ı& ar a | Drofperte gratis. Cataloge leihweife, 
SIMIMEHAUETT 10 
FCC 


Auftr. der berühmten Luft- 5 
eren, Miss Wanda; ( Sar einen 10% jährigen Knaben, 
der zu Oſtern 1882 eine höhere Schule 


poses à l’Entrepöt Royal. 


du matin, au local de la vente. 
Il sera alloué 10% Courtage aux C 


H. Verschuyl, 
Jos. Pulinekx, 


Heiraths⸗Geſuch. 


Eine feine bürgerl. Wittwe, Fran⸗ 
zöſin, 31 J., mit einem gjähr. Mäd⸗ 
chen, einem Baarvermögen von drei 
Millionen Francs, wünſcht ſich mit 
einem Grafen zu verheirathen. Off., 
nicht anonym, werden erb. Poſtamt II., 
Chiff. F. S. 100. Discr. iſt Ehrenſache. 


Heirathspartien, BEE 
nur in feineren Ständen, werden 
unter ſtrengſter Discretion ſolid ver⸗ 
mittelt. Frau Schwarz, Sonnen⸗ 
ſtraße 12, Breslau. 735 


Cöluer Dombau⸗Lotterie. 

17. u. letzte Zieh. 12./14. Jan. 1882. 
1372 Geldgew. baar ohne Abzug. 
75,000, 30,000 M. ꝛc. — Nur Orig.⸗ 
Looſe verſ. incl. freo. Zuſ. amtl. Gew.⸗ 
Liſte aM. 4. — 5 St. M. 17,50. Der 
Haupt⸗Collecteur A. J. Pottgiesser in 
Cöln. Wiederverkäuf. erh. Rabatt. [17] 


Eins junge Dame bittet um ein 
Darlehn v. 15 Mk. Off. erb. 
sub E. K. 1003 hauptpoſtl. 4947 


des ersten Original Tiroler 
Damen - Quartett von Isabella ] beſuch 
Prantl von Achensee; 


der Gesellschaft Conradi“ 
in ihren gymnastisch-plastischen 


Marmor-Tableaux; 
der Stehtrapez Künstler Mr, & 
Letter und Miss Estrella, der 
Espagnola Troune mit Prima 
Ballerina Lo La Gomez ® 
dete. u. des Grotesk-Komikers 

Herrn Paul Stab. Anf. 8 Uhr. 
e i 


n 


„U 9 


S. 74 bezeichnet, in der Exped. der 
Bresl. Ztg. niederlegen. Anerbie⸗ 
tungen von Lehrern bevorzugt. 


& * 
* 5 


* 


Vente publique à Anvers 
2295 balles 


Tun, n 


Saus frais aucuns a charge des acheteurs. 


29 5 
par lots de 5 balles environ. 
Les dits Tabacs, importés de Manille par steamer Lydia, sont dé- 


Les échantillons seront à voir des Mardi 22 Novembre, à 


Pour plus amples renseigements s'adresser aux Courtiers: 


de Chaffoy & Hirsch, 
Smelleman & Giltay, 


oder anderweite zur Wirkſamkeit gegen beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
Dritte der Eintragung in das Grund⸗ blattes, etwaige Abſchätzungen und 
buch bedürfende, aber nicht eingetra⸗ andere das Grundſtück betreffende 
i 555 Realrechte geltend zu machen Nachweiſungen, ingleichen beſondere 


zur Vermeidung der Präcluſion, ſpä⸗Gerichtsſchreiberei, Abtheilung XVIII, 
teſtens im Verſteigerungstermine und eingeſehen werden. 
vor Erlaß des Ausſchlußurtheils an⸗] Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
zumelden. [5956] [oder anderweite zur Wirkſamkeit ges 
Breslau, den 28. Septbr. 1881. 105 ie 150 1700 100 das 
zu 5 1 rundbuch bedürfende, aber nicht ein⸗ 
ee Haben 5 Realrechte geltend zu machen 


1 md e fun en 
Nothwendiger Verkauf zur Vermeidung der räcluſion pä⸗ 
8 tens 
Das Grundſtück Nr. 13 Monhaupt⸗ Mia 5 N 
ſtraße zu Breslau, eingetragen im zumelden. 170593 
Grundbuche von Breslau und zwar 
vom Sande, Dome, Hinterdome und 


Anvers, 5. Novembre 1881. Breslau, den 1. November 1881. 


Beifügen eingetragen worden 


am 5. December 1881 J daß dieſelbe 
Vormittags II et 
vor dem unterzeichneten Gericht im] 2) daß die Geſellſchafter find: 
Zimmer Nr. 21 im 1. Stock des Amts a. der Ka 
Gerichts-Gebäudes am Schweidnitzer⸗ Bergmann, 
Stadtgraben Nr. 2/ an. b. der Metallwaaren⸗ Fabrikant 
Das Zuſchlagsurtel wird Techniker Auguſt Hamann, 
am 6. December 1881, beide hier, 
Vormittags 11 uhr, „Jeder der beiden Geſellſchafter 
im gedachten Geſchäftszimmer verkün⸗ eden die Geſellſchaft zu ver⸗ 
n Schweidnitz, den 3. November 1881. 


Der Auszug aus der St lle, n 7 
beglaubigte Abschrift des Gunda Kgl. Amts⸗Gericht. Abth. IV. 
Offene 


135 


22 


8 heures 
ourtiers qui achèteront en leur nom. 


Emile Verbert, 
Eugene Hartog, 
Ferd. Torfs, 

©. Ingenohl. 


Capitaliſt, blattes, etwaige Abſchätzungen und 


U ika⸗ andere das Grundſtück betreffende 
Kon morden, wie zun J Nachweiſungen, ingleichen beſondere 


us⸗ 3 : 
\ : Kaufbedingungen können in unferer 
un, 8 Me ae Gerichtsſchreiberei, Abtheilung XVIII, 


eingeſehen werden. 
Ye a ber Alle Diejenigen, welche Eigenthum 


N oder anderweite zur Wirkſamkeit gegen 
Breslauer Zeitung. [7088] Dritte der Eintragung in das Grund⸗ 


= EEE 5 55 en a 1590 eingetra⸗ 
= ir Haut⸗ i gene Realrechte geltend zu m 
und Geſchlechts⸗Kranke, 


gaben 
haben, werden aufgefordert, dieſelben 
auch in ganz veralteten Fällen, 


ee d 
ſchuelle u. ſichere Hilfe, 
che Frauenkrankheiten 


vor Erlaß des Ausſchlußurtheils an⸗ verbunden. 
[5958] 
bei R. Dehnel, 


zumelden. Neiſſe, den 2. November 1881. 
Breslau, den 6. October 1881. Der Magiſtrat. 
Breslau, Breiteſtr. 49, 1. Et. 
Sprechſt. täglich, auch Sonntags. 
A 2 


rer Realſchule 1. Ordnung iſt erledigt 


beſetzt werden. Oualificirte Bewerber 


Zeugniſſe bis zum 10. December e. 
bei uns melden. [6792] 
Das Gehalt iſt das normalmäßige 


gez.) Katſchinsky. 
eee Zu kaufen geſucht 1 gebr., gut erh. 


Gartenzäune, Brückenwaage, 


Thore, Grab⸗ und Balcongitte! 10 tr. mit Gewichten, u. eins eiſerne 
Th on 85 miedeeſſen. 10228 Karre zur Benutzung a. d. Speicher. 


Königl. Amts⸗Gericht. Biſchoff. 
ärts briefli N 
NER aM. G. Schott, Matthiasſtr. 28a. ] Moſſe, Ohlanerſtr. 85. 
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Gerichtsſchreiberei, Abtheilung XVIII, 


aben, werden aufgefordert, diejelben | Kaufbedingungen können in unſerer 


Ihlufnaribeile an- 


den: 2 
20. Juli 1881 


Kaufmann Herrmann 


Realſchuldirectorſtelle. 


Die Stelle des Directors an unſe⸗ 
und ſoll zum 1. April 1882 wieder 


wollen ſich unter Einreichung ihrer 


und iſt mit der Stelle Dienſtwohnung 


Das Grundſtück Nr. 12 Weinſtraße 


Nachweiſungen, ingleichen beſondere 


ſteuer nicht unterliegender Flächen⸗ 3 


Offerten unter J. 222 an Rudolf 


M Gänselebern, 


gehörigen, best eingerichteten 


| Kunsimihle Nr. J. 133 


in Brandeis a. A. 


sammt Grundstücken abgehalten. [719] 


Der  Schätzungswerth dieser Immobilien beträgt 
88.050 Fl. 52 Kr. 

Das Schätzungsprotokoll und die Feilbietungsbeding- 
nisse können beim Gefertigten und beim k. k. Bezirks- 
gerichte in Hohenmauth eingesehen werden. 

‚Nähere Auskunft ertheilt auch brieflich der Massen- 


verwalter 5 
Dr. Simak, 
Advocat in 1 


D 


Mein len bei Berlin, an Bahn und le ee 
1500 Mrg. (700 M. Acker, Gerſte⸗ und Haferland, 600 M. Wieſen, 
100 M. Hutung, 50 M. Holz), will ich Verhältniſſe halber für 130,000 
Thaler verkaufen. Anz. kann in guten Hypotheken, Hausgrundſtück 
oder kl. Gut, bei 12, „000 baar, erfolgen. In Vollmacht des Beſitzers 

[7026 A. Michaelis, Berlin, Wilhelmſtraße 62. 


Ein Haus in der Nähe des Ohlauer⸗ 

tadtgrabens, mit 300 Thalern 
Netto-Ucbericuß, cult feſt, Preis 
„000 Thlr., Anzahlung 3000 Thlr., 
egen Todesfall ſofort [4927] 

zu verkaufen. mE 

Näheres unter Chiffre F. F. 66 in 
em Briefk. der Bresl. Ztg. 


. Were Todesfall iſt ein in Hirſch⸗ 
: Schl., am Marftgel., bis 
17 als otel benutztes gr. Grund: 

ck, welches ſich, wegen der darauf 

Abenden Schankgerechtigkeit, mit 

ſeiner günſt. Lage u. Ausdehnung 
elonders f Deſtillateure, Fleiſcher 
d. Bäcker eignet, bald bei einer 
nzahlung von 15,000 M. zu ver⸗ 
aufen. Näheres durch Herrn F. 
ittenfeld & Co., Breslau, Ring 15 


in altes Geſchäftshaus 


n Danzig, in 1 ſeit 50 Jahren 
ne Ahlen Fabrik und ein ‚ol 


Eine Maſchinenfabrik und Eiſen⸗ 
gießerei in der Provinz Poſen, 
mit ca. 20—30 Arbeitern, am Knoten⸗ 
punkt dreier Bahnen u. nächſter Nähe 
von 5 Zuckerfabriken u. anderen indu⸗ 
ſtriellen Anlagen | gelegen, iſt mit compl 
Inventarium Familien ⸗Verhältniſſe 
wegen ſofort zu verkaufen. [694] 

efl. Anfragen unter P. 8. II. bef. 
die Annoncen⸗Expedition von G. 
L. Daube & Co., Poſen. 


Ein in gutem Gange befindliches 


Colonial⸗ und Butter: 
Export⸗Geſchäft 


in Hirſchberg i. Schl. iſt wegen ander⸗ 
weitigen Unternehmen des Beſitzers 
ſofort zu verkaufen. 7027 
Gef. Offerten unter O. P. 61 durch 
die Exped. der Bresl. Ztg. erbeten. 


Ein ſ. 13 Jahren m. b. Erfolg betr. 


Putz geſchaft 


in einer größ. Fabrik⸗ u. Garniſon⸗ 
ſtadt Oberſchleſiens, angen. Lage, f. 
Kundſch., ſ. w. Ortsveränderung b. 
„od. ſpäter bill. verk. werden. Z. Ueber⸗ 
nahme deſſ. ſind 1200 Mk. erforderl. 
al an die Exp. d. Diet 7005 


3 5 u" 76 erbeten. 
en Ji u. N 


Dr. Pattison's 
wen Beiäft ten Gichtwatte, 


rovinzialſtadt mit 8000 Einw., beſtes Heilmittel gegen (1 62539, 
iſt eingetretener Verhältniſſe 
weft 9 günſtig zu verkaufen. 

e bernahme nach Ueberein⸗ 


e 721] 

efäll. Reflect. sub H. 24113 

N aaſenſtein & Vogler, 
lau. 


aller Art, als: Geſichts⸗, Bruſt⸗, Hals⸗ 
u. Zahnſchmerzen, Kopf⸗, Hand: und 
Fußgicht, Gliederreißen, Rücken⸗ und 
Lendenweh. (216) 
e zu 1 M. und halben zu 
5 bei S. G Schwartz, aan 

11 e 21, u. 8 Beige Kloſterſtr. 2 


Fr. Hummern, 


Gicht und Nheumatismen 


gebr. Kaffee Se 8 05 fi 
2 A. Gonschior, s 25. 


Billigster Kaffee. 


Ermäßigte Engros⸗ Preiſe. 
SEN) 155 Pfund 12 
10, 12, 13 Sgr., [6614] 
Fein. Berl Raffer, Agena 14 Sgr., 
ochfein. Menado, gebr. 15 u. 16 Sgr., 
J Kohe Kaffee's, das Pfd. 60—100 „, 
Getreide⸗ Kaffee, das Pfd. 20 , 
Beſte weiße Farine, das Pfd. 40 „, 
F. harter Zucker, gewürf., 1 45 775 
Beſtes Petroleum, der Ltr. 21 , 
Stearinkerzen, das Pack 38 , 
Weiße Kernſeife, das Pfd. 27 „, 
Grüne Seife, das Pfd. 20 2. 
Alle Waaren am billigſten bei 
C. &. Müller, Gr. Baumbrücke 2. 
1 Filiale Kloſterſtraße Nr. Ia. 
II. Filiale Brüderſtraße Nr. 15. 


Billi ster Kaffee! 


i 0 Preiſe. BE 
Geste . Pfd. 10, 12, 13—15 Sgr., 
5 5 en le d. 115 175 an \ 
ochfeinſte Kaffee's, gebr. das Pfun 
1,80 Mark. [4945] 
Rohe Kaffee 832 
in großer Auswahl, das Pfund 
85, 95, 20 Pf., 
Getreide⸗Kaffee, d. Pfd. 20 Pf., 
Zucker au den billigſten Preiſen, 
Hom 11 5 Af, k Kaffee, 
d. Pfd. 2 Pfd. für 3 ae 
Kaffee⸗ 9 5 Pack für 40 
: beite Soda, 10 Pfd. für 70 Pf., 
X Ijehr guten Syrup, das Pfd. 20 Pf., 
: alle übrigen Waaren billigſt bei 


Paul Neugebauer, 
Ohlauerſtraße 46. 


Friſch geſchoſſene Hasen, 


geſpickt bon 2 Mk. ab, 

Rehrücken, Keulen 19 0 816 , 

Faſanen u. Nebhühner empfiehlt in 

größter 5 billigſt 7065] 
Schubert, e oe 64, 

ſowie in meiner Filiale, Baude am 

Neumarkt, directam Flügelviehmarkt. 


Friſch geſchoſſene Hasen, 
gut gefvidt, die Hi 2,50 M., 
wild, Faſanen, ie bil. 


Burghardt, Wildh., Neumarkt 38. 


fette Puten, 
Haselhühner, 
Birkhühner, 


Fr. Trüffeln, 
Salaten, 


Rosenkohl 8 


empfiehlt [7057] 


Kiuard Scholz 
Ohlauerstr. 9. 


Familien-Chee 


(Souchong) à 3 und 4 Mark p. Pfd., 
vorzugsweis ſchön, 840 
Pecco. Melange⸗Congo p. Pfd. 214M. 
ohr Schuhbrücke 5, dicht 
an der Junkernſtr. 
Thee⸗ Import⸗Geſchäft. 


Stärkend, erquickend, belebend. 
Uralter in Orig. „Flaſchen à M. 1,20. 
Alter en à Flaſche M. 1,00. 
Vom Faß ab e 80 in jedem 

Quantum à Liter 80 Pf. 

Bei Entnahme von Gebinden 
bedeutend billiger. [7053] 

8. allein 6. Sch haben bei 


chwartz, 


S. G. Sch Nr. 21. 
Friſche 
Zander. 


in jeder Größe, 


Schelllische, 
Dorsch, 
Hechte, Ale, 
e 


empfiehlt 11 5 


1 10 und . i 
ſind in Kleinburg, Villa Freund, zu 
verkaufen. Näh. daſelbſt. 4951 


Viehverkauf. 


Wegen Ebbe der Wide 
wird auf der 4938 


= Friſches Hirſchfleiſch |: 
Etbſcholtiſei Canterwiß denne ele e 


liches Rindvieh — gute Nußzkühe und 1 zu 8 8 Faſanen empf. 
Kinds Jungvieb — verkauft. 8 49531 G. Pelz, lz, Ring 60. 


5 Mark empfie 115 [4933 
Derb, Kupferſchmiedeſtraße 55. 


Friſches Hir ſchfleiſch, 


a Pfd. 30 bis 60 Pf., fen bon 
1,50 Mk. an, Faſanen, Nebhühner, 
Rehrücken, Keulen, Blätter empf. 
zu billigen E 7064] 

ietze, Eliſabetſtraße 7, 
Air am Stadthauskeller. 


5 \ 4 
ſowie u Sade res a in 
reiner Wolle ſpottbillig nur Altbüßer⸗ 
ſtraße 11, 1. Etage, . der 
Magdalenenkirche. 4946] 


Panzer-Ührkettenf 
von echt Gold nicht zu unterſcheiden. 
2 u ſchrift . Garantie. 


Garantie-Schein: Den Betrag dieſer & 
Uhrkette 15 ich zurück, falls dieſelbe & 
innerhalb 5 Jahren 1 05 15 


M. Grünbaum, „‚® 34 Serufalemerir. ; . 
w. 
Stellen- Anerbieten 
und Geſuche. 

Kaufleute, Oekonomen, 
Förſter, Kellner, Brauer, Bren⸗ 
ner, Aufſeher, Techniker ze. plac. 
ſchnell das Bur. Ecchnell das Bur. Germania, Dresden. 

Für mein Für mein Modewaaren⸗ und Con⸗ und Con⸗ 
feckions⸗Geſchäft ſuche ich per bin 
Januar 1882 [7010] 
einen Commis 
mit ſchöner Hun len tüchtigen Ver⸗ 
905 der auch polniſch ſpricht. 
Gleiwitz. Julius Fränkel. 
Fir ein Spiritus⸗Geſchäft wird ein 
polniſch ſprechender . 
fofort oder per 1. Jan. 1882 geſucht 
Offerten unter B. L. 77 an die 
Exped. der Breslauer Ztg. [4943] 


Zum Antritt per 1. Jan. 82 wird 
ein im Producten⸗ oder Dünge⸗ 
mittel⸗Geſchäft ausgebildeter, der 
Buchführung mächtiger [713] 


junger Mann 


geſucht. Nur als ftreng ſolide und 
tüchtig e Perſönlichkeiten 
wollen ſich melden. 

Offerten sub H. 221 an Rudolf 
Moſſe, Ohlauerſtraße 85. 


Für eine mit Bleicherei verbun⸗ 
dene Fabrik in einer großen 1711 


wird ein 


junger Mann 


mit gn chemiſchen Kenntniſſen 
geſucht, der ſchon etwas praktiſch ge⸗ 
u hat. Offerten erbeten sub 

J. 225 an Rudolf Moſſe, Breslau. 


ür mein Galanterie⸗ und Spiel⸗ 
waaren-Geſchäft ſuche zum ſofor⸗ 
| tigen Antritt, einen jungen Mann. 
S. Goldmann, 
[7067] Brieg. 


Ein. tüchtiger Speeeriſt, der ſeine 
Lehrzeit beendet hat, findet dauernde 
Stellung per Neujahr. 4944 
Offerten mit Gehalts⸗Anſprüchen 
unter A. B. 27 poſtlagernd Brieg. 


Ein tüchtiger, praktiſcher Deſtil⸗ 
lateur wird für ſofort oder Iſten 
9 1882 geſucht. Offerten unter 

S. H. 60 in die Exped. der Breslauer 
Zeitung erbeten. 7023] 


Ein Deſtil ut empfohlener 
8 ateur 
ſucht De teilte Gef. Offerten 


unter H. 24110 an die Herren Haaſen⸗ 
fein & Vogler, Breslau, zu richten. 


Ä un Pe iſt. 


mit den been Beuel. € 
lt verſehen, ſucht zum 1. 
Stellung, wenn mö 
Dampf: glegelei mit Ringofen. 
unter K. 64 bitte ich in der Exp a 
der Bresl. Ztg. niederzulegen. [4910] 


Ein Kunſtgärtner, 


8 J alt, ſelbſtthätig, 5 Jahre jeikfe 
ſtändig geweſen, 3. J. Obergehilfe in 


ieh 
Janua 


glich auf einer 1 


iner großen Gärtnerei, dem beſte 


eugniſſe zur Seite ſtehen, ſucht pe 
Januar Stellung, wo ihm He 
Gefl. Off. unt 


auptpoſtamt Breslau erbeten 8 


in 1 Mann (Specerift) m 
E Stellung per 1. Jan. als Volon⸗ 
tair in einem 
Geſchäft. Gef. Offerten unter K. W. 
71 an die Exped. der Bresl. Ztg. 


nöthigen Schulkenntniſſe 


Gere oder Engros⸗ | 


1 


e . 
Ich ſuche einen Lehrling, der die 
hat und 


aus achtbarer Familie iſt, zum ſofor⸗ 


tigen Antritt, event. per 1. Januar. 


Ismar Wiener, 


[4940] Freiburgerſtraße 20. 


Z gehe ſofortigen Antritt ſuche einen 
Lehrl ing, Confeſſion gleich. 
Max Mareuspy, 
Wölamenten⸗ Weiß⸗ und Woll⸗ 
17045] Waaren⸗ Handlung, 
Bernſtadt in Schleſien. 


ud, 
Ji Bedingung. 0 Henan u. 
Nicolaiſtr. 71, Hof, 1 Tr. geradeein. 


Fur. ein Leinenfabrikationsgeſchäft 


1 
1 


100 


\ 
N 


e f. unt. an: 


wird per bald, event. auch jpäter, 


ein junger Mann mit guter Schul⸗ 
bildung als Lehrling geſucht. 7055 

Offerten werden erbeten unter 8. 
B. 73 an die Exped. der Bresl. Ztg. 


Ich ſuche zum ſofortigen Antritt 


einen Lehrling, 


| | 


der polnisch ſpricht und mit den nörhı- 4 


gen Schulkenntniſſen verſehen iſt. 
e OS. 736 
eph Kretſchr 


\ 
vorm. & Knobloches Eiſengeſchäft. ö 


Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 


Inſertionspreis reis die Zeile 15. Pf. 


Margarethenſtraße 69 


find Mittelwohn. zu verm. [4889] 


Am Chriſtophoriplatz, 
Weidenſtr. 31, 
iſt das Parterrelocal, beſtehend in 
dreifenſterigem Laden, großem Hinter: 
zimmer und Zwiſchencabinet, als Ver⸗ 
kaufslocal zu Oſtern 1882 bete 
zu vermiethen. 

Auch iſt die erſte Etage, blſehend 
aus vier Zimmern, Zwiſchencabinet, 
god kleinen Cabinets, Küche ꝛc., als 

erkaufslocal oder als Wohnung zu 
Oſtern beziehbar, zu e e 

Näh. bei Härtel, Weidenſtr. 3 


1 großer Lagerleler 


nicht zu trocken, wird bald zu miethen 


geſucht. Gef. Offerten unter &&T. 
1000 noftlanernd. [4936] 


RER 


Breslauer Börse vom 10. November 1881. 


Uhr. 
Ausländische S kei und Prioritäten, 
4 


Telegraphiſche Witterungsberichte vom 10. November 
von der deutſchen Seewarte zu Hamburg. 
Beobachtungszeit zwiſchen bis 8 Uhr Morgens. 


eee Course. 


(Course von 11—123/, 
Inländische Eisenbahn-Stammaotlen 


Inländische Funds, 


chs-Anleihe|4 101,60 B und Stamm-Prioritäts-Aotien, er dere B. 7 85 5 3 — = 
"Pros, cons. Anl. 4½ | 105,30:G Br.-Schw.-Frb.. (4 | 4 199,00 B 1 eg | 32 3 
3 . 5 5 — Stb. 5 ES St ; 
8 r 4 055 25 b. 9 8 3 108 1 1 5 Rumän. St.-Act. 3½. 3 — Ort. 55 25 538 Wind Wetter. Bemerkungen. 
„Schuldsch. . Ein 99,00 8 Br.-Warscll. Stp. 5 | 1% 52 Kasch.-Olerbe: 995 ler “3: 88 
haare: 5 8 a 3 . — i — 
ben Sent 0.4 4 100.40 bz 8 ne, 3 ö 90 59 50 G Krak,-Oberschl.|4 | — | 94,25. bz Teullaahmore 75 [ l SWS |bebedt. 
Adbr. 3¹ 3 2 Haken O Ubi 17 B do. Prior.-Obl. 4 — 83,50 B Aberdeen 755 6 SW wolkig. 
I. Pfdbr. altl. 3½ 93,20 bs R.-O.-U.-Eisenb 1 | 72%, 165,25 10 5 1 Ik 
3000er 3½ — do. St.-Prior. 5 70 % 162. 50 B Mähr,Schl.CtrPr | fr.. — — Chriftianfund ] 757 D wolkig. 
do. Lit. A... 3½ 92,15 ba Oels-Gnes.$t.Pr. 5 00 6 — ar e i | Dune 
TER 4 1005 B35 Bank-Aotlen, . e e bd 
Lit. A. 2 7 1 Bresl.Discontob|4 | 6 [101,50 B apatanda. 1 — ! 8 
AN a 40 1 8 inländische Elsenbahn-Prioritäts- do. Wechsel- B. 4 82, 110925 6 eteräbung: | len Neon | 
"(Rustieal). 4 J. — 9 einen P. Reichsbank 4½ (, ostän 752 nee. 
40% 4 . 100,20 B e ee Sch.Bankverein|4 | 6, 1175 © Sort, Queenst.] 760 | 13 s balb bedect. Grobe See. 
lo. 4½ a 50 G 40 Lit. G. Aus 102500 do. Bodencred. 4 6½ 111,75 G Breit 766 14 ®4 bedeckt. Grobe See. 
e 30 5 1. 40% 192506 Oesterr. Credit 4 11½ — Helder 763 1 8 155 bald bed at. 
10, 40 14 1. 10020 bzB Dr 14102800 Sylt 764 2°| ©: pe ede 
do. do. a 10720 0 40, 11 K f 102508 rende Valuten. eg 766 1 | 88 3 eiter. Reif, Dunſt. 
F f do: 1676 5 10425 8 Ost. W. 100 kt 80 b winke 28 2 8; deter. Dunſt, Nachts Reif 
F 40. 1849 5, 2000 B Russ.Bankn.1008.-R. 217,50 g „ 29|2|82, 4 bade 
os. Crd.-Pfdbr. 4 100, 15305 bz B 19 ch. Pr. 5 DE 765 6 [ WRW' 4 bedeckt. Grobe See. 
tonbr. Schl. 4 10100 8 Berschl Lit E. 3½ 94 50 B f Industrle-Actien.; - 2 25 wur == 
do. Posener 4 100,30 bz OL an D. 4 0 100,25 6 Bresl, Strassenb. | 4 5½ 115,75 8 . 766 0 DSD 1 wolkenlos. 9 
. 5 00 8 do. 1875 . 99,88 6 40 4 5 neuf 0 an Karlsruhe 770 | o 88 1, wog 
05 05 2 i 1 ‚90 oA. i = ; 1% 28. Ya 1s Nei 
do. 15 110350 b 45. lat. G. 4% 4030 b do. do, Ste Fr.!“ 8 — Ane, e e > il | [moltenien. di nen 
r Milfsk. 4 100, 70 bz 8 Ve 1 do. Baubank. 4% 0% — 2 72 11 2 It [ X Reif. 
— 5 , ae e 
do. 1879 41 5,75 bz 5 5 a ien till. wolkenlos. 5 
"Ausländische Fonds. do.N.-8.Zwgb 3 91,40 bz do. Wagenb. 6 4 3% | 95,00 G Breslau 77¹ Sed 2 Imoltenlos. Reif, Bodennebel. 
jest. Gold-Rent. 4 81,15 B do. Neisse-Br. 4 Donnersmarkh. 4 | 2 6232,25 bz h 7 5 | 
do. Silb, ent Als 68008 do. Wilh. 1880 45 104, 00 B 115 1 15 big} 45 f 05 "Te Se d' Aix 85 \ 
o. Fap. Rent. 4½ | 66,00 | R.-Oder-Ufer .. 4½ 102,95 b. G oritahütte .. FR 130; man+ BERNER | 
do. do. 5 — Oels-Gnes. Prior . 4 0.-8. Eisenb.-B. 4 0 44,50 6 Trieſt 768 ON 6 wolkenlos. N 
do. Loose1860|5. 123,75 G F = Oppeln. Cement 4 4½ — 
ng.Gold-Rent. | 6 102.50 8 2 „ dee enen ur, 77,50 6 ee der Witterung. “ 
e, 40. 4 7725 ba Wechsel-Course vom 9. November. Schl. Feuervers, fr. 17 = Das geſtern erwähnte Luftdruckmaximum hat ſich weiter ſüdoſtwärts, 
‚ 8 1 
44, Pap.-Rente 5 76,00 G Amsterd. 100 Fl. 4 |kS. 168,89 B do. Lbnax. A. G. fr. 7½ — dem Schwarzen Meere zu, fortbewegt, während jetzt, getrennt a hohen 
Poln. Liqu.-Pfd. 4 56,40 B 0. o. 4 2M. 167,55 6 do. Immobilien 4 4½ 78,0 B Luftdruck, im Weſten von Schottland und an der Adria Depreſſionen 
do. Pfandbr.. |5 65,0 G London 1 L. Strl. 5 kS. 20,42 bzG do. Leinenind. 4 6 95,00 & lagern. Daher find über Nord:Central-Europa ſchwache ſüdliche, an der 
uss. 1877 Anl.. 5 2,0% G do. do. 5 3M. 20,24. B do. Zinkh.-A. 4 57½ ne Adria ſtellenweiſe ſtarke öſtliche Winde aufgetreten. Ueber Süddeutſchland 
do. 1880 do.. 4 74,25 bz Paris 100 Fres. 5 RS. 8080 baG do. do. St.-Pr. 4½ 5½ — und Oeſterreich dagegen herrſcht meiſtens Windſtille. Ueber Centraleuropa 
Orient AnlEmI. 5 — do. do. 5 2M. do. Gas-Act.-G. 4 7 — iſt das Wetter ziemlich kalt, trocken, heiter und vielfach wolkenlos. Süd⸗ 
40. 40. II. 5 60,15 Petersburg. 6 3W. Sil. (V. ch. Fabr.) | 4 6 38,59 B öſtlich der Linie Kaiſerslautern⸗ Memel hat Abkühlung ſtattgefunden, fo daß 
27700. don. 5 60,85 G Warsch. N 65 8 216,C0 bz& Laurahütte . 4 4 125,75 G jetzt über Oeſterreich⸗ Ungarn, theilweiſe auch über Süddeutſchland, Froſt⸗ 
. Bod.-Crd. 5 85,70 G Wien 100 Fl. . 4 [kS. 172,20 ba Ver. Oelfabr. 4 5% — wetter herrſcht. Im deutſchen Binnenlande fanden faſt überall Nachtfröſte 
Rumän. Oblig. 6 1035,00 B 10 2M. 171,30 bz Vorwöürtshütte 4 0 — ſtatt. In Hörneſand wurde Nachts Nordlicht beobachtet. 


do. do. 
Bank- Discont 5½ „Gt. — Lombard-Ziusfuss 6½ pCt. 
Verantwortlich für den Inſeratentheil; Oscar Meltzer. — Druck von Graß, 


Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 
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